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Heute, am 31. Dezember 1942, vollendet der „Enztäler"
das hundertste Jahr semes Erscheinens. Die erste Nummer
erschien am 1. Januar 1843.

— *

Hundert Jahre „Enztäler "! Vier Menschenalter aufbauen¬
der Arbeit, zähen Bürgerfleißes, klarer Erkenntnis des Not-

! wendigen, Umsicht und bedeutungsvolle Verantwortung der
-Oeffentlichkeit gegenüber sind in diesen wenigen Worten ein¬
geschlossen. Sie haben den „Enztäler " ans kleinen Anfängen
heraus zu einem unentbehrlichen Faktor des wirtschaftlichen,
politischen und heimatlichen Lebens im ganzen Enztal und
AWtalgebiet werden lassen. Unerschüttert hat der „Enztäler"
durch die -wechsel-vollen Zeitläufte der Geschichte hindurch sein
eigentliches Ziel und seine Aufgabe erkannt und unbeirrt
von aller Gunst und Mißgunst weiterverfolgt: „Diener der
Heimat" zu sein. Die Heimat ist die Keimzelle gewesen,, aus
der heraus er gewachsen ist, und die Heimat ist der Boden, in
dem er noch heute wurzelt und weitevwächst, aus der Heimat
hat er die Kräfte gesogen, die ihn erstarkt und befähigt haben,
heute über den engen Rahmen seiner Umgebung hinaus ein
dienendes Instrument der großdeutschenStaatsführung und
ein Hort heimatlicher und vaterländischer Glanbenstrene zu
sein. Und so wären die, hundert Jahre lebensvollen Arbeits¬
einsatzes von fünf Besitzern und Herausgebern Wohl wert, den
Weg rückschauend zu betrachten und das Jubiläum festlich zu
begehen, aber die Gegenwart ist hart und gibt keinen Raum
Und keine Zeit für größere Festgestaltung, noch Muhe genug,
seine Gedanken in die Vergangenheit znrückzulenken, vielmehr
fordert sie alle Kräfte für die bevorstehenden Entscheidungen
der Zukunft zu sammeln und zu wahren. Ans dieser Erkennt¬
nis heraus mutzte sich der Verlag entschließen, von der Aus¬
gabe einer Festschrift Abstand zu nehmen, und nur in einem
kleineren Aufsatz die Entwicklung der Zeitung kurz zu um¬
reißen, die politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Ereig¬
nisse der letzten 100 Jahre aber in einer späteren Folge unter
„Unsere Heimat im Wandel der Zeiten" zu behandeln. Damit
glaubt der Herausgeber seinem treuen ' Leserkreis besser und
angenehmer gedient zu haben. ^

Vas Haus am Kiarkt
Schwere Zeiten hatte das mittelalterliche Städtchen gegen

Ende des 17. Jahrhunderts erlebt. Feuer und Krieg hatten
gleichschwere Ernte gehalten. 1783 hatte eine furchtbare Feners-
bvunst den größten Teil des Marktplatzes mit Kirche, Rathaus,
Schule, Oberamt und „Bären " zerstört, nur der nördliche
Querflügel war erhalten geblieben und mit ihm auch ein Teil
des dreistöckigen hochgiebeligen Hauses am Brennpunkt der
Bcrkehrsstratze Pforzheim—Wildüad—Freuüenstadt und Pforz¬
heim—Herren-alb—Baden-Baden gelegen. Dieses Haus sollte
später der Berlagssitz des heute hundertjährigen „Enztälers"
Werden. Schon ein Paar Jahre nach der Katastrophe war der
größte Teil der Nachbarschaft wieder auf-gebaut und ein
idyllisch schöner Marktplatz war entstanden, Lessen Anblick auch
heute noch jedes aufnahmefähige Auge zu entzücken vermag.

Noch einmal erfolgte in dem gewerblich wieder aufstreben¬
den Städtchen ein Rückschlag. 1790 war das Städtchen der
Schauplatz einer schweren Plünderung durch die Franzosen
geworden, aber schon sieben Jahre später siegte schwäbischer
Unternehmungsgeist über alle Nöte. Der Holzhandel war zu
neuer Blüte gekommen, Gewerbe und Handel fanden wieder
Boden, auf dem sie sich betätigen konnten. Selbst die napoleo-
nischen Kriege mit dem Durchmarschfremdep-TruPpen vermoch¬
ten den gewerblichen Aufstieg des Enztczlss nicht mehr anfzu-
halten. Ein großes Hemmnis bildeten jedoch die schlechten
Verkehrsverhältnisse, keine fahrbare Straße noch weniger eine
Eisenbahn eröffnete den Zugang zu dem nächstgelegenen Ver¬
kehrs- und Handelspunkt Pforzheim, ebenso war der völlige
Mangel eines geordneten und raschen Nachrichten- und Mit¬
teilungsorganes für Handel u. Gewerbe von größtem Nachteil--
Da entschloß sich der Buchbindermeister C. Moch igr Hans
Turmstr . 4 (jetziger Besitzer Fr . Schiele) für das ganze Oberamt
Neuenbürg ein geeignetes Nachrichtsnblatt zu schaffen. Die
Herausgabe einer Zeitung in jenen Zeiten War durchaus keine
so einfache Sache, wie sie vielleicht dem heutigen Leser er¬
scheinen mag. Bis zum Fahre 1807 war es in Württemberg
überhaupt verboten, eine Zeitung, und sei es auch nur in
bescheidenem Rahmen, herauszugeben. Die Cotta'schen Erben
hatten mit der Herausgabe der „Stuttgartischen Anzeigen"
das Monopol für das ganze Land erworben. Nur einige freie
Reichsstädte, die in der Zwischenzeit an Württemberg nber-
gegangcn waren und in denen bereits Nachrichtenblätter vor¬
her bestanden, durften diese mit kurfürstlicher Genehmigung
weiterführen, wofür aber hohe' Sporteln und Stempelgebüh¬
ren zu zahlen waren. Den Verlegern dieser Blätter war es
aber aufs strengste untersagt, irgendwelche politische Mittei¬
lungen oder Tagesnachrichten zu veröffentlichen. Alle Druck¬
erzeugnisse unterlagen damals und auch in den langen Fahren
darnach einer strengen Zensur der Landvogteien, die über¬

haupt grundsätzlich nur ein wöchentlich einmaliges Erscheinen
Der Blätter erlaubten. Auf der Karlsbader Konferenz 1819
wurden unter Einfluß Metternichs in ganz Deutschland die
iZeitungszensuren noch mehr verschärft, und damit mancher
neu-gegründeten Zeitung wieder der Garaus gemacht. Eine
gewisse Nachgiebigkeit zeigte man nur bei der Gründung von

iso genannten Jntelligenzb lättern . Die Veröffentlichung von
„Fntelligenzien", d. h. „Nachrichten", beschränkte sich aber auch

'hier völlig auf amtliche Bekanntmachungen und Private An¬
zeigen, wie Versteigerungen, Kaufgesuche, Verkäufe, Fnhr-
unternehmungen und Mitteilungen aus dem Geschäfts- und
Gewerbeleben. Den Rest des Blattes durfte man noch mtt
Gedichten, Rätseln und dergleichen ausfüllen, aber beileibe
keine Politik oder nur eine geringe Andeutung davon; das
konnte außer der sofortigen Schließung des Betriebes auch
noch Gefängnis für den rebellischen Unternehmer zur Folge
haben. Selbst der „WürttembergifcheSta -atsanzeiger" war nur
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als eine solche Jntellig -enzzeitung' zngelassen, und führte bis
1871 den Titel „Jnteüigenzblatt ". ' Damit dürfte dem Leser
nunmehr ein Verständnis für den Unternehmungsgeist unseres
strebsamen Gründers C. Meeh' gegeben sein.

Die erste Kummer
Nach langen Verhandlungen hatte C. Meeh die staatliche

Erlaubnis erhalten zur Herausgabe des „Amts- und Intelli¬
genz-Blatt " für den Oberamtsbezirk Neuenbürg.

So erschien denn genau heute vor hundert Jahren am
1. Januar 1843 die erste Nummer. Die Herausgabe Erfolgte
in Quartformat , vier Seiten stark, auf gutem Papier mit
schönem Druck und wurde wöchentlich zweimal, und zwar

Ejeweils Mittwochs und Samstags ausgegeben. Die erste
Nummer brachte an erster Stelle Bekanntmachungen des
Oberamts, des König!. Forstamtes, des Stadtschulthcißen, zwei
Privatanzeigen und am Schlüsse ein Rätsel. Bereits in den
folgenden Nummern nahmen die Privatanzeigen zu, das Holz¬
gewerbe brachte Preis -Regulative für Holländerholz, Nadel¬
holz und Flößerstan-gen, die Landwirtschaft veröffentlichte
Mehl- und Kernenpreise, die Metzgerinnung eine regelmäßige
Notierung der Fleisch-Taxe und für den Zahlungsverkehr
erschienen Kursnotizen für Goldmünzen. Damit war in dem
-Jntelligenz-blatt dem Handel und Gewerbe im ganzen Enztal
ein feit langem schmerzlich vermißter Zentralpun -kt geschaffen.
Ein Jahr darauf veröffentlichte auch das Oberamt Calw seine
Bekanntmachungenin dem Blatte . Trotz des schönen Anfanges
hatte der Herausgeber jedoch manche finanziellen Opfer zu
tragen. Der Bezugspreis für das Jahr betrug zwei Gulden,
die Anzeigezeile 2 Kreuzer, die Abnehmerzahl war zunächst

!noch sehr gering; in manches Dorf kam vorerst nur ein
!Exemplar, das von amtswegen vom Schultheißen und dem
>Pfarver gelesen werden mußte. Eine weitere Verbreitung des

Blattes erfolgt durch die Aufnahme der Badelisten von Wi-ld-
-bad, ein eigentliches Badsblatt gab es damals noch nicht und
so schlossen sich bald darauf auch Lisbenzell, Teinach und selbst
Baden-Baden mit ihren Fremdenlisten an, wobei die Baden-
Badener Fremdenlisten völlig in Französisch abgefaßt waren.
Die Ausgabe des „Enztäler " erfolgte lediglich durch Privat¬
boten, die die Zeitung von Neuenbürg in ihre Gemeinden
Mitnahmen. Am 1. Juli 1844 erlangte daun C. Meeh von
der Post die für damalige Verhältnisse außerordentliche Ver¬
günstigung, sein Blatt mit der Post verschicken zu dürfen; der
halbjährliche Bezugspreis durch die Post war auf 6 Kreuzer
festgesetzt. Damit war der Bestand des Blattes endgültig sicher¬
gestellt. 1847 mit dem Neujahrstage konnte der „Enztäler"
seinen Abnehmern Mitteilen, daß die Zeitung nunmehr mit
dem Omnibus, das war der neu errichtete"Werdekutschen-
verkehr nach Gernsbach und Baden-Baden-miü 'eme Linie hin¬
über ins Nagoldtal befördert werde; diet'Straße nach Pforz¬
heim wurde erst 1864 erbaut. Für den Anfang standen dem
Herausgeber in Neuenbürg zwei tüchtige Mitarbeiter zur
Seite , die namentlich Len Unterhaltungsteil durch Veröffent¬
lichung von Gedichten und Rätseln als Originalbeiträge be¬
stritten: Dekan lVl- Eisenbach und der spätere Oberamtsrichter
W. Ganzhorn, dessen heute weltbekanntes Gedicht „Fm schön¬
sten Wiesengrunde" neben vielen andern bekannten Gedichten
zum ersten Male im „Enztäler " seinen Zlbdrnck fand.

weiterer
Bereits nach Ablauf des ersten Jahres konnte der Heraus¬

geber das Format vergrößern und durch Zugabe einer land¬
wirtschaftlichen Beilage mit laufenden Berichten, belehrenden
Aufsätzen und Besprechungenaus dem gesamten Arbeits - und
Handelsgebiet des Tales den Nutzen des Blattes für den Leser
erheblich steigern. Viel Interesse fanden in den folgenden
Fahren auch die Veröffentlichungen von Streitfragen des
öffentlichen Löbens, so kamen Fürsprecher und Gegner zur
Errichtung von einer zeitgemäßen Straßenbeleuchtung durch
Brennöl -Lampen in Neuenbürg zu Worte. 184h begannen
dann auch die monatlichen Veröffentlichungen der „Vermut¬
lichen Witterungsberichte", heransgsgeben von dem Karls¬
ruher Zeus. ' Einen gewaltigen Umschwung für das gesamte
Zeitungswesen und damit auch für unser Jntelligenz-blatt
brachte das Fahr 1848. Durch ein königl. Dekret wurde am
1. März die Presse-Zensur für Württemberg aufgehoben. Eine
tiefe Gärung war allenthalben durch die deutschen Lande ge¬
gangen. Hungersnöte, Arbeitslosigkeit, Unfähigkeit der Regie¬
rungen Abhilfe zu schaffen, aber dafür Verstärkung des Wider¬
standes gegen jeden Fortschritt auf geistigem und wirtschaft¬
lichem Gebiete, absichtliche Hintertreibung der vom ganzen
Volke sehnlichst erwünschten und herbeigesehnten Einigung des
Deutschen Reiches, alles das hatte den Glauben an die Regie¬
rungen erschüttert und Auflehnung und Revolution des
Volkes in allen Teilen der Bevölkerung zur Folge gehabt.
Die Presse wurde noch mehr geknebelt, jedes freie Wort war
verbannt , sogar unserem vorsichtigen und bedachtsamen Heraus¬
geber C. Meeh hatte der Zensor harmlose Stellen einer
lokalen Besprechung gestrichen. So ist begreiflich, welch große
Freude und Hoffnung gerade die Verkündung der Pressefrei¬
heit im württembergischen Lande im Volke anslöste. Der
Herausgeber brachte die Verordnung am darauffolgendenTage
in seinem Blatte auf rotem Papier mit Golddruck zur Kennt¬
nis ' seiner Leser. Nunmehr war das letzte Hemmnis zum
Ausbau der Zeitung gefallen. Bereits 14 Tage später teilte der
Herausgeber seinen Lesern mit, daß das seitherige Intelligenz-?
blatt nunmehr durch Aufnahme von Tagesnachrichten und
Politik seinen Inhalt wesentlich erweitere, und demgemäß
seinen Titel vom 22. März alb ändere in:
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Anzeiger und Unterhaltnngs -Blatt

für das
ganze Enzthal und dessen Umgebung.

Wie sehr den Herausgeber die Presseknebelnng bedrückt
-hatte und jeden aufstrebenden Fluß der Entwicklung seines
Blattes gehemmt hatte, dürfen -wir Wohl aus dem Umstande
ermessen, daß er nicht einmal mehr den Monatsablauf zur
Erneuerung des Titels und der Umgestaltung des Blattes
abwartete. Einen treuen Helfer in der nun erschwerten und
vermehrten Arbeit fand er in seinem unterdessen von der
fremden Lehre in Frankfurt a. M. zurückgekehrtenSohn
Jakob. Jakob Meeh hatte seine Lehrzeit in der Kreb'schen
Druckerei, wo auch die Bnndestagsprotokolle gedruckt wurden,
beendet und stand nun seinem Vater in der Gestaltung der
neuen Zeitung trefflich zur Seite. Neben gründlichen tech¬
nischen Kenntnissen über das gesamte Druckwesen, betätigte
er sich auch als erfolgreicher poetischer Dichter und führte in
der Folgezeit nach 1848 eine sehr geschliffene Feder, die ihn
als Nachfolger seines 1851 verstorbenen Vaters der Aufgabe
-des Redakteurs völlig gewachsen zeigte.



Oer » Lmtäler « als Heimatblatt
BiS -um Fahre 1890 leitete Jnkoh- Meeh in nimmer¬

müder Schaffskraft und kluger Umsicht die Herausgabe des
Enztäler". Eine ereignisreiche und bedeutungsvolle Periode

deutsclier Geschichte konnte er als' verantwortungsvoller
Sprecher und Mitarbeiter der öfseutlrchcn Äteiuuug im
kleinen Kreist mitgestalteu helfen. Gr tat es auf seine Art.
Dien-st im kleinön, getreuer Eckehart seiner Gemeinde. Betatet
und Lehrer,' Mahner und Neuerer in allen heimatlichen Er¬
fordernissen, hat er mit seiner Zeitung an allen kulturellen
und poliÜschen Entwicklungen seiner Zeit tätigen Anteil ge¬
nommen. Immer aber und es heimatliche' Belange gewesen,
die im Rahmen des größeren Reiches ihren Niederschlag, Aus¬
druck und Förderung in seiner Zeitung gefunden haben. Da¬
mit hat er den Grund gelegt zu einer heimatlich ausgerich¬
teten Haltung des Blattes , der in klarer Erkenntnis alle Nach¬
folger Mm Gedeihen des Blattes und zum Segen der Heimat
treu geblieben sind. Dieses Erbe ist auch heute noch in den
Händen des jetzigen Besitzers treu verwaltet und weiter aus--
gestaltet worden. Diese heimatliche Grundhaltung war es
auch, die Jakob Meeh gut über die Zeiten der -18er Revolution
und entgegen der damaligen österreichisch orientierten süd¬
deutschen Gegnerschaft» der heißnmsrritkenen Bismarck-Politik
unangefochten hinweg-getragen hat. Sein ganzer Arbeitsein¬
satz galt der Förderung der getvcrblichen Belange des Enz-
tales. dem Straßenbau im Jahre 1861 nach Pforzheim, der
Einführung der Eisenbahn bis Wildbad im Fahre 1866. Das
Aufblühen der Bödcrstadt Wildbad veranlagte ihn zur Grün¬
dung einer Geschäftsfiliale dort und zur Herausgabe eines
besonderen Badeblattes. ^1867 erschien der „Enzkäker" dreimal
wöchentlich, 1876 wurde das Format wieder vergrößert und
1882 erfolgte die Ausgabe viermal- wöchentlich. So konnte
Jakob Meeh seinem Sohn Christian Meeh  bei seinem
Tode 1890 eine gut fundierte Zeitung- Hinterlagen, und der
Nachfolger baute getreu dem Grundsätze seines Paters an der
Ausgestaltung der Zeitung weiter. Der Beginn des 50. Jahr¬
ganges brachte vergrößertes Format und ein neues Kopfstück
des Blattes . Christian Meeh war eine durchaus fortschrittliche
Natur . Bei Einführung des Telefons in -Neuenbürg im Jahre
1893 war der „Enztäler " der erste Abnehmer und erhielt
Nummer 1, ebenso befand er sich unter den ersten Betrieben,
die vom Stadt . Elektrizitätswerk mit motorischer Kraft ver¬
borgt wurden. - Im Weltkriege genügte die viermalige Aus¬

gabe, der Zeitung den sich rasch häufenden Tagestiachrichten
nicht mA>r und nachdem sich Christian Meeh mit Zwischen-
Ausgaben von Extrablättern vorerst geholfen hatte, erschien

! nunmehr die Zeitung ab Neujahr 1916 täglich.
Nach einem arbbitsreichen Leven zog sich der Herausgeber-

lim Ja hie 1918 vom Geschäfte zurück, und da er selbst keinen
^fachlich geschulten' Nachfolger hatte, ging der „Enztäler " nach
^drei Generationen der Familie Meeh an D. S,tro  m von
i Ulm mD. über. In voller- Anerkennung der- großen Verdienste
- der Herausgeber Meeh um die Gründung und den Ausbau der
!Zeitung' führte der neu'e Inhaber den' meeh' schen Rainen im
-Firmentätel pietätvoll weiter. D. Strom suchte sofort den
!Anforderungen der Neuzeit Rechnung zu tragen und brachte
! in sicherer und klarer Erkenntnis des jeweils Notwendigen,
§trotz der geschäftlich ungünstigen Zeit nach dem Zusammen¬
bruch Deutschlands, die Firma zu weiterer Blüte . Wr stelle

' des seitherigen Handsatzes trat im Jahre 1919 eine moderne
- Setzmaschine in Tätigkeit. Mit diesem Zeitgewinn konnte der
' noch in den Vormittagsstunden anfallende Nachrichtendienst
'sin der Mittagsausgabe ausgenommen werden und der „Enz-
^täler " hatte damit den Vorsprung der Nachrrchtenübermitte-
Inng der großen answärtigen Acitnngen eingeholt. Zugleich

^aber überbot er dieselben durch Ausgestaltung seines lokalen
-und heimatlichen Teils aus der ganzen Umgebung. D. Strom
f selbst war ein glänzender Lokalberichterstatter, ein schrift-
- sicherer Stenograph , überall selbst zugegen und überholte da¬
mit sogar die scharf einsetzende Konkurrenz auswärtiger Zei¬
tungen. Das ganze .Heimatgebiet war sein nicht mehr antast-
Lares Absatzfeld geworden. So konnte er den erfolgreichen
Schritt zur Gründung von lokalen Nebenausgaben des „Enz-

- täler " wagen. In rascher Folge entstanden 1923—1927 nach-
>einander die Rebenausgaben, nachdem zuvor das Format der
IZeitung nochmals vergrößert worden war, das „Ealmbacher
>Tagblatt ", das „Birkenselder Tagblatt ", das „Herrenalber
^Tagblatt ". Zur Bewältigung dimer erhöhten Aufgaben er¬
neuerte D. Strom den gesamten Maschinenpark der Druckerei.
Ein Unternehmer voll Tatkraft , der aber daneben gleichzeitig
noch die Zeit und die Muße fand, in Vereinen tätiges Mit¬
glied zu sein und so die Verbindung mit der Oeffentlichkeit
anss engste aufrechtzuerhalten. 1930 übergab D. Strom die
Firma seinem Schwiegersohn Fridolin Biefinger  und
zog sich in den Ruhestand nach Rottettburg a. N. zurück.

Der neue Besitzer und Herausgeber Fridolin Bie¬
finger  trat sein Amt als verantwortlicher Schriftleiter in
einer Zeit größter politischer Spannung an. Geschichtlich
umwälzende Ereignisse zeichneten sich bereits in scharfen Kon¬
turen ab. Die Ohnmacht rasch wechselnder Regierungen und
die Wirrnisse politischer Meinungen waren aufs höchste ge¬
stiegen und fanden ihren schärfsten und unversöhnlichsten
Ausdruck in den Organen der Politischen Parteipresse. Streit
und Widerstreit füllten Spalten und Seiten dieser Zeitungen,
Meinung und Gegenmeinung standen sich sogar trennend in
den einzelnen Familien gegenüber. In dieser unruhigen

-Kampfzeit abseits jeder politischen und konfessionellen Bin¬
dung eine sichere klare Stellung einzuhalten, war für den
Verlag eine große verantwortungsvolle Aufgabe. Sie ver¬
langte vor allem von dem Verleger eine ruhige Ueberlegung
«nd ein besonnenes Urteil bei Auswahl des anfallenden
Nachrichtenmaterials. Der neue Herausgeber aber war seiner
neuen Heimat, dem Enztal , bereits schon feit Jahren als
Mitarbeiter des „Enztäler " so eng verbunden, daß er über
alle Politischen Meinungen hinweg den Blick auf die lebens¬
wichtigen Bedürfnisse seiner .Heimat gerichtet halten konnte
und daher alle wirtschaftlich und gemeimchaslsbiudenden
Kräfte der Heimat betonte und in den Vordergrund seiner
Zeitung rückte. 'Hier waren alle auseinanderstrebenÄen Mei-

'rmng.-n gebunden und das gemeinsam Fühlende und Schaf¬
fende vereint. Der lokale Teil der Zeitung wurde daher mehr
als seither ausgebaut. Das Gemeindeleben, wirtschaftlich ge¬
meinsame Belange der gegenwartsnahen Kommunalpolitik
wurden aufgerollt und so die Lieb« zur Heimat erstarkt und
wachgernfen. Ein« Reihe von tüchtigen Berichterstattern in
allen Gemeinden und ein kleiner Kreis neuer Mitarbeiter
wurden von dem Verlag für diese Arbeit gewonnen. Au
dieser Stelle sei ganz besonders des jetzt verstorbenen Dichters
Richard Zoozmann in Herrenalb und des unermüdlichen Be¬
richterstatters Rudolf Müller , Gaistal (fetzt in Stuttgart)
gedacht. Der Zeitungskopf des „Enztälers " wurde dem
neu geschaffenen größeren Format entsprechend geändert,
die Seitenzahl der Ausgaben erweitert und vor allem
die Gesamteinteilung neu angelegt. Der lokale Teil und
di« Heimat erhielt ihre eigene bestimmte Seite , die kultürell-
heimatgefchichtlichen Stoffe und der wissenschaftliche Unter¬
haltungsteil in einmal oder zweimal wöchentlichen Einlagen
ihren besonderen Platz. Die Politik des Tages wurde der
Titelseite Angewiesen und -damit ühssr die Heimat hinweg die
Wichtigkeit der großen Reichspolitik in besonderem- Maße be¬
tont. Dies« Einteilung wurde trotz der nachfolgenden erneuten
Erweiterung der Zeitung bis heute unverändert beibchalten,
um- damit dem Leser durch eine stetig gleichbleibeuÄe Ueber-
ficht der Gliederung seine Zeitring vertraut zu erhalten. Ein«
neue Belastungsprobe überstand der „Enztäler " daher äußerst
gut bei der durch die Machtübernahme einschneidenden Neu¬
ordnung des gesamten Pressewesens. Die Parteizeitungen der
Shstemzeit mußten ihr Erscheinen einstsllen, kleinere Zeitun¬
gen infolge wirtschaftlicher Unrentabilität ein«- Zusammen¬
legung mit größeren Zeitungen vornehmen Die Bedeutung
des „Enztälers " für die besonders gelagerten Verhältnisse des
Enztales wurde anerkannt ; im Herbst 1933 der „Wildbader
Lokalanzeiger", der im Verlag „Schwarzwald-Zeitung " auf¬
gegangen war, dem „Enztäler " angeschlossen. Enge Zusam¬
menarbeit mit dem für die politische Ausrichtung- des-Kreises
Neuenburg verantwortlichen Kreisleiter gewährleistete ein er¬
sprießliches Wirken im Sinne der Volk und Vaterland um-
fpMineckden Bewegung der NSDAP.

Eine scharfe Konkurrenz erhielt die gesamte deutsch«
Presse in dem Rundfunk. Der nationalsozialistische Staat über¬
nahm das gesamte Nachrichtenwesen als eines der wirksamsten
Propagandamittel . Nachrichten, die seither das Vorrecht der
Ortungen waren, wurden im Rundfunk an erster Stelle ver¬
öffentlicht. Eine Zeitung, die also ihren Lesern neuen aktuel¬
len Nachrichtenstoffübermitteln wollte, mußte versuchen, die
neu am Vormittag anfallenden Nachrichten aufznnehmen und
noch für die Mittagsausgabe in Druck bringen zu können.
Manche größere Zeitungen gingen z-u einer späteren Aus-
gabezeit des Nachmittags über, der „Enztäler " aber beschritt

! den Weg vieler anderer und suchte durch modernste Aus-
!gestaltung seiner gesamten Nachrichtenübermittelung die
!Aktualität seines Blattes zu erhalten. Der Verlag er-
' richtete sich zu diesem Zwecke eine eigene Nachrichten-Funk-
' anlage, die bald darauf durch eine ganz moderne Fern-
i schreibempfangsanlo-ge ausgebaut wurde. Damit war nun
-der neu anfallende Rachrichtenstofffür den Leser der Mit-
- tagszeitung gesichert. ' Ilm für den Druckbeginn weitere Zeit
!des Vormittags eiuzusparen, wurde von dem Herausgeber

anstelle der seitherigen Flachdruckmaschine eine moderne
lRotationsmaschine  erstellt , und so in dem technischen
^Ausbau der neuzeitlichste Stand erreicht, der den „Enztäler"
j-mit jeder anderen Zeitung konkurrenzfähig gemacht hatte. Mit
, dieser modern ausgestakteten Einrichtung Hand in Hand ging
die Erhaltung einer langjährig trefflich eingearbeiteten Ge-

. folgschaft. Die gegenseitig gute ZufammenarM-it hat ebenfalls
>ihren gebührenden Teil zu dem Aufstieg -des „Enztäler " bei-
- getragen.
! Der letzte Schritt zur Zusammenfassung des gesamten
siTageszeitungstvesensdes Enz âl-Bezirkes und der Kurblätker
- Herrenalü und Wildbad konnte mit dem Kauf des „Wildbader
j,Tagblattes" erreicht werden. , Im September 1936 trat der
seitherige Herausgeber Theodor Gack von der Leitung des
„Wildbader Tagblatts " zurück. Im Einverständnis des
Präsidenten der Reiaispressekammererhielt der Herausgeber

-des „Enztäler " die Genehmigung, die Berlagsrechte mit dem
!„Enztäler " zu vereinigen. Damit konnte eine einheitliche
Ausgestaltung der lokalen Berichterstattung und ein Ausbau
des heimatlichen Teiles auch für die Wildhader Belange
durchgeführt werden, und damit war dem Badeort Wildbad
eine seiner Bedeutung entsprechende örtliche Zeitung geschaf¬
fen. Um dem Charakter dieses neuen Standes des „Enztäler"
Rechnung zu tragen, wurde der Titel sinngemäß mit dem
Zusatz erweitert „Wildbader Tagblatt ", und um gleichzeitig
die Einheit des gesamten Verbreitungsgebietes und die partei¬
amtliche Stellung zu betonen, der Gesamttitel gewählt: ^

DrvEnztäter
Wildbader Tagblatt

Parteiamtliche national 'ozralrstrsche Tageszeitung
Amtsblatt des Kreises Ealw für Neuenbürg und Umgebung

Birkenfeküer-, Eeckmbacher- und Herrenalber Tagblatt
Eine geschmackvolle Zeichnung in der linken Ecke des

Titelkopfes vervollständigt den heimatlichen Charakter des
Blattes , freundlich-grüßt uns hier ein Schwarzwaldhaus, von
zwei dunkeln Tannen überragt , entgegen. Eine weitere schöne
Aufgabe erhielt der Verlag im Jahre 1937 durch Uebernahme
der Verlagsrechte der Wildbader Kurzeitung. Hier galt es
eine schon längst nötig gewordene Neugestaltung des Kur¬
blattes durchzuführen. Vornehmes Papier , sauberer, geschmack¬
voller Drucksatz, reiches Bildmaterial , gut geleitete Bespre¬
chungen»und Kritiken der Konzerte, Theater und Veranstal¬
tungen, stilistisch und inhaltlich wertvoller Unterhaltnnosstoff
aus Literatur und Originalbeiträgen machten Las Kurblatt
bald zu einem unentbehrlichen Freund für jeden Kurgast.
Die Nuflagezifser stieg stetig au. Und wenn die heutige
Kriegszeit durch Sparvorschriften eine vorläufige Einstellung
der Herausgabe der Kurblätter für Wildbad und Herrenalb so¬
wie eine Einschränkung auch in der Seitenzahl des „Emtäler"
notwendig machten, so dürfen wir doch Ser sicheren Hoffnung
Ausdruck geben, Saß mit der Rückkehr normaler Verhälru .'st
sowohl die beiden Kurzxitungen als auch die Tagesausgao«
des „Enztäler " nicht nur ihren vorherigen Stand wieder

. reichen, sondern darüber hinaus einen weiteren Ansbau er--
j fahren werden. Das ist der Ausblick, mit dem 8er „Enztäler"
- in sein zweites Jahrhundert cintritt , und daß diese Arbeit
bald und sicher zu unserer aller Freude und Befriedigung
ausgenommen werden kann, dafür tragen wir den Glauben

§und die Siegcsgewißheit an die UeberwinHung aller Wider¬
sacher deutschen Wesens- und Lebens in uns . ' Ein baldiger

^und siegreicher Friede wird uns wieder als Bauleute und
!Mitarbeiter an Ser Schaffung und Neugestaltung des Groß-
i deutschen Reiches und als Förderer und Treuhänder unserer

engeren Heimat am gemeinsamen Werke bereitfinÄeu. 8'. 8.

Zreunö, Berater un- Wegweiser
Das Vertrauensverhältnis des „Enztälers " zu seineckt

Lesern in Stadt und Dorf kommt im Kriege besonders über»
zeugend zum Ausdruck. Tag für Tag kommt er ins
Haus und bringt Kunde aus dem Heimatgebiet, Nach¬
richten von den Kriegsschauplätzen an allen Fronten . Und er
ist stets ein gern gesehener Freund , der „Enztäler ". Aller-,
dings, manchesmal muß er seiner Lesergemeinde auch weniger
erfreuliche Nachrichten- bringen. Wie oft schon gab er Kunde
vom Heldentod eines Sohnxs aus der oder jener Gemeinde.
Er mußte diese pietätvolle Aufgabe schon im ersten Welt¬
kriege, ja schon i-n den Kriegen 1870 71 und 1866 erfüllen,
wovon hie alten Jahresüände erzählen. Wie er Freund , Be¬
rater und Wegweiser seinen ihm zugetanen Lesern in der
Heimat ist, so ist er auch ein aufrichtiger, ein stets- willkom¬
mener Freund und Kamerad-Unserer Soldaten , wo immer st«
im- Freiheitskampf für Großdeutschland ihxe vaterländische
Pflicht erfüllen lieber tausende von Kilometern trägt de«
„Enztäler " seine Nachrichten, seinen gemütvollen Unterhal-
tungsstoff. Ja , fürwahr , der rüstige Hundertjährige , er kommt
im gegenwärtigen Weltkriege als Künder der Schwarz-wald-
heimat zu den Heimatsöhnen, ob sie nun irgendwo in. de«
endlosen russischen Weite im Graben stehen und in hart-en
Kämpfen russische Angriffe abwehreu, ob sie hoch im Norden,
au der Atlantikküste oder am Mittelmeer Wache halten, er
kommt zu ihnen und bringt ihnen Kunde von daheim. Ja,
selbst hinüber nach den Kriegsschauplätzen auf dem heißen
afrikanischenBoden geht der „-Enztäler ". Und wie schätzt der
Soldat diesen Heimatboten, wie freut er sich mit andern
Kameraden, wenn feine Zeitung ankommt. Sie ist ja ein
Stück Schwarzwaldheimat mit ' ihren Bergen, Tälern , mit
ihren dunklen Wäldern und ihren freundlichen Menschen.
Zwischen Soldat und Heimatzeitung . hat sich im wahrsten
Sinne des Wortes ein herzliches Vertrauens - und Freund¬
schaftsverhältnis gestaltet. Wird dereinst die Geschichtet
unserer Zeit im Raum zwischen Nagold und Murg geschrie¬
ben, wird man ehrend auch des treuen Sendboten der Heimat
gedenken, der in zwei Weltkriegen zu seinen Soldaten kanr
und ihnen manche Stunde heimaiv-erbunden gestaltete.

Zn den Gratulanten an seinem hundertjährigen Bestehe-itz
zählen deshalb auch die vielen Leser im feldgrauen Rock. Dev
rüstige Hundertjährige grüßt sie an der Schwelle zum nenen
Jahre und am Beginn seines zweiten Jahrhunderts herzlich
und wünscht ihnen allen recht viel Soldatenglück. -ü-

Die heilige Stun-e
Gedanke« zum Kriegsfilvester
Von Fritz Alfred Zimmer

Weihnachten ist Kinderland für Kleine und Große. ES
i ist voll seligen goldenen Schimmers, und das deutsche Vplks-
! Herz hängt, wie man gesagt hat, um die Weihnachtszeit zwv,
! schen Himmel und Erde. Silvester aber liegt ganz im Mh-
' stischen. Im Halbdunkel des Zwielichts zwischen Bangen uE
Hoffen ums Kommende.

j In keiner Stunde des Jahres ist der Mensch so ernst
^gestimmt, wie in der Silvesternacht, wenn das alte Jahr sich
^von einem neuen scheidet. Es ist Abschiedsweh und doch auch
wieder aufkcimen-de Hoffnung, was man da empfindet: Ein
unbedingt religiöses Erleben ist es, das die Stunde des Jah¬
reswechsels zu einer heiligen macht. Die zwölf Schläge dieser
Mitternachtsnhr gehen jedem ins Herz, der nicht bar alle»
Gefühls ist. Da betet das Herz, auch wenn die Lippe schweigt;
Es ist, als ob das ganze Dasein mit aller Kreatur den Atem

i anhält und in Stummheit in die unendlich- Stille lauscht im
- Schweigen der Welt. Das Menschcnherzbetet vielleicht in -der
j Silvesternacht sein ehrlichstes Gebet.
j Und immer wieder die alte Rätsel- und Schicksalsfrager
«Was wird das neue Jahr uns bringen ? Was liegt für UNS

beschlossen hinterm Gartenzaun der Welt?
Deshalb gehen manchenorts nach alter Sitte in dieser

Nacht beherzte Leute hinaus auf den Kreuzweg, zrk„horchen".
Hineinzuhorchen in das geheime Geschehen der ersten Nacht
des kommenden Jahres . Doch hat man allenthalben Noch
wenig gehört, daß jemand das Geheimnis entschleiern könnte.
Umsomehr hat allerlei abergläubischer Volksbrauch Len Sil*
vestertag und die Reujahrsnacht umsponnen. ,

Was liegt für uns beschlossen hinter dem GartenzaE
unfer-es Lebens? Was liegt im Schoße der Allmacht für uns-
ein Los-? Draußen , Go?t sei Dank, fern der deutschen Heimat^
ist Krieg. Tobt ein zweiter und noch größerer Weltkrieg;
Unsere Herzgedanken schwingen hinaus zu den Fronten . Zhr
unserm unvergleichlichen deutschen Heer, das die Heimat schütz-
und ein neues deutsches Reich bauen hilft. Zu unfern Mäw--
nern und Söhnen in Waffen. Schütze sie Gott!

Ernster denn je klingen die Silvesterglocken in -der h-eiligen-
Stunöe . Die Politik ist das Schicksal, hat einst Napoleon, LeV-
Kors-e, gesagt. Wir wissen es. Deutschland hat es oft gen-ust-
erlsben müssen. In Leid .und Freud. In der Ohnmacht mM-
im Glück 8er Befreiung. Wir aber stehen im Glauben. JA
der Zuversicht auf unser unüberwindliches deutsches Heer.

Wir harren der Stunde , die auf lange hinaus die hei¬
ligste sein wird: der- Stunde des Friedens und der Heimkehr!
der Sieger . Dann wird ein ungeheueres Tsdsum erklingerp
in allen deutschen Gemütern.

Dazu helfe uns Ser Herrgott Und sein Jahr 1913!
Mit go-ethsschen Ldbeusstrophen aber wolle« wir eS

ginnen:
„Die Zukunft decket
Schmerzen und Glücks.
Schrittweis' dem Blicke
doch unbeschrecket
dringen wir vorwärts.
Und schwer und ferne
hängt' eine Hülle
mit Ehrfurcht. Stille
ruhn oben die Sterne
und unten die Gräber.
Doch rufen von drüben
Sie Stimmen der Geister,
die Stimmen der Meister:-
Bsrsäumt nicht z-u üben
die Kräfte des Guten!
Hier flechten sich Kronen
in ewiger Stille;
die sollen mit Fülle
die Tätigen lohnen.
Wir heißen euch hoffen!"
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Neujahrsworte vom Terek.
Von Kriegsberichter Siegfried M. Pistorius , PK.

Ein neues Jahr ist gekommen, ein altes hat sich verab¬
schiedet. Für uns. die wir den Begriff für Raum und Zeit
fast schon verloren, ist nicht viel Aufhebens davon. Ein neuer
Kalender vielleicht, eine neue Jahreszahl , Wünsche und
Grüße, gemäß der Tradition , sonst nichts weiter. Was sind
für uns Stunden was Tage und Monate? Was sind für
uns Grenzen, was Kilometer, was Grade der Erdkugel? Wir
denken in Weiten und Fernen, meinen Zeitabschnitte und se¬
hen Räume, die, fast scheint es so, unbegreiflich sind. Was
ist uns die Welt? Ein großes Meer, das seine Wogen fernen,
unbekannten Gestaden zuwellt. Und dann, in aller Raum-
losigkeit, klammern wir uns plötzlich wieder an ein Stückchen
Erde, kämpfen um ein Feld nur , um einen Hügel, um ein
Bächlein, um ein Tal, das kaum die Karte mit Namen nennt.
Und plötzlich sehen wir wieder den Boden, die Erde, in die
-wir uns vergraben — um die ja unser ganzes Ringen geht.

Wir haben europäisch denken gelernt und spuren boch
nehr denn je das Herz des Reiches.  Das Reichs ist der
sluell, der uns tränkt. Und wo wir stehen, in Norwegen oder,
n Afrika, im Westen oder im Osten — das Kraftfeld des
Reiches ist immer spürbar, das Zauberwort „Heimat"  ist
rotz allem im soldatischen Geschehen. Und deshalb verlieren
vir uns nicht. Die Heimat, jenseits des nächtlich gesternten
oimmels, ist bei uns ; wir nehmen sie mit — im Herzen,
dafür kämpfen wir, für dieses Zuhause, das alles in sich
chließt, was uns lieb und wert ist. Wir kämpfen für das,
vas man uns zu nehmen trachtet. Wir kämpfen für das Le¬
ien, das deutsche Erde geboren.

Wir sind jung, aber wir sind keine Jünglinge mehr. Die
is waren, sind längst zu Männern geworden, die der Krieg
geläutert. Unsere Herren aber sind jung geblieben. Wir glau¬
ben und hoffen! WM träumen nicht, obwohl wir oft an
ms Morgen denken, an das. was vor uns liegt, an die Zu-
unft. Und gerade deshalb glauben wir, deshalb müssen wir
stauben. Und deshalb ist uns auch stets die Hoffnung ge¬
ilieben.

Wir sind längst durch halb Europa gezogen. Das Wer-
ien und Vergehen konnte sich uns nicht deutlicher offenbaren,
lnd wir erkannten, daß das Zerstören des Krieges nur ein
Verwandeln ist, denn das Faule stirbt, erblüht neue, reine
Irnte aus dem Vergangenen. So streiten wir für das Wer-
ien, für das Bestehen, für das Leben.

Ein neues Jahr . Uns bleibt der Kampf, und die Hoff-
inng und der Glaube. Uns bleibt das Herz. Wieder weite-
en sich im Zurückliegen die Grenzen. Wir bezwangen den
Hemd, die Zeit und den Raum. Der Feind im Osten mit
einem schier unerschöpflichen Reservoir an Menschen, Was¬
en und Gerät schien uns oft erdrücken zu wollen. Aber wer

hätte je von uns verzagt, wer hatte Furcht, wer zweifelte
an sich selbst? Keiner. Die Erkenntnis der gegnerischen Kräfte
stärkte unsere innere Bereitschaft, machte uns noch härter,
schloß uns noch fester zusammen.

Die Aufgaben und Probleme, die der „neue" Krieg uns
stellte, sind langst gelöst. Der Wechsel an Taktik, den uns de-
Osten auferleg'te, die Einstellung aus Raum und Zeit ist
längst realisiert. Uns fehlte am Anfang der Maßpuo.
haben wir ihn.

Die deutsche Strategie, oft von unglaublicher Kühnheit
etragen, vertraute stets auf die Verläßlichkeit und auf die
as menschliche Maß weit übersteigende Leistungsfähigkeit
es deutschen Soldaten. Nur so sind >ene Taten zu verstehen,

die in der Kriegsgeschichte schwerlich ihresgleichen finden mö¬
gen. Uns war es gegeben, dem Gegner fast immer das Ge¬
setz des Handelns aufzuzwingen.

Es gibt auch mal Rückschläge, die wir zu verstehen ge¬
lernt haben. Denn das militärische Leben kennt nicht nur
den Sieg, obwohl der deutsche Soldat zum Siegen erzogen
ist. Und doch, wir alle, die wir die Waffen ergriffen, bestan¬
den jede noch so harte Probe auf die technischen und morali¬
schen Kräfte. So wurde das Unmögliche möglich.

Das Gesicht des Krieges hat sich geändert, da dieses ge¬
waltige Ringen um den Schlag des Herzens geht, um das
germanische Herz, das seit Urzeiten der europäischen Bölksr-
familie seine Kräfte leiht. Es geht ganz einfach um Sein oder
Nichtsein. Und in diesem, "ft alle Menschlichkeit entbehrendem
Kriege versagt das Vm Rungsvermögen der Heimat, die
sich in Gedanken noch nie so eng mit ihren Soldaten ver¬
bunden gefühlt hat. Der deutsche Soldat aber lernte alle
Widrigkeiten zu hezwingen. Und der Geist, der ihn zu allen
Zeiten beseelte, ist erhalten "eblieben

Gewaltig sind die Erfolg, dieses östlichen Sommers. Und
was uns von anderen Fronten berichtet wurde, hat uns nur
noch stärker gemacht. Wieder haben deutsche Truppen eine
Basis geschaffen, auf der sich neue Waffentaten gründen wer-
den. Was man von der anderen Seite großprahlerisch anzu¬
kündigen verstand, ist im wesentlichen kläglich gescheitert, denn
Europa ist stärker und gefestigter denn  je.
Und man wird cs auch zu gegebener Zeit in anderen
Landen erkennen, daß die angebliche große Chance in Wirk¬
lichkeit aar keine war. Wir haben schon einmal einen an
Grausamkeit unübertrefflichen Winter überstanden, für Eis
und Schnee sind wir chefser gerüstet denn je zuvor.

Natürlich hat auch das vergangene Jahr , das wieder als
«in Teil großer Geschichte hinter uns liegt, schwere Opfer
gekostet. Aber wohl nur der Einfältige könnte glauben, daß
der Krieg stets nur beim Feinde Lücken in die Reihen reißt.
Natürlich wurden Kräfte verbraucht, natürlich blieb so man¬
cher gute Kamerad für immer zurück. Und es waren viel¬
fach die Besten. Aber wer könnte einen Krieg auf sich nehmen,
der sich nicht im klaren wäre, das; dieser Kampf das Blut
vieler braver Söhne des Volkes fordere? Es ist doch im ,Le¬
benskampf eines Volkes nur von Bedeutung, ob der Erfolg
die Verluste zu rechtfertigen weiß. So denken wir in tiefer
Dankbarkeit an die vielen Kreuze und erdbraunen Hügel, die
wir stumm gegrüßt. Doch kein noch so großes Opfer ist um¬
sonst gebracht, weil es dazu beitrug, einem Volke im Kampfe
ums Dasein das Leben zu erhalten. Sie alle, die wir in
fremde Erde betteten, starben für neues Werden. Und das
macht sie unsterblich!

So marschieren wir mit ungebrochener Kraft und uner¬
schütterlichem Glauben ins neue Jahr , nicht mit lautem Gc.
iön und klingendem Jubel , aber mit fester Zuversicht. Und
so rundet sich um unser Land eine Front gläubiger Herzen,
eine Front , die die Heimat in sich schließt, die Heimat, die
zur Front der Arbeit geworden. Wir wünschen uns wohl
bas Ende des Krieges, aber wir fragen nicht danach, weil
Wir wissen, daß dieses Ende erst sein wird, wenn die Mächte,
Die den Weltenbrand geschürt, endgültig von den Flammen
selbst verzehrt sein werden.

Und deshalb kä

»es für Führer. Heimat und Volk!
Aus Württembergs Parteiarbeit im Jahr 1942 — Unser Gau hat sich bewährt

nd deshalb kämpfen wir . ..

NSG . In Kampf und Sieg geht ein weiteres Fahr des
deutschen Schicksalskampfeszu Ende. Während die Front
kämpft und blutet, arbeitet und hilft die Heimat, während
die Front opfert, entbehrt die Heimat. Trägerin dieses ge¬
meinsamen Denkens und Fühlens, dieser unerschütterlichen
Gesamtheit des deutschen Volkes ist die Nationalsozia¬
listische Partei.

Wer sich wie die Partei ein weiteres Jahr hindurch als
der wichtigste Pfeiler der inneren Widerstandskraft bewährt
hat, hat am Ende dieses Jahres ein Recht, stolze Rück¬
schau  zu halten. Deshalb will zum Jahreswechsel auch die
nationalsozialistische Bewegung des Gaues Württemberg-
Hohenzollern an einzelnen Beispielen ihres weitverzweigten
Arbeitsgebietes unseren Soldaten Rechenschaft darüber geben,
daß unter der zielbewussten und beispielgebenden Führung
unseres Gauleiters Reichsstatthalter Murr  Werke vollbracht
wurden, die ihnen den Rücken stärkten und für den Endsieg
ebenfalls von entscheidender Bedeutung sind.

Die Deutsche Arbeitsfront,  Ganwaltung Würt-
temberg-Hohenzollevn, hat sich seit Beginn des Krieges nach
ganz bestimmten Grundsätzen und Plänen auf die Erforder¬
nisse dieses Kampfes eingestellt und sich die Erhaltung und
Steigerung des Leistungswillens aller Schaffenden zur Anf-

i gemacht. In monatlich 200 SchulnngsverMstaltungen
>nahmen IM 000 Betrieüsfühver und Unterführer , Walter und
. Warte, Frauen und Jugendliche teil. In 7899 Betriebs-
!appellen und Betriebsversammlungen konnten 941668 Ar-

beitska inerad sn aufgeklärt und ausgerichtet werden. Die so¬
ziale Fürsorge erstreckte sich' besonders auf das Gebiet der
Volksgesundheit.  So wurden in unserem Gan 650
Werksküchen eingerichtet, in denen täglich rund 130 OM Be¬
triebsangehörige warmes Essen verabreicht erhalten. 150 Be¬
triebsärzte sind tätig, 2750 Handwerksbetriebe mit etwa
15 500 Gefolgschaftsangehörigen sind vom Sozialgewerk des
„Deutschen Handwerks" erfaßt. Rund 58M Rüstungsarbeiter
und Angehörige konnten zusammen in die Reichserholungs¬
heime der DAF verschickt werden.

Durch die Frauenabteilung wurden 246 Studentinnen
zum Werkehrendienstin württembergische Betriebe vermittelt,
die etwa 500 erholungsbedürftige Kameradinnen ablösten.
Durch das betriebliche Vorschlagswesen  haben die schaf¬
fenden Menschen die Möglichkeit erhalten, selbst mitzuarbeiten
an den Verbesserungen der Arbeitsbedingungen am Arbeits¬
platz. Auch während des Krieges ist für alle Mitglieder der
Deutschen Arbeitsfront ein umfassender Rechtsschutz sicherge¬
stellt. Die Arbeit der NS -Gemeinschaft.Kraft durch Freude"
erstreckte sich im wesentlichen auf die Betreuung der Wehr¬
macht . Besondere Bedeutung kommt dem Verwundetensport
durch .Kraft durch Freude" zu, wie auch dem Laienschaffeu
in Lazaretten. Die Abteilung „Sport " hatte über 1000 Be¬
triebssportgemeinschaften zu betreuen. An den Wehrkampf¬
tagen 1942, die gemeinsam von SA und Sportamt „Kraft
durch Freude" durchgcführt wurden, nahmen über 30 MO
Volksgenossen aus SA und Betrieben teil. In der Vermitt¬
lung kultureller Werte zur Stärkung seelischer Kräfte hat sich

.die Abteilung „Feierabend" mit 1630 Thsateraufführungen,
Konzerten und Bühnentanzveranstaltungen besonders ver¬
dient gemacht, und in mehr als 3500 Vorträgen , Kursabenden,
Dichterlesungen, Kulturfilm -Veranstaltungen und Morgen¬
feiern des Deutschen Voltsbildungswerks fand die Arbeit der
NS -Gemeinschaft„Kraft durch Freude" ihre Krönung.

Fm abgelaufenen Fahr konnten 10 Betriebe zum NS-
Musterbetricb  ausgezeichnet werden. Darüber hinaus
erhielten 70 Betriebe das Gaudiplom für hervorragende Lei¬
stungen, 26 schwäbische Betriebe erhielten die erste Anerken¬
nung und vier schwäbische Betriebe die zweite Anerkennung
zum Kriegsmustevbeirieb.

Die NSV hat im Jahr 1942 in unserem Gau 84 Da ue r-
kindergärten  neu eröffnet sowie 281 Erntekindergärten
in Betrieb gehabt. Die Zahlen der NSV -Müttererholung

wachsen ständig und allein in diesem Jahr wurden 1959 schwä¬
bische Frauen und Mütter und 200 Mütter aus fremden
Gauen, sowie 148 Mütter mit Kleinkindern in unsere NSV-
Müttererholungsheime ausgenommen. Das Jahr 1942 brachte
uns 2894 Kinder aus vielen Gauen, und 3208 Jungen und
Mädel aus Württemberg kamen für vier herrliche Ferien¬
wochen zu Gastfamilien in allen Teilen Deutschlands. Die
Kinderheinwerschickung der NSV hat 4221 erholungsbedürf¬
tige Buben und Mädel in schöne NSB -Jugenderholuugs-
heime geschickt. Die NSV - Jugend Hilfe  führte im ab¬
gelaufenen Jahr 3170 Schutzaufstchten und 6204 Mündelnber-
wachungen durch und 4038 beaufsichtigte Pflegestellen wurden
von ihr betreut. Insgesamt 2220 Schwestern des NS-
Reichsbnndes Deutscher Schwestern sind im Gan Württem-
berg-Hohenzollern in allen Arbeitsgebieten der Gesundheits¬
pflege in Stadt und Land tätig.

In diesem Jahr wurden von der NSV in Verbindung
mit dem Wehrkreiskommando elf Urlauberkameradschaften
zusammengestellt und damit 4M Soldaten ein dreiwöchiger
Urlaub ermöglicht.

Besonders einschneDende Verlagerungen hat der Krieg in
der Arbeit der NS - Frauenfchaft  mit sich gebracht. Die

!Abteilung Hilfsdienst " leistete in freiwilligem Einsatz für
!die Bäuerinnen 17M OM Arbeitsstunden, für die kinderreichen,
l Werktätigen Mütter und Wöchnerinnen 900 OM Stunden , für
Ernte , Handel, Handwerk und die Behörden über 500 MO Ar - ,
beitsstunden. Weit über 500 000 Stunden leistete die Hilfe
für die Wehrmacht und in den Nähstuben und für >die NS-
Volkswotzlfcchrt wurden insgesamt über 2 Millionen Arbeits¬
stunden zusätzlich gearbeitet. 45 OM Hausfrauen wurden in
2050 Kurzkochknrsen in die richtige und gesunde Ernährung
eingeführt. In 4000 Nähberatnngen wurden seit Juli mehr
als 10 000 Kleider gefertigt.

In den 22 Mütterschulen  des Gaues, in den zahl¬
reichen Kursen, die jeden Nachmittag und Abend selbst in den
kleinsten Ortsgruppen durchgeführt werden, in der Tübinger
Bräuteschule, überall wird eine neue Generation von Müt¬
tern auf ihre Wichten und Aufgaben in ihrem Beruf für die
Familie vorbereitet. Die gesamte Hitler - Jugend  wurde
besonders stark in den Kriegseinsatz der Jugend eingebaut.
Dazu gehören allein beim BdM der Lazaretteinsatz, die lau¬
fenden Lazarettveranstaltungen von „Glaube und Schönheit",
die Konzerte, die heiteren Abende, die besonders eindrucks¬
vollen Weihnachtsfeiern, ferner im ganzen Gebiet zahlreiche
Sammlungen , die regelmäßigen Besuche zur Betreuung un¬
serer Verwundeten in den Lazaretten, der Bahnhosshilfs-
dienst, die Hilfe bei >der Kartoffelernte, die Kartoffelkäfer¬
suche, die Beerenernte, die Hilfe im bäuerlichen Haushalt.
Beim Landdienst waren über 500 Mädel in Lagern eingesetzt.

Nachdem sich 70 v.H. der Gesamtstärke der SA - Gruppe
Neckar  bei der Wehrmacht befindet, mußte mit dem gerin¬
gen verbliebenen Rest, der sich aus älteren Jahrgängen und
Rüstungsavbeitern zusammensetzt, eine umfangreiche Ausbil¬
dungsarbeit bei den Wehrmannschaften durchgeführt werden.
Daneben lief noch die Vorbereitung für die SA -Wehrab-
zeichenprüfuug mit dem Erfolg, daß im Jahre 1942 an 3500
Männer aller Altersklassen das SA -Wehvabzeichen verliehen
werden kannte.

Im abgelaufenen Jahr wurden rund 720 OM Menschen
in Württemberg von der Schulungsarbeit  der Partei
erfaßt. Eine entscheidende Aktivierung hat in diesem Jahr die
Gesundheitsführung  erfahren . Auch die Tätigkeit des
Rassenpolitischen Amtes der NSDAP im Gau Württemberg-
Hohenzoll-ern war rege.

Mit dem Vorsatz zu stiller freudiger Erfüllung wird die
nationalsozialistische Bewegung im Gau Württembevg-Hohen-
zollern auch in >das neue Jahr schreiten. So erwarten Front
und Heimat in unverbrüchlicher Treue aufs neue den Ruf:
„Führer befiehl, wir folgen!"

Fm vertraue« auf ««teer ««zerstörbare Kraft
Gauleiter Reichsstatthalter Wilhelm Murr zum Jahreswechsel

Volksgenossen! Volksgenossinnen!
Während wir einem neuen Kämpfjahr voll Zuversicht

entgegengehen, nehmen wir Abschied von dem vergangenen
mit dem Gefühl tiefster Dankbarkeit gegenüber der Feldherrn¬
kunst des Führers und der Tapferkeit seiner Soldaten , die in
einein schicksalsschweren Jahr in harten, entbehrungsreichen
Kämpfen weit vor den Grenzen des Reiches unser Dasein ge¬
sichert haben Wie viel unser Volk der genialen Voransschan
und unerhörten Entschlußkraft des Führers zu danken hat,
lassen am besten die immer wiederkehrendcnWutavfälle un¬
serer haßerfüllten Feinde erkennen. Ihre offen ausgesproche¬
nen Drohungen gipfeln nicht nur in der Rechtlosmachung
und militärischen Ohnmacht des deutschen Volkes, wie wir sie
selbst in den Jahren 1919—32 erlebt haben; die Helfershelfer
und Nutznießer einer jndisch-plutokratisch-üolschewistischen
Weltherrschaft Proklamieren offen die Verschleppung und Ver¬
schickung deutscher Kinder und die endgültige Versklavung des
deutschen Volkes im Dienste der jüdischen Weltfinanz.

Angesichts dieser verbrecherischen Absichten setzt der deut¬
sche Soldat heldenmütig und mit beispiellosem Erfolg alle
seine Kräfte ein, um unserer Feinde Herr zu werden. Die
Heimat aber ist unermüdlich am Werk, der kämpfenden Front
das zu geben, was sie zum Siege braucht. Auch die ruch¬
losesten Terrorangriffe ang-lo-amerikanischer Flieger können
daran nichts ändern. In siegessicherer Entschlossenheitund
Kampfbereitschaftmarschieren Front und Heimat gemeinsam

mit den verbündeten Völkern der jungen Nationen dem Ziele
dieses gigantischen Kampfes entgegen': der Neuordnung der
Welt und der gerechten Verteilung der Güter dieser Erde.

Auch das Fahr 1943 wird diesem Ziele dienen und damit
der Freiheit und Unabhängigkeit unseres Volkes und unserer
Verbündeten.

Die Ausgaben aber, die uns das neue Jahr stellt,-wird
unser Volk im Vertrauen auf seine unzerstörbare Kraft und
im unerschütterlichenGlauben an den Führer mit "dem glei¬
chen unbeugsamen Mute erfüllen, wie es die bisherigen ge¬
meistert hat.

Es lebe der Führer!
Wilhelm Murr,

Gauleiter,
- Reichsstatthalter in Württemberg.

Am 1. Januar von 11 bis 12 Uhr überträgt der Groß-
deutsche Rundfunk die traditionelle Ncujahrsscndung Ser
Hitler -Jugend.

*

Im großen Don -Bogen gelang es den Bolschewisten auch
am Dienstag trotz Panzeruntcrstützung nicht, in die deutschen
Stellungen einzudringen . Durch znsammengefnßte Angriffe
und Stuka -Unterstützung wurden 26 Sowjet -Panzer vernich¬
tet. Auch zwischen Wolga und Don wurden Panzerangrifsc
der Bolschewisten abgeschlagen.



Mut'chlkmds SAwert
> (Zur Jahreswende 1942/43 .)

. Hmmer wenn ein Jahr sich neigt,
Kunde kommt geflogen,

> Daß mit dem erwachten steigt
Neu ein Sonnenbogeiu

Doch wir wissen auch darum,
Daß versteckt dahinter.
Voller Lift , aus Wegen krumm.
Lauert noch ein Winter.

Tückisch ist sein Ränkesplcl,
Bis der kalte Schleicher
Scheitert am verarmten Ziel,
Denn die Welt ist reicher.

Droht der Feind auch noch so Preis
Heller Tage Glntcn
Wecken auf , was er vereist,
Bringen es zum Fluten . —

Gleichso wird der Sonne Kraft
Deutschlands Frühling drängen,
Deutscher Eichen junger Saft
Winterfefseln sprengen.

Wahrheit wird des Gotteslichts
Reine Fackel zünden,
Und den Spruch des Weltgerichts
Deutschlands Schwert verkünden.

R -o bertCordel.

Das Ritterkreuz
DNB . Berlin , 30. Dez . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Wilhelm Lorenz,
Kommandeur eines Grenadier -Regiments : Oberst Herbert
Michaelis,  Kommandeur eines Grenadier -Regiments;
Oberstleutnant Dr . Hermann Oehmichen  Führer einer
Kampfgruppe ; Rittmeister Ernst -Albrecht Gras Borck-
dorff - Ahleseldt,  Kommandeur eines Kradschützsn -Ba-
taillons ; Oberleutnant d. R . Wilhelm Bla dt , Batteriechef
in einem Artillerie -Regiment.

Oberst Wilhelm Lorenz , am 25. April 1394 als Sohn des
Veh . Reg -Rats Wilhelm L. in Wandsbeck geboren , zeichnete
sich in den letzten Tagen bei schweren ^ erfolgreichen Abwehr-
kämpsen südöstlich des Jlmenstes durch hervorragende Tap¬
ferzeit und entschlossene Führung seines Grenadier -Regi¬
ments besonders aus . Während des erbitterten Ringens
wurde Oberst Lorenz in vorderster Linie verwundet . —
Oberst Herbert Michaelis , am 5. Februar 1897 als Sohn des
Generalsekretärs Karl M . in Neurupin geboren , hatte als
Kommandeur eines Grenadierregiments ruhmvollen Anteil
an den erfolgreichen schweren Abwehrkämpfen der letzten Wo¬
chen im Groszen Donbogen . — Oberstleutnant Dr . Hermann
Oehmichen , am 16. November 1399 als Sohn des General¬
arztes Dr . Med. Hermann O . in Kämenz geboren , bildete
während der Kämpf « im Don -Bogen eine kleine Kampf¬
gruppe , an deren Spitze er durch entschlossene , wendige Füh¬
rung das weitere Vordringen der Bolschewisten an einem
entscheidenden Punkt der Abwehrfront verhinderte . — Ritt¬
meister Ernst -Albrecht Graf Borckdorff -Ahlcseldt , am 26. Ok¬
tober 1913 als Sohn -- des Gutsbesitzers und Rittmeisters a.
D . Conrad Gras B .-A . in Ludwigslust geboren , schloß Ende
November bei den Kämpfen im Raume von Rschsw mit einem
Kradschützen -Bataillon dnrchgebrochsne seindliche Krakle ein
und schuf zusammen mit anderen eigenen Verbänden die
Voraussetzungen kür die Vernichtung dieses Feindes . Anfang
Dezember wurde er bei einem erneuten kühnen Unterneh¬
men verwundet . — Oberleutnant d. R . Wilhelm Bladt . am
-1 . März 1914 als Sohn des Kaufmanns Otto B . in Bü.

idelsdorf (Kr . Rendsburg » geboren , warf bei den Kämpfen
südöstlich des Jlmensees mit einer Gruppe Grenadiers feind¬
liche Kräfte in kühnem Gegenstoß von einer für die Ver¬
teidigung in diesem Abschnitt wichtigen Höhe zurück und er¬
möglichte dadurch das Galten eines Stützpunktes.
t

„Geleitzug in Afrika nicht eingctroffen ".
DNB . Belgrad , 30. Dez . Unter der Schlagzeile „Ein bri¬

tischer Geleitzug in Afrika nicht eingetroffen " veröffentlicht
-Novo Breme " die Sondermeldung des OKW . Das Blatt
schreibt , diese wenigen Worte besagten sehr viel , da die Eng¬
länder in der letzten Zeit mit kräskigerdm Eigenlob die These
verbreitet hätten , daß durch vervollkommnten Geleitschutz
nunmehr ein hoher Sicherheitsgrad für ihre Schiffahrt ge¬
währleistet sei. Die OKW -Meldung entlarve diese These und
beweise daß alle von den -Engländern unternommenen Maß¬
nahmen die deutschen U -Boote von ihrer erfolgreichen Tä¬
tigkeit nickt abzuhalten vermochten . Außerdem nimmt „Novo
Vreme " die Verleihung des Eichenlaubs zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an den Kommandanten eines deutschen
Hilfskreuzers , Kapitän zur See Helmut von Ruckteschell.
zum Anlaß , um auf diese von der Öffentlichkeit weniger be¬
achtete Form des Seekrieges hinzuweisen . „Novo Vreme"
meint diese Verleihung beweise , daß auch die deutschen Hilfs¬
kreuzer mit ihren aufopfernd arbeitenden Besatzungen nicht
hinter den U -Booten Zurückbleiben wollten.

Neue Luftangriffe auf Kalkutta und Chittagong.
Tokio , 30. Dez . Das kaiserliche Hauptguartier der japani-

fthen Streitkräftc in den Südgebieten meldet , daß japanische
Bombenflugzeuge am Morgen des 28. Dezember militärische
Einrichtungen von Kalkutta und Chittagong angegriffen
haben . Im Hafen von Chittagong wurden durch direkten
Treffer zwe > Frachtdampfer von fe 3000 BRT in Brand ge¬
setzt. Der Angriff gegen Kalkutta galt den östlichen Werft¬
anlagen wo heftige Brände festgestellt wurden . Alle japani¬
schen Flugzeuge kehrten unversehrt zurück.

Sechzig Tote eines britischen U -Bootes.
In einer am Dienstag veröffentlichten Verlustliste der

britischen Admiralität sind sechs Offiziere und 54 Matrosen
des zu der modernsten britischen Unterseeboot -Klasse gehö¬
renden U -Bootes „Thorn " . dessen Verlust im September be-
kdnntgegeben wurde , als vermißt gemeldet . Mit ihrem Tod
sei zu rechnen.

Und abermals IST VW VKT versenkt
Reste des veleitzug » verfolgt — 79399 BNT in anderen See -Tebielen — Schwere Brrluste der Sorvset«

bei Fortsetzung ihrer Angriffe —

-Im Terckgebiet scheiterten starke, mit Panzern unter¬
stützte Angriffe des Feindes . Dabei wurden acht Panzer ver¬
nichtet . In Stalingrad und im Dongebiet hatten die Sow¬
jets bei Fortsetzung ihrer Angriffe hohe blutige Verluste und
verloren 1« Panzer Bei erfolgreichen Gegenstößen wurden
zahlreiche schwere und leichte Waffen erbeutet und Gefangene
cingrbracht . Angriffe deutscher Lustgeschwader sowie italieni¬
scher, rumänischer und ungarischer Kampfflieger fügten dem
Gegner hohe Verluste und empfindliche Ausfälle an Panzern
und schweren Waffen zu . Ungarische Truppen vernichteten
bei Stoßtrupp unternehmen eine größere Anzahl feindlicher
Bunker mit ihren Besatzungen . Im mittleren Frontabschnitt
wurden einzelne feindliche Angriffe abgewicscn . Eigene *
Stoßtrupps drangen in die feindlichen Stellungen ein und
zerstörten zahlreiche Kampfanlagen.

Südöstlich des Jlmensees brachen erneute , von Panzern,
Artillerie und Schlachtslicgern unterstützte Angriffe dcä
Feindes zusammen 18 Sowjetpanzer wurden abgeschoffen
Am Wolchow nnd vor Leningrad vernichteten Stoßtrupp«
deutscher Verbände und der spanischen Freiwillig » -Division
zahlreiche feindliche Vnnker . Schnelle deutsche Kampfflug¬
zeuge und Jagdsliegerstafseln zersprengten in Tiefangriffe«
Lransvortkolonnen des Feindes,

Vor der Fischer -Halbinsel tm vivrottkyen wlsmrer ver¬
senkten Kampfflugzeuge bei einem überraschenden Vorstoß
ein sowjetisches Minensuchboot . Nachtangriffe deutscher
Kampf , und Sturzkampfflugzeuge riefen starke Brände in
den Hafenanlagcn von Murmansk und im Bahnhossgclänöe
von Kandalakscha hervor.

In Nordafrika bekämpften deutsche Sturzkampfflugzeuge
erfolgreich feindliche Marschkolonnen . In Tunesten fanden
nur örtliche Kampfhandlungen statt . Der Feind erlitt durch
Sturz - und Tiefangriffe deutscher Flieger hohe Einbußen an
rollendem Material und Waffen aller Art.

In den Abendstunden . des 2S. 12. warfen einige britische
Flugzeuge über Westdeutschem Gebiet vereinzelte Spreng¬
bomben ab, die geringfügigen Gebäudeschaden anrichlcten.

Leichte deutsche Kampfftngzenge versenkten im Kanal ein
Vorpostenboot und bekämpften am Tage kriegswichtige An¬
lagen einer Hafenstadt an der englischen Südküstc mit Bom¬
ben . In Lnftkämpsen wurden hierbei zwei feindliche Flug¬
zeuge abgeschoffen.

Wie durch Sonbermelöung brkanntgegeben , setzten deut¬
sche Unterseeboote die Verfolgung der versprengten Reste des
bej, den Azoren zerschlagenen Geleitznges hartnäckig fort

inglisches Borpostenboot versend
uno verzenkten wettere vier Schiffe mit 21 nnn BRT . Bis¬
her sind somit aus diesem Gelcitzng insgesamt iS Schiffe mit
lvlZ vvs VNT vernichtet worden . Darüber hinaus versenkte»
unsere Unterseeboote in anderen Sergebieten des Nord - und
Südntlantik 15 Schiffe mit zusammen 7» "NS BRT . Damit
hat die Untcrscebootwasfe über die gestern gemeldeten Er.
folge hinaus wiederum l » feindliche Schiffe mit 100 30» BRT
auf den Grund des Meeres geschielt."

Der italienische Wehrmachtsbericht '
Neun Panzer in Tunesien vernichtet.

DNB Rom , 30. Dez . Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt : -

„In Len Wüftengcbietcn Südlibyens fügten zahlreich»
Verbände unserer Luftwaffe den in dcn lctzLcn Tagen ange¬
griffenen feindlichen Kolonnen weitere empfindlich « Verluste
zu.

Die Kämpfe in Tunesien gehen Weiler. Die Truppen de»
Achsenmächte vernichteten neun Panzer und machten etwa
5» Gefangene . Unsere Kampffing ',eugverbände griffen Stra¬
ßenkreuzungen und Nachschnb ' en 'rcn an . Ein feindliches
Flugzeug wurde von deutschen Znsantericabtcilungen zum
Absturz gebracht.

Feindliche Flugzeuge bombardierten wiederholt Susa
(Tunesien ). Es entstanden Schäden . Unter der Zivilbevölke¬
rung gab es zahlreiche Tote ."

Das Wettrennen um Frankreichs Kolonien
DNB . Bichh , 30. Dez . lieber die Ereignisse in Fran¬

zos  i sch - S  o m a i i l a n d wurde folgende Meldung ans.
gegeben : „Die anglo -gaullistischen Truppen , Re am 26. De¬
zember das Gebiet der Somaliküste angriffcn und Chebele er¬
reichten , haben ibren Vormarsch fortoe ' ctzt. Das Mutterland
steht mit dieser Kolonie augeiiblicklsth in keiner Verbindung
mehr . Aus britischer Quelle wird miwtteilt , daß die anglo-
gaullistischen Truppen Dschibuti erreicht nnd die Stadt be¬
setzt haben . Von den englischen Behörden soll ein Gouver¬
neur ernannr worden sein,"
Oberbefehlshaber der französischen Strcikkröfte in Nordafrika

DNB . Nach einer Rentermeldung hat Las USA -Hanpt-
guartier in Nordafrika bekanntgegsbcu , daß General Juln
znm Oberbefehlshaber der französischen Streitkräfte in Nord¬
afrika ernannt wurde.

Umbefetzimgeu im enMrhe» Ksbisrtt
Churchill verstärkte wieder seinen persönlichen Ernflnz ^

durch ein amerikanisches Militärgericht z-um Tode verurteiltStockholm , 31. Dez . (Gig . Funkmeldung .) Churchill hat am
Mittwoch a-bsnd einige Kadinettsveränderungen bekanntgeben
lassen. Minister ohne Portefeuille wurde William Jowitt,
Minister !m neugebildeten Ministerium für Stadt - und Lcmd-
planung W. H. Morrison (bisher Gen-eralpostmttstsr ), Gene-
ralpostineister Hauptmann H. F . C. Crookshank , residierender
Minister im Hauptquartier in Novdwestäfrika Harold McMil-
lcm, Generahahlmeister Lord Eherwell , Finanzsekrstär im
Schatzamt Ralph Asheton , Parlamentarischer Sekretär im
Versorgungsministerium E . Du -nvan Sandys , parlamentari¬
scher Sekretär im Ministerium für Stadt - und Landplannng
H. G . Straus und Finanzsekretär im KricgSministerium
Major Arthur Hendcrson.

Churchill hat auch mit diesen Neu - und UmSesetzungen
seine persönliche Position verstärkt . Lord Cherwell war näm¬
lich längere Zeit sein persönlicher Assistent, und Duncan
Saridhs ist sein Schwiegersohn . Die Dynastie Churchill wird
also England noch tiefer ins Verderben führen.

NSA -Iustiz in Nordafrika
Erschießungen , um ein „abschreckendes Beispiel " zu statuieren

Rom , 31. Dez . (Eig . Funkmeldung .) Am Mittwoch morgen
wurden , wie Stefani meldet , in Algier  vier französische
Eisenbahner unter der unevwiesenen Anklage der Sabotage

und sofort erschossen. Man warf ihnen vor , durch einen Zu¬
sammenstoß auf der Linie Orau —Algier den Tod von einem
Dutzend amerikanischer Soldaten verursacht zu haben . Dio
Hinrichtung soll als abschreckeirdes Beispiel dienen.

Insel Mauritius als Juden - Sammelplatz
Genf , 31. Dez . (Eig . Funkmeldung .) Die britische JnseL

Mauritius — etwa 700 Kilometer ostwärts Madagaskar —-
hat sich in der letzten Zeit mehr und mehr zu einem Zu¬
fluchtsort für die Inden entwickelt, die illegal nach Palästina
gelangen wollten , dann aber dort ab gewiesen wurden . Die
Londoner Regierung hat nämlich , wie einem Bericht von
„News Statsman and Nation " zu entnehmen ist, den von
Küste zu Küste herumfahrenden Kapitänen besohlen, sich mit
ihrer Fracht nach Mauritius zu begeben, wo eine neue jüdi¬
sche Kolonie entstanden ist, die zurzeit schon annähernd 2000
Mann stark sei. Trotz der Kürze ihres Aufenthaltes aus Mau¬
ritius haben es diese Juden schon verstanden , sich bei der
einheimischen Bevölkerung , die übrigens in der Hauptsache
aus Franzosen oder Nachfahren von Franzosen besteht, denk¬
bar unbeliebt zu macherr. Jedenfalls ist es nach Angaben von
„News Statsman and Nation " wiederholt zu so schwere«
Reibereien gekommen, daß der britische Gouverneur mit alle«
ihm zur Verfügung stehenden Mitteln durchs reifen mußte.

Hsusr Sn XSrr«
General b«r Infanterie a. D . Hermann von Branöcnstem

ist am 24. Dezember in Magdeburg im Alter von 74 Jahren
gestorben.

»
Die i» Rumänien bestehenden Religionsgescllschasten nnd

Sekten werden aufgelöst und ihr Vermögen in das Eigentum
des Staates überführt.

rj:
,Folkets Dagblad " bringt einen interessanten Ausschnitt

aus der stürmischen Debatte im britischen Unterhältst am Tage
vor dem Morde an Darlan . Die englische Regierung erklärte
abschließend , die USA hätten England durch Darlans Er¬
nennung vor eine vollendete Tatsache gestellt . I » den nächsten
Tagen werde England seinerseits die USA vor eine andere
Tatsache stellen . Diese „andere Tatsache " waren die Schliffe
von Algier.

*

Zur Konzentrierung aller politischen und wirtschaftlichen
Kräfte wurde der Beirat der Reichsbahn , dessen Amtszeit am
81. Dezember ds . Js . endet , nmgebildet und noch näher als
bisher an die Leitung der in enger Fühlung mit der Reichs¬
bahn zusammenarheitenben Stellen von Partei , Staat und
Nnstungswirtschaft herangeführt . Die Zahl der Beiratsmit¬
glieder wurde von 16 auf 18 erhöht.

-i:

In Washington wurde die Einrichtung eines „NSA-
Amtes für fremde Gebiete " anqekündigt . Es handelt sich dabei
nm ein amerikanisches Koloniolamt , dessen Arbeit sich ausge¬
sprochen gegkn bas britische Imperium richtet , bas es beerben
soll . Es bedeutet einen weiteren Schritt ans dem Wege zum
Noosedelt 'schen Weltimperialismns . ^

4V00V Todesopfer in Bengalen
>Nähere Angaben über die Naturkatastrophe Pom 16. Oktober

Bangkok , 31. Dez . (Eig . Funkmeldung .) 4» »v» Inder
wurden am 16. Oktober bei dem gewaltigen Wirbelsturm in
Bengalen getötet , wie der Hinduführer Pandit Malav 'ha in
einem Aufruf zu Spenden für die Opfer der Katastrophe ve-
kanntgab.

Der Wivbelsturm entstand tn der Bucht von Bengalen
und fegte landeinwärts . Ein weit ausgedehntes Gebiet wurde
verwüstet . Allein in Midnapnr , einer Stadt westlich von Kal¬
kutta , wurden nach Angaben der Regierung von Bengalen
bis Anfang November 10 000 Tote sestgestellt.

Am Ilmer ^ee und im Kaukasus.
Harte , aber erfolgreiche Abwehrkämpse . — Höhen am Terek

gestürmt.
DNB . An der Ostfront lag am 28 Dezember das Haupt¬

gewicht der Kämpfe im Don -Wolga -Gebiet . Daneben ergab
sich ein weiterer Schwerpunkt im Raum südöstlich des Jlmen-
sees, wo die Bolschewisten das wieder etwas mildere Wetter
zu verstärkten Anariffen ausnutztcn . Obwohl der Feind un-
'ewöhnlich starke Artillerie und zahlreiche Panzer einsetzte.

gelang es ihm nicht , die deutschen Stellungen zu durchbro.
chen. Wenn auch die mehrfach wiederholten Vorstöße teilweise
bis an die Hanptkampsstcllungen herankamen , wurden die
Sowjets doch jedesmal im Nahkampf oder im Gegenstoß zu-
rückgeschlagen . Von der Härte der Kämpfe zeugen die Hohen
Panzervcrluste des Feindes , der , wie das OKW mitteilt , bei
seinen vergeblichen Angriffen erneut 34 Panzerkampfwagen
einbüßte.

Bei örtlichen Kämpfen an den Kaukasusfronten
erzielten unsere Truppen beachtliche Erfolge . So drangen
unsere Stoßtrupps östlich Noworossijsk überraschend in di»
feindlichen Stellungen ein , kämpften acht Bunker nieder und
brachten Gefangene ein . Im Raum nördlich von Tuapse holte
sich der Feind bei schwächeren örtlichen Vorstößen an deut¬
schen und slowakischen Stellungen blutige Köpfe , während
an anderer Stelle eigene Stoß - und Spähtrupps wieder tief
in den Rücken der Bolschewisten vordrangen . Kampsanlagen
sprengten und mit Gefangenen zu ihren Stützpunkten zu¬
rückkehrten . Härtere Kämpfe entwickelten sich am Terek,  als
Gebirgsjäger und Panzergrenadiere eine stark zur Verteidi¬
gung ausgebaute Ortschaft stürmten nnd dabei acht seind¬
liche Panzer abschossen , sowie beim Sturm auf befestigte Ho¬
hen , deren Wegnahme den Bolschewisten 180 Tote und 78 Ge¬
fangene kostete. Weitere schwere Verluste hatte der Feind bei
der Abwehr zweier Angriffe , in deren Verlauf zwei sowie,
tische Bataillone aufgerieben wurden . Das gleiche Schicksal
fanden vier weitere feindliche Bataillone , die im Raum um
Toropez,  vom Feuer schwerer Waisen unterstützt , in di«
deutschen Linien einzndringen versuchten . Auch diese Angriff«
scheiterten am zähen Widerstand unserer Truppen.

Im Raum südöstlich des Jlmensees  entwickelten sich
an den ruhigeren Abschnitten dieser Front und am Mol¬
ch ow lebhafte Stoßtruvvoefechte . Bei einer dieser Unterneh¬
mungen umgingen ein Oberleutnant nnd acht Grenadier»
unter geschickter<Ausnutzung des Geländes die vorgeschobenen
feindlichen Sterlingen und griffen die Sowiets überraschend
vom Rücken her an Noch ebe die Bolschewisten zur Be¬
sinnung kamen , war der größte Teil der Stützpunktbesatzun»
bereits niederoekämpft und der Nest gt langen genommen.
Nachdem sämtliche Kampfanlagen . Unterkünfte . Waffen und
Munition des Feindes durch Sprengung vernichtet waren,
kehrte der Stoßtrupp ohne eiaene Verluste mit zahlreichen
Gefangenen in seine Ausgangsstellungen zurück.



Der Jahreswechsel im deutschen Brauchtum
— Stuttgart , 31. Dezember.

Frontsoldaten spendeten für die Flicgergcschädiglcn . Ein
Stuttgarter Feldregiment hat der Stadt Stuttgart als Er¬
gebnis e.ner van den Offizieren , Unteroffizieren und Mann¬
schaften dieser Einheit veranstalteten Sammlung für die
Fliegergeschädigten der Stadt Stuttgart einen Betrag von
43 474 Reichsmark übermittelt.

— Tomerbrngen Kr . Ulm . (Von einem Pferd ge¬
treten .) Als ein Bauer ans Tomcrdinaen seine Pferde
von seinem nenn Jahre alten Töchterchen herumführen ließ
trat eines der Tiere das Mädchen auf den Kopf. Mit einem
Schädelbruch mutzte das Kind ins Krankenhaus übergeführlwerden.

— Ellwangen Kr . Biberach. (Hohes Alter .) Die Gs-
meindeälteste . Frl . Theresia Straub , feierte in guter Rüstig¬
keit ihren 90 Geburtstag.

— Ravensburg . (40 jähriges Arbeitsjubiläum!
Obersäger Hermann Buck beim Säge - und Hobelwerk Ha-
bisreutiger in Weingarten konnte das 40jährige Arbeitsjubi¬
läum feiern.

— Waldsee, Kr . Ravensburg . (Wilder Lund im Ha-
s.en sta i l.) In der Morgenfrühe drang in einen Kanin¬
chenstall in der Bucgstockstratze ein Wolfshund ein und tötete
zwei wertvolle Hasen.

— Fricdtickshafen (Einbrecher gefaßt .) In Fulda
wurde der 20 Jahre alte Werner Kunz festaenommen. der im
November in Friedrichshafen mehrere Einbrüche verüb-
hatte . Er war aus dem Gefängnis in Eisenach entkommen
und batte sich in die Bodenseegegeud begeben.

Eintragung auf Vrrsicherungskarken
Arbei sverdienste und Vcschöftigungczcitcn

DNB . Nach der zweiten Lohnabzugsverorünuna find in
der Invalidenversicherung vom 29. Jnni 4942 ab und in der
Angeftelltenversicherung vom 4. Juli 4912 ab für Versichc-
rungspflichtige regelmäßig keine Beitragsmarken mehr zu
verwenden . Dafür hat der Arbeitgeber , da für die spätere
Feststellung der Rcntenleistnngcn die B-eschäftigunqszeiten
und die Höhe der bezahlten Beiträge nachgewiesen, werden
müssen, eine Bescheinigung  anszustellen . In diese
find nach Beendigung des Beschäf igungsverhältuisses , spä¬
testens aber nach Ablauf des Kalenderjahres einzntragen:

1. Die Zeit , in der der Arbeitgeber den Versicherten in
diesem Kalenderiahr beschäftigt hat.

2. Der gesamte Entgelt , den der Versicherte in dieser Zeit
von dem Arbeitgeber erhalten bat.

Alle Arbeitgeber haben daher nach dem 34 . Dezem¬
ber 1S42  diese Eintragungen vorznnehmen . Um Len vor¬
eiligen Umtausch der Karten alten Musters zu vermeiden,haben die Bescheinigungen , soweit nicht bereits neue Karlen
ausgestellt sind, auf besonderen Einlagezetteln zu erfolge»
die bei den Ausgabestellen (Polizeibehörden . Krankenkassen
usw.) erhältlich sind. Die alten Kar en dürfen vor Ablaut
der gesetzlichenUmtauschfrist von drej Jahren erst umge¬
tauscht werden, wenn auf dem Einlagezettel für Eintragun¬
gen kein Raum mehr ist Tie jetzt .vorzunehmeudeu Eintra¬
gungen haben sich ans die Beschäst:g" ngszeiten und Ent¬
gelte vom 29. Juni ab in der Invalidenversicherung
und vom 1. Juli 4942 ab in der Angeftelltenversicherung zu
beschränken, weil für die Zeiten vorher die Beiträge noch
durch Verwendung von Marken entrichtet sind.

Die Beschäftigunsz eiten  sind genau einzulragen.
Unterbrechungen der Beschäftigung sind nur einzutragen,
wenn kein Entgelt weiter gezahlt wurde (Krankenbauszeiten
unbezahlter Urlaub ) und wenn sie mindestens eine Kalender¬
woche bei Jnvalidenversichernngspflichtigen , mindestens
einen Kalendermonat bei Angestelltenversicherungspflich igen
betragen haben. So ist in die Qnittnngskarten einer Haus¬
gehilfin . die von Montag , dem 23 November bis Sonntag
den 6. Dezember 4942 erkrankt war als Befchäftiaungszojl
einzntragen : 29 Juni bis 22. November 4942. 7. Dezember
bis 34. Dezember 4942. Handelt es sich im gleichen Falle um
einen Angestellten , so bat die Bescheinigung zu lauten : 1.
Juli bis 34. Dezember 1942.

Als Entgelt  ist in den Karten die Summe aller in der
eingetragenen Beschäftigungszeit gewähr en Bar - und Sach¬
bezüge aufzuführen , die als Gegenleistung für die geleistete
Arbeit gegeben wurden und beitragspflichtiger Entgelt im
Sinne der Sozialversicherung sind. Zum Entgelt gehören
beispielsweise auch die Familienzuschläge. Gewinnanteile
Weihnach 'szuwendnngen die Ansfallvergütnngen nach de,
Verordnung vom 16. Dezember 4942 Rgbl . I., der Wert für
frei Station Wohnung oder Kost sowie Uebsrstundenver-
gütungen , diese iedoch ohne die sogenannten Mehrarbeits¬
zuschläge. die nicht Entgelt sind. Für die Sachbezüge ist der
amtlich festgesetzte Wert einznsetzen. Eiserne Svarbe rage
find vom Entgelt nicht abznsetzen, obwohl sie kein beitrags¬
pflichtiges Entgelt find. Für eine Hausgehilfin mit einem
Barlohn von 48 Mark und mit freier S ation im amtlich
festgesetzten Wert von 42 Mark monatlich , die von ihrem Mo¬
natslohn 43 Mark eisern spart , ist der Eintragung der volle
Entgelt von 99 Mark monatlich zugrunde zu legen, also für
die Zeit vom 29. Juni bis 31. Dezember ein Arbeitsverdienst
von 540 Mark einzu ragen.

Die Eintragungen find möglichst umgehend am Jahres¬
beginn vorzunehmen , damit den Versicherten keine Nachteils
entstehen.

Der Rundfunk zur Jahreswende
DNB . Wie alljährlich , bringt auch in diesem Jahr der

Grotzdeutsche Rundfunk ein besonders feierliches Silvester-
Programm . Um 19.30 Uhr bereitet ein musikalischer Auftakt
mit Werken von Richard Wagner . Franz Liszt und Richard
Strauß au ? die Ansvrache von Reichsminister Dr . Goeb¬
bels an das deutsche Volk zur Jahreswende vor. Diese Rede
Wird von allen deutschen Sendern um 20 Uhr übertragen
Mit den Nationalhymnen und dem „Festlichen Präludium"
von Richard Strautz klingt die Feierstunde aus . Es umschließ:
fich von 24 bis 2 Uhr das große unterhaltende Rundfunk-
Programm zur Jahreswende an das unter dem Motto:
„Rundfunk -Melodie 1942" steht. Zur Stunde der Jahres¬
wende hören wir den letzten Satz der 9. Simonie von Lud.
wig van Beethoven mit dem großen Schtußchor . In festlich-
musikalischer Umrahmung wird anschließend das „Bekennt-
«is " von Clausewitz verlesen. Um 24 Uhr ertönt mit dem
btrmdenschlag die Deutsche Glocke am Rhein.

Der Rundfunk am Samstag
Rrichsprogramm: 16—18 Frohe Fahrt ins Neue Jahr:

N —48.45 Politische Hörszene ; 48.30—49 Zeitspiegel : 19.20
bis 20 Frontberichte und volitische Sendung: 20.15—21 Tanz-
»nd Unterhaltungsorchester ; 21—22 Lustige Stunde : 22.29
bis 22.30 Svor m brächten.

Deutschlandsc , Zer: 17.10—18.30 Beethoven . Dvorak.
Brahms, - 20.15—22 Szenen aus »Der fliegende Holländer"
vnd Konzertmufik.

Der Rundfunk am Sonntag
Rcichsproaramm: S—10 „Schatzkästlein": 41.30—42.30 Jo¬

hann Strang -Konzert ; ' 2.45—44 Volkskonzert : 14.30—15
Gustav Waldau erzählt drei Märchen : 15—16 Unterhal¬
tringskomponisten tm Waffenrock; 48—19 PH. E . Bach, Mo¬
zart, Reger: 19—1915 Frontberiche: 19.30—30 Svort und
Musik ; 20.15—22 „Klingendes Kaleidoskop".

Dcutschlandiender : 15.80—15.55 Phantasten kür Klavier:
18—49 Operette und Ballett ; 20.45—21 Klassisches Solisten-
kvnzert : 21—22 Overnkonzert der Dresdner Staatsover.

V- Schicksalsschwere Tage des menschlichen Lebens find
von altersher im deutschen Brauchtum besonders gefeiert
worden . Daß man dem großen Augenblick des Jahreswechsels
daher Beachtung schenkte und chm eine Bedeutung unterschob,
ist verständlich . Die Festlichkeiten, die dem Volk den Abschie¬
des alten und den Beginn des neuen Jahres klarmachen
füllten , unterliegen in alter Zeit vielfach dem Werglauben,
der bei unseren Altvordern eine beachtliche Rolle spielte.

Wie überall im Brauchtum , so haben fich auch die Neu¬
jahrssitten im bäuerlichen Leben unverfälschter erhalten als
in den Städten , die ständig fremden und neuen Einflüssen
unterliegen . Trotzdem findet sich die enge Verwandtschaft des
Grundgedankens der Nenjalnsnachtfeier .in städtischen wie
ländlichen Veranstaltungen wieder . Ausgangspunkt zum fest¬
lichen Begehen des entscheidenden Augenblicks ist der Wunsch
nach Glück und Gesundheit , nach Wachstum , Fruchtbarkeit und
Reichtum . Menschen und Dinge , die dem Feiernden nahe¬
stehen, sollen vom Bösen befreit wenden.

Als eine Hebung primitiver Magie kann man die über¬
lieferten Silvester - und Neujahrsbräuche bezeichnen, die in
ihrem Grundznge das Lärmen baden : Lärm vertreibt den
bösen Feind (AbwehrzanberZ , und Lärm erweckt das Gute,
das bisher schlummerte (Fruchtbarkeitszanber ). Mit dem Sil¬
vester beginnt das Lärmen , das Knallen , Schießen und
Schreien ; es dehnt sich über den Dreikönigstag bis in die
Fastnacht hinein ans , um am Mchermtttwoch seinen Abschluß
zu finden . Lärmnmzüge im Züricher Oberland treiben mit
Blechtöpsen , klirrenden Ketten , Kuhglocken und Trommeln
ihr Wissen; ihre Nenjahrsbränche gleichen denen W-estböh-
mens . Im Westfälischen macht der „S ^ummelreiter " einen
Höllenlärm . Im Erzgebirge müssen in der Silvesternacht die
Glocken läuten , darf das Dorf nicht in Stille daliegen.

Den gleichen Sinn wie das Lärmen hat für den Bauern
das Schlagen mit der Lebensrute . Auch sie vertreibt das
Böse, erweckt das Gute . In Niederdent ' chl.and peitscht man
die Frauen mit der Rute — ein Wunsch nach Fruchtbarkeit.
Gern überrascht man am Nenjahrsmo '-g ''n den Schläfer im
Bett , um ihn glückwnnschend zu peitschen. Wer in Nord-
Hannover gepeitscht wurde , wächst. In manchem deutschen
Gau berührt man aus diesem Grunde auch das Vieh und den
Acker mit der Lebensrnte.

Wasser beLmtet für >den Landmann Lebenselixier . Er,
der die Dürre fürchtet , bringt daher gern Mensch und Vieh
in der entscheidenden Nenjahrsnacht mit Wasser in Berüh¬
rung . In Winterberg reiben sich die Eheleute gegenseitig die
Wangen mit Schnee ab ; in Baden äußert sich der Wunsch
nach Kraft und Wachstum durch ein Bssprengen desjenigen,
den man an diesem Tags auf der Straße trifft . Wenn in der
Wtmark und in BraiinlsHmeig die Knechte den Mägden am
Nenjahrstage die Füße waschen, so liegt der gleiche Wunsch
dieser Zeremonie zugrunde -

! Nober mutig und lustig zu sein ist fast überall die Parole
j zum Jahreswechsel . Wie .seine erste Stunde , so soll das ganze

Jahr wenden. Darum tanzt man ins neue Jahr hinein,
springt vom Tisch herab , fingt und trinkt . Zudem ist man
gespannt aus die Zukunft . Wie alle Uebergänge vom Alten

! Mm Neuen , so ist auch nach dem Aberglauben unserer Alt-
! vordsrn der Neujahrstag gefährdet und muß vom Schlechten
^bereinigt werden . Daher räuchert in manchen Gegenden der
^Hausvater , der Priester oder Lehrer Haus , Hvf und Stall

gegen böse Geister ans . Die „Perchtentänze ", die in den
! „12 Rwuhnächten " (zwischen dem 25. Dezember und 6. Jan .)
ausgeführt werden , sollen die bösen Geister freundlicher stim-

! men . Diese Tänze kann man als Kulttänze und Aauber-
! Handlungen ältesten . Silvester - und Fastnachttreiüens bezeich¬

nen , denen der Fruchtbarkeitsgedanke zugrunde liegt.
! Ein Blick iu die Zukunft soll durch das Bleigießen er-
^reicht werden , eine Sitte , die sich weit verbreitet hat . Auch
! das „Glückgreisen" des Ostpreußen , das „Apselsckalenwerfen"
! Mitteldenticklands sowie das Spiegelblicken bei Kerzenschein,
! das in NordostdeutschlanL üblich ist, hat Len gleichen Sinn,
j Um Reichtum zu erlangen , ißt man Fisch am Silvesterabend;
^in Sachsen Heringssalat . Dagegen muß jeder etwas Hirse zu
^sich nehmen , wie es der Brauch im Sndetenland vorschreibt.
I Hier hält man auch daraus , daß bereits Weihnachten Hirse
^gegessen werde, um reich zu werden . Fischschuppen des Sit-
vesterkarpfens , in der Geldtasche aufgehoben , sorgen für deren

^ständiges Gefülltsein.
! Es ist nicht Sitte in Deutschland , sich am Neujahrstage
zu beschenken; lediglich der Briefträger , der Schornsteinfeger

^usw. erhalten ihre Gabe nicht Weihnachten , sondern am ersten
cTage im neuen Fahr . Vielfach sind die Glückwünsche zum
j Jahreswechsel , die die Genannten verteilen , ans Karten ge-
i druckt, manchmal sogar gereimt ; ein Brauch , den man aus die
! Neujahrspoeste des 14. Jahrhunderts zurückführen darf , denn
^zu damaliger Zeit zeigten .„Klopfanverse " uud Meisternnger-
l reime sich in der gleichen Wesse. Jedoch ursprünglich deckten
! sich die Geschenke des neuen Jahres mit denen des Weihnachts-
! festes, denu der Jahresbeginn wurde in Deutschland bis zu
Anfang des 17. Jahrhunderts bereits asn 25. Dezember g-e-

! feiert . Daher zeigen auch alte gereimte Glückwunschkarten zum
Jahreswechsel — im 15. und 16. Jahrhundert — das Christ¬
kind als Gabenspender . Nicht zu vergessen sei das Licht, das
altgermanische Symbol , das eine bedeutende Rolle in der Sil¬
vesternacht spielt . Von seinem Schern hängt in manchem

! deutschen Clan das Befinden des Menschen im neuen Jahre
! ab. Im Erzgebirge muß das ganze Haus während der Nacht

erleuchtet sein, wenn das Glück nicht iveichen soll, und in
^Mecklenburg dürfen die Sitvesterkerzrn , die abends entzündet
!wenden, nicht verlöschen, sondern sie müssen bis zum Ende
herunterbrennen Andernsall . würde es ein - schlechtes Omen
für ldas betreffende Haus bedeuten.

„Der vergängliche Roland " des Winters
Bon Georg Mohler - Enkenbach ^

„Es ist Wirklich zu bedauern , baß mau heutzutage nir¬
gends mehr die Fugend beim Bauen eines Schneemannes
antrifft , wie wir es in unserer Jugendzeit so oft und so
gerne gemacht haben !" klagte mir ein älterer Herr letzthin
aus einem Spaziergangs.

So soll es also Tatsache sein. Laß unser guter alter
Freund aus Kindheitstagen durch das Rodeln , den Eislauf , c
überhaupt durch den Sport in jeglicher Form zurückgodrängt §
wunde und der Vergessenheit anheimgefallen ist?

Sollte er , wie so vieles andere , bald nur noch in den
Fibeln und Jugendbüchern als beinahe sagenhaftes Geschöpf
ein lediglich bildhaftes Dafein fristen?

Nein ! denn so gut wie alljährlich noch Schlittenbahnen
und Eisflächen wachsen, so gut wird auch „der Mann von
Schnee " sich einfinden!

Nicht an jene herrlichen Schneefiguren von Künstlerhand,
die uns bei Sportfesten so sehr erfreuen , soll damit ' gedacht
sein, sondern an den echten, urwüchsigen , mit viel Liebe, Ge¬
duld und wenig Geschick erschaffenen dicken Mann aus Schnee
mit der roten Karotie als Nase und den glänzenden Kohlen-
cmgen, wie wir in unserer Jugend so manchen aufgestellt
haben .' Mutters alter Besen wurde ihm zu Schutz und Wehr
in die schneeige Hand gedrückt, Vaters ausrangierter Hoch¬
zeits -Zylinder zierte sein stolzes Haupt , und wenn wir ein
paar alte Stiesel erwischen konnten , wurde er auch noch mit
ihnen ausstaffiert . So verschieden sie aber auch alle aussielen,
die rote „Rübe " und die schwarzen Guckerln durften keinem
fehlen!

So war er uns ja auch von unseren Bilderbüchern her
bekannt , wo er uns als ein von schneeglitzernder Landschaft
umgebenes Symbol , unzertrennlich mit Winterlust und
Schlittengeklingel verbunden , entgegentrat.

Der berühmteste aller Kinderbuch -Schneemänner ist Wohl
der aus Heys Fabeln , den Otto Speckter schöner und wirklich¬
keitstreuer zu malen wußte , als ihn Kinderhände jemals zu¬
stande brächten.

Viele unserer Künstler mld Dichter , die für Ine Jugend
zeichneten oder schrieben,' haben sich des Schneeinannes an¬
genommen und ihn verherrlicht und besungen . So vor allem
Ludwig Richter , Theodor Hosemann , Friedrich Güll , Oskar
Pietsch , Pocci , Robert Reinick, Anders , Gebrüder Grimm
und nicht zuletzt die beiden vorgenannten Hey und Speckter. !
Es sind nur einige der bedeutendsten aus ihrer Zunft , an
die wir uns erinnert haben Die ganze Sippe scheint un¬
zählbar . Und selbst in jedem ABC -Buch werden wir beim
Buchstaben S die sinnfällige Gestalt des Schneemannes vor¬
finden . ^

Wann wirb Wohl das erste Lied aus ihn gesungen worden !
sein? Wo finden wir ihn zum ersten Mal in der Literatur i
vertreten?

Die ältesten Kinder - und Elementavbücher haben wir zu
Rate gezogen, und obwohl von Schlitten , Schlittschuhen und
selbst Schneoballen in manchen die Rede war . von dem trotzi¬
gen und doch so vergänglichen Roland des Winters haben
Nur nur durch Zufall sein scheinbar erstes Literatur -Auf¬
treten gefunden . Und zwar in den „Zürcherischen National-
Kinderliedern " von 1798. Ein mnnierer Text ist es, den man '
gerne vollständig , nicht nur auszugsweise , wiedergeben möchte:

.Lasset den Ofen uns meiden.
Treiben im Freien das Spiel,
Wahrlich , der Winter hat Freuden,
Schön , wie man 's immer nur will ! '

Hebet die Flocken im Falle!
Rollet sie fort auf der Bahn!
Wälzt die wachsende Balle,
Türmt sie zur Kugel heran!

Bilder gleich Menschen und Tieren
Schaffet , gar lieblich zn seh'nl
Nackend, doch ohne zu frieren,
Bleiben sie ordentlich stehn!"

Ja , er wird stehen bleiben ! Und mag er auch seltener wer¬
den. er ist und bleibt doch ein ganzer Kerl — bis eben der
Frühling mit seinem Sonnenschein Einzug hält und ihn be¬
siegt. „Schleierweiß ist sein Gesicht, / Liebe Sonne schein' nur
nicht, . / Sonst wird er wie Butter weich, / und zerfließt zit
Wasser gleich!" singt Hey in seinen Fabeln den vergänglichen
Roland an.

Nun wird der einst so Stolze zur hilflosen und bespöttel¬
ten Gestalt , die mit Glanz unterliegen muß.

Warum eigentlich?
Er hat es doch gar nicht verdient.
Bei all dem soll man eben nicht vergessen, welche Freuden

sein Entstehen auslöste , mit welch klingendem , jauchzendem
Jubel wir ihn in seiner strahlenden Winterherrlichkeit be¬
grüßt Huben, weshalb wir ihm auch ein wenig gut sein und
seiner in Dankbarkeit gedenken wollen.

Neujahr
Abermals ein neues Fahr ! Immer noch die alte Noch
Oh, das alte kommt von uns , und das neue kommt von Gott.
Gottes Gut ist immer neu , immer alt ist unsre Schuld!
Iteue Reu verleih uns , Herr , und beweis uns alte .Huld.

F . v. Lagau.

Wechsel
Blumen verblühn,

Donnen verglühn,
Leben und Liebe vorüberziehnl
Menschen kommen und gehen wieder.
Treten den Staub unsrer Gräber nieder.
Bis sie der Erde wie wir einst entflieh » .

Was wir geliebt.
Was uns betrübt.
Was uns das Leben Herrliches gibt,
Alles vergeht und sinket hinab
Mit in das schweigende, traurige Grab,
Wo uns die Ruhe des Todes umgibt.

Künftige Zeit,
Dunkel und weit.
Trägst ja auch du schon dein Totenkleidl
Andere Pilger kommen und wallen.
Steigen und sinken, wagen und fallen.
Wie es die Stimme des Schicksals gebe'

r Jugend verglüht,
Schönheit verblüht —
Andere Blumen der Lenz erzieht.
Und ob des Grabes trauriger NacU
Wölbt sich der Himmel in ewiger Pracht,
Wie auch im Wechsel das Leben entflieht.

Adelheid von Stoltersoth.



Honte sdenü von 1737 vkr dis morgen trllti 7.50 Utir
dtonOsutgsag: 3.04 Okr IVioncluntergsng: 13.44 Utir

Geüenktage
31. Dezember

1614 Der Arzt Andreas Vesalinns. Begründer der moder¬
nen Anatomie in Brüssel geboren.

1598 Der Humanist und Staa smann Heinrich Rantsau ans
der Breitenbnrg gestorben.

1747 Der Dichter Gottfried August Bürger in MolmerS-
wende am März geboren.

1871 Der französische Maler Gustave Courbet in La Ton.
de Peilz gestorben.

1899 Der OperettenkomponistKarl Millöcker in Baden bei
Wien gestorben.

1916 Der Kampfflieger Oberleutnant Joachim Müncheberg '
in Friedrichshof (Pommern) geboren. ^

Jahreswende
Wieder geht ein Jahr dahin. Es war wie seine Vorgän¬

ger und mehr noch als sie ein Kriegsfälle. Wir wissen, Wad
das bedeutet: daß der höchste und letzte Einsatz von einem i
Menschen verlangt wird. Gewiß hat auch in diesem Jahr
jeder sein Einzelschicksalerlebt, hat seine Schwierigkeiten und
seine kleinen Freuden, seine Sorgen und seine Erfolge ge¬
habt, aber sie verschwinden bei deni Rückblick vor dem großen
Geschehen der Zeit. Mehr als sonst wird uns während einer-
Krieges der Zusammenhang zwischen dem einzelnen und sei- ,
nem Volk deutlich: was das Volk trifft , trifft auch uns, und i
was uns trifft , davon bleibt auch das Volk nicht unberührt . I
Je länger das Ringen dauert, desto mehr verschwinden die!
Unterschiede in unserer Gemeinschaft. Wir haben alle die- i
selben Sorgen und dieselben Hoffnungen, dieselben Freuden
und dieselben Leiden Für viele hat das abgelaufene Jahr
einen schmerzlichen Klang: es hat ihnen eine Wunde geschla¬
gen, die nicht so bald heilen wird, auch wenn der Blick auf
den Sinn dcS ihnen vom Vaterland abgeforderten Opfers
einen Trost und eine Verklärung ihrer Trauer bietet. Es
mag ihnen zunächst scheinen, als ob all ihr Glück und all ihre
Hoffnung in fremder Erde begraben läge, aber vielleicht spü¬
ren sie in einer stillen Stunde des Jahreswechsels den
ewigen Anruf, nicht kleiner zu sein als die, um die sie
trauern.

Bei der Jahreswende p,wg^ nicht bloß Rückschau zu
halten, unsere Gedanken richten sich auch auf die Zukunft.
Was wird das neue Jahr bringen? Im Umkreis des persön¬
lichen Lebens wie im größeren Erleben der Nation? Wir
wissen es nicht, es hat auch keinen Sinn , große Voraussagen
zu machen. Zn diesem Zweck müßte man eine Reihe von noch
unbekannten Größen kennen, die man in seine Berechnungen
einsetzen könnte. Wir wissen aber noch nicht, was im kom¬
menden Jahr die Vorsehung mit uns vor hat, welche Be¬
währungsproben sie von uns zu fordern beabsichtigen könnte.
Zwei Größen in der Rechnung der Zukunft sind uns in¬
dessen bekannt. Die eine ist der Krieg. Er wird auch im Jahre
1943 seine Anforderungen an uns stellen, vielleicht schwere,
und harte Anforderungen, denn Krieg ist Krieg. Die andere
bekannte Größe sind wir selbst, unsere Kraft, unser Wille,
unsere Entschlossenheit. Die Zeit ist immer ein Geflecht aus
Menschenwillen und Schicksalswillen, und wenn wir schon
den Willen des Schicksals nicht kennen, — unseren Willen
kennen wir! Und dieser wird auch im kommenden Jahr der¬
selbe sein wie im vergangenen, nur darauf gerichtet: zu sie¬
gen! Das Jahr geht, wir bleiben —, und wir bleiben auch im
neuen Jahr die alten. Wenn wir entschlossen sind, jedem,
aber auch jedem Wechselfall des Geschicks unseren unbeug¬
samen Willen entgetzenzusetzen, was kann uns dann viel ge¬
schehen? Das Schichal verlangt unsere Bereitschaft, dann
aber hilft dem Mutigen Gott!

Winterliche Sternbilder
Die Pracht des Sternhimmels im Januar.

Die Pracht des winterlichen Sternhimmels erreicht im
Januar ihren Höhepunkt. Wer um 22 Uhr hinausblickt, sieht
im Südfeld den herrlichen Orion, unter ihm und schon recht
tief am südlichen Horizont den Großen Hund mit Sirius,
dem hellsten Fixstern des ganzen Himmels überhaupt. Ueber
dem Orion, schon nahe dem Zenit, sind der Stier mit dem
rötlichen Aldebaran und dem Siebengestirn der Plejaden
zu finden, ferner die beiden Zwillingssterne Kastor und Pol¬
lux und unmittelbar im Zenit steht Capella im Fuhrmann;
das ganze Bild wird noch abgerundet durch den Prokhon,
der östlich des Orion zu finden ist. Als schwacher Schimmer
zieht sich durch diese eindrucksvollen Sternbilder die Milch¬
straße, die freilich in dieser Jahreszeit weniger leuchtend ist;
nur im Gebiet der Cassiopeia, nordwestlich des Zenit, errei¬
chen ihre Wolken größere Helligkeit. Die Hellen Milchstraßen-
Particn in den Sternbildern Schwan und Adler stehen zur¬
zeit unter dem Horizont. Im westlichen Sektor des Himmels
sind Andromeda und Pegasus, die bald untergehen werden,
im Südwesten sicht man die schwachen Sterne des Walfisches.
Ueber dem nördlichen Horizont sind der Drache und der
Kleine Bär zu finden, während der Große Bär im Nord¬
osten schon wieder emporzusteigen beginnt. Im Osten endlich
erscheint der Große Löwe wieder.

Die beiden großen Planeten Jupiter und Saturn stehen
noch immer inmitten der schönen Wintersternbilder hoch ani
südlichen Himmel. Jupiter im Sternbild der Zwillinge, er¬
reicht Mitte Januar die Opposition zur Sonne und ist da¬
her die ganze Nacht hindurch zu sehen. Saturn steht im
Stier nahe dem Aldebaran und ist bei Sonnenuntergang
bereits hoch am südöstlichen Himmel zu finden. Er verschwin¬
det in den frühen Morgenstunden. Ganz in seiner Nähe ist
Uranus . Venus steht in unmittelbarer Nähe der Sonne und
ist daher unsichtbar. Merkur erreicht am 19. Januar größte
östliche Elongation von der Sonne und ist daher im letzten
Monatsdrittel günstig am Abendhimmel bis etwa eine
Stunde nach Sonnenuntergang zu sehen. Anfang Januar
tritt der meist nicht sehr ergiebige Sternschnuppenschwarm
der Bootiden auf, dessen Ausstrahlungspunkt im Bild des
Bootes zu später Abendstunde am nordöstlichen Himmel auf¬
gehen.

Der Mond erreicht am 6. Januar den Neumond, am 13.
Januar das erste Viertel, am 21. ist Vollmond und am 29.
Januar letztes Viertel. Am 16. Januar wird der Stern
gamma Tauri (Helligkeit 3.9) bedeckt; der Eintritt erfolgt
gegen 18 Uhr MEZ am dunklen Mondrand. Am selben
Abend eine Stunde nach Mitternacht bedeckt der Mond das
Doppelsternsystem Theta eins und Theta zwei Tauri in den
Hyaden. Da es sich um hellere Sterne handelt, wird das
Schauspiel mit dem Feldstecher leicht zu verfolgen sein.

— Verlängerte Jahresbescheinigungen bei der Reichsbahn.
Für das Kalenderjahr 1943 gelten bei der Reichsbahn Beschei¬
nigungen zur Erlangung der Fahrpreisermäßigung für
Blinde zu Berufsreisen. Bescheinigungen zur freien Beför¬
derung des Begleiters eines deutschen Schwerkriegsbeschädig¬
ten. Bescheinigung zur Erlangung der Fahrpreisermäßigung
für Kleingärtner, Bescheinigung für deutsche Schwerkriegs¬
beschädigte zur Benutzung der 2. Wagenklasse mit Fahraus¬
weis 3. Klasse, Ausweis zur Benutzung des Abteils für
Schwerkriegsbeschädigte, Ausweis zur bevorzugten Abferti¬
gung vor Amlsstellen der Reichsbahn. Werden Ausweise der
drei erstgenannten Arten tatsächlich unbrauchbar, dann wer¬
den sie auf Antrag bei dem zuständigen Reichsbahnverkehrs¬
amt erneuert. Für die Erneuerung abgenutzter Ausweise der
übrigen Sorte sind dagegen die amtlichen Fürsorgestellenzuständig.

Unserem »LnLtäler « 211m kunäerljäliriAen
Jubiläum Kewiämet

Bei dem Schritt durchs Tor der Zeiten,
das uns trennt vom „ist" und „war",
woll'n wir dankbar den begleiten,
der, vom HeimatlbanÄ umschlungen
und von Heiniattreu durchdrungen,
vor uns steht als Jubilar.

,/Sei gesegnet, treuer Alter"
rnfts Ms Stadt und Land dir zu,
als des Geistes Srnngestalter,
als ein Kleinod unsrer Ahnen
darfst und sollst du heut uns mahnen
stark und treu zu sein, wie du.

Hundert Jahre!  Krieg und Frieden,
Glanz und Elend, Licht und Not,
nichts ist dir erspart geblieben.
Aus der Heimat tiefen Quelle
schöpfst du mit an erster Stelle,
das war immer dein Gebot.

Brausten Stürme durch die Lande,
rissen alles hin und her,
bliebst du doch der „Wohlbekannte".
bliebst du uns ein Heimatblatt,
dessen Wurzel Boden hat,
wie ein Fels im Meer.

Mög' in Zukunft dir gelingen,
was- dir seither gut gelang.
Mög' der Preis im großen Ringen,
unser Sieg im Kamps der Welten,
als deine schönste Nachricht gelten,
die man je vou dir empfang.

Mög' dein tägliches Bemühen,
zu umschlingenDorf und Stadt,
weiter deine Kraft erblühen, ^
und im zweiten Hundert jene
lieben, warmen Heimattöne
weiterschwingen, früh und spat.
deinen Lesern stets zur Freude,
das sei unser Wunsch für heute. Erbe.

Lohnstenerkarten betreffend. In der heutigen Ausgabe
findet sich eine öffentliche Bekanntmachung des Finanzamts
Neuenbürg, die für alle Arbeitnehmer und Arbeitgeber vou
besonderer Wichtigkeit ist, da für das Jahr 1943 keine neuen
Lohnstenerkarten ausgegsben werden. Die Lohnstenerkarten
1942 gelten auch für die Lohnstenerberechnung1943 mit der
Maßgabe, daß sich der steuerliche Personenstand (Steuer¬
gruppe und Zahl der Personen, für die Kinderermäßigung
gewährt wird) nach den Verhältnissen am 1. Januar 1943
bestimmt und daß Anträge wegen höherer Werbungskosten

und Sonderausgaben und wegen außergewöhnlicher Belastun*
gen auch für 1943 beim zuständigen Finanzamt zu stellen sind.

89. Geburtstag . Frau Karoline Knödler , Witwe, feiert
heute ihren 80. Geburtstag . Die Altersjnbilarin erfreut sich
noch des großen Glückes, körperlich wie geistig in beneidens¬
werter Verfassung zu sein. — Unsere besten Wünsche für
einen noch recht langen ungetrübten Lebensabend.

Ergebnis der Spielzeugaktion der Hitler-Jugend
im Kreis Calw

In den Wochen vor Weihnachten lief die Spielzeugaktion
der Hitler -Jugend . Ueberall wurde mit großem Eifer und
Fleiß gebastelt; neue Spielsachen wurden hergestellt, alte
wieder in gebrauchsfertigen Zustand gebracht. Den Höhepunkt
bildeten die Verkaufstage am 19, und 20. Dezember 1942.
Zum großen; Teil fanden die Spielwaren reißenden Absatz.
Dementsprechendwar auch der klingende Erfolg . Für 12 506
Spieliwaven wunden NM . 33 729.13 erlöst, also im Durch¬
schnitt RM . 2.70 für das Stück. Dazu kommen noch 1065
Spielsachen im Werte von RM . 2670.60, die unentgeltlich an
Soldatenkinder und WHW-betrente Kinder abgegeben wur¬
den. Auf dieses glänzende Ergebnis kann die Hitler -Jugend
mit Recht stolz sein und es muß ihr der Dank für die ge¬
leistete Arbeit ausgesprochen werden. Ihr schönster Dank da¬
für ist aber Wohl das Bewußtsein, für viele Kinder zu einer
Weihnachtsfreude beigetragen zu haben. Dank gebührt darüber
hinaus aber auch den Betriöbsführern , Lehrherren und Mei¬
stern, die mit Rat und Tat die Jungen und Mädel in ihrer
Arbeit unterstützt haben.

Ein schönes Beispiel echten Gemeinschaftswillens und
rechter Gemernschaftstat bleibt diese Spielzeugaktion der
Hitler -Jugend im Rahmen des Kriegs-Winterhilfswerks
1942/43!

Auersehüche Energien
„Energie" ist die Fähigkeit, Arbeit zu leisten. „Energie"

haben auch unsere Maschinen, z. B. Lokomotiven— freilich
nur , wenn man ihnen Brennstoff zuführt. Diese Brennstoffe
— Kohle und Oel — sind aber nur ein einmaliges Geschenk
der Natur an die Menschheit: ihre Entstehung wiederholt
sich leider nicht mehr. Dabei ist Kohle als Brennstoff heute
beinahe zu wertvoll, nachdem es zum Grundelemeyt vieler
Produkte der Industrie und des täglichen Lebens geworden
ist.' Kohle wird aber, neben der Wasserkraft, vor allem zur
Erzeugung des elektrischen Stroms benötigt, und zwar in
einem ungeheuren Ausmaß ; denn der Absatz von elektrischer
Energie bei den Elektrizitätswerken hat seit 1900 so gewaltig
zugenommen, daß etwa alle vier bis fünf Jahre eine Ver¬
doppelung zu perzeichnen war. Auch die Tatsache, daß
Deutschland unter den industriellen Ländern der Erde mit
an der Spitze steht, ist hauptsächlich der Kohle zuzuschreiben.
Um nun heute, mitten im größten Kriege, so wemg Berg¬
leute wie wenig einsetzen zu müssen und um vor allem der
Rüstungsindustrie soweit nur irgend möglich zu helfen, da¬
mit sie genügend Waffen zum endgültigen Sieg Herstellen
kann, wird jeder von uns nicht eine Viertelstunde länger
Licht verbrauchen als unbedingt nötig und kein elektrisches
Gerät verwenden, das er irgendwie entbehren, kann. *

Ausruf des Kreisleiters zum Jahreswechsel
Wieder stehen wir an einer Jahreswende.
Dankbar blicken wir zurück auf stolze Siege und Erfolge

unserer Soldaten in allen Wehrmachtstcilen.
Dankbar anerkennen wir die einzigartigen Arbcitscrfolge

der Heimat in der Industrie wie in der Landwirtschaft.
Männer und Frauen wetteiferten im Einsatz für die Krtegs-
notwrndigkeiten.

In ernster Trauer blicken wir auf die Opfer, welche dieses
Kriegsjahr von uns forderte. Das heilige Vermächtnis derer
weiterzutragen, die ihr Leben zum Opfer gaben, schreiten wir

über die Schwelle des neuen Jahres mit dem Gelöbnis, weiter
z« kämpfen und zu ringen bis zum Endsieg.

Front und Heimat unlösbar vereint und in unwandel¬
barer Treue hinter dem Führer, so soll «ns das neue Jahr
finden.

Möge es uns dem Ziel unserer Wünsche näher bringen.
Heil dem Führer!

Rnff,
Abschnittsleiter der NSDAP,

m. d. Führung des Kreises beauftragt.

AforIhsirneO Brief
Wir stehen an der Jahreswende!

In normalen Zeiten grob es Rückblicke^und Ausblicke aus
allen Gebieten des kommunalen, wirtschaftlichenund kulturel¬
len Lebens der Stadt Pforzheim. Der Krieg bedingte eine
einschneidende Zurückschvaubung aller Pläne und weitgesteck-
ten Ziele namentlich in Beziehung auf die kommunalen
Belange der Stadt . Die Oberbürgermeisterstelleist durch den
Tod des Oberbürgermeisters Kürz noch verwaist und wird es
bleiben, so lange dieser Krieg anhält . Die ganze Last der
Kommunalverwaltung ruht aus den Schultern des Stadtbau¬
direktors Seidel, der sein eigenes Ressort mit dem des Ober¬
bürgermeisters verbinden mußte und dem am Jahresschluß
das Verdienst gebührt, angesichts der vielen Einberufungen
von Beamten und der Einstellung ungeschulter Ersatzkräfte
den ordnungsgemäßen Gang in der Stadtverwaltung ge¬
sichert zu haben. Auch in den staatlichen Behördenstellen
funktioniert der Apparat , denn er ist beim Landrat wie beim
neuen Polizeidirektor in sicheren Händen. Großzügige Pro¬
jekte der Stadtverwaltung wie dce Erweiterung des
Straßenbahnnetzes zum Hauptfriedhof oder der Bau eines
neuen Stadttheaters dürften nach dem Kriege ihre Verwirk¬
lichung finden.

In der Pforzheimer Wirtschaft haben sich naturgemäß
gleichfalls einschneidende Aenderungen vollziehen müssen, die
den Kriegsverhältnissen angepaßt sind

Auf kulturellem Gebiete darf als ein erfreulicher Fort¬
schritt gebucht werden das Ansteigen der Mietteilnehmer im
Stadttheater und die Aufstellung eines Spielplans für
Schairspiel, Oper und Operette, der jedem Geschmack Rechnung
trägt . Aehnlich steht es mit den musikalischen Belangen der
Stadt . Sie liegen zur Durchführung hauptsächlich bei der
NSG . „Kraft durch Freude", die mit Kammermusikabeuden
und Sinfoniekonzerten auswärtiger Künstler den Ansprüchen
der musikalischen Welt Pforzheim Genüge tut . Auf dem Ge¬
biete des Chorgesanges haben Gemeinschaftskonzerteund die
Aufführungen größerer Chorwerke nicht nur den Kamerad¬
schaftsgeist der Sängerschaft gestärkt, sondern auch beim Pub¬

likum Las rechte Verständnis gefunden. -Allerdings bleibt die
Pflege des deutscheil Volksliedes noch ein Kapitel, dem er-
höhtere AufmerksamkeitLeizumessen sein wird. Das deutsche
Volksgemüt verlangt nun einmal die besondere Pflege des
deutschen Volksliedes und mail darf erwarten , daß nach der
Richtung hin nichts versäumt wird.
' An der Jahreswende muß nun aberNtuch gebührend der

Opferwilligkeit Pforzheims gedacht werden. Im Geben war
man hier gerade in der Kriegszeit großzügig, so namentlich
bei der Sammelaktion für das Kricgs-WHW. Auch in der
Verwundetcubetrenung wie in der allgemeinen Fürsorge
durch die NSV ist Erfreuliches geleistet worden. Hier schal¬
teten sich HI und BÄM über alles Erwarten tatkräftig ein.
Die NS -Frauenschaft sorgte in aufopfernder Tätigkeit für die
Soldaten an der Front und in der Heimat.

-Das abgelanfene Jahr stimmte wiederum vielfach zur
Wehmut und Trauer . Voll Pforzheims Söhnen liegen viele
draußen in den Heldengräbern wie auf den Pforzheimer
Friedhöfen. Die Weißen schlichten Kreuze auf den Gräbern
reden eine erschütternde Sprache voll Weh und Leid, das
viele Pforzheimer Familien getroffen hat. Für uns Lobende
aber stärkt der Heldentod unterer Söhne den unaufhaltsamen
Willen zum Sieg und die Blutopfer der Gefallenen prägen
uns ins Gedächtnis, daß nnstre Söhne für Deutschlands
Freiheit und Ehre gestorben sind.

Der Tod hat auch eine ganze Reihe Pforzheimer Männer
aus der Wirtschaft hinweggerafft, auch durch tragische, oft
selbst verschuldete Unfälle sind brave Menschen umgekommen.

In der deutschen Rechtspflege kann als ein erfreuliches
Symptom der Rückgang größerer Kriminalfälle vermerkt
werden. Wohl standen bei den Pforzheimer Gerichten eins
Reihe größerer Schnipfelprozesse an, denen man das er¬
wünschte Ende voraustageil möchte, im übrigen ist es aber
bei den sogenannten „kleinen Fällen" geblieben.

Zum Ausblick für 1943 läßt sich wenig sagen, so lange
das Ringen auf den Schlachtfeldern anhält . Wir werden aber
avch für das Jahr 1943 die Parole mitnehmen: Alles für
das deutsche Volk und den Endsieg im Vertrauen auf den
Führer und seine unvergleichliche Wehrmachtl di.



. Der Mresanflmg lm Lettenwande!
Wie der I. Januor zum Neujahrstag wurde

Wenn in der Silvesternach , die 12 Schläge der Mitter
nachlsflunde den Eiiurin in ein neues Jahr verkünden so Hai
diese Heine gebräuchliche IMeseinieiluna keineswegs von ,eher
Geliung gehabi Im Gegenteil : die Festlegung des Jahres¬
wechsels zwischen dem 31 Tezcmüer und dem l . IaPiar ist
im Geschehen der Äkenschheilsgeschichie noch verhältnismäßig
jungen Dalums . Im allen Griechenland gab es überhaupi
keinen Neujahrslag . und im allen 2!om wurde der Neuiahrslag
am l Mqrz begangen . In Frankreich sielen in der Narolingcr
zeit Neujahr und Weihngchieu aus einen Tag Eine lsebung
die >n England auch noch späier mastgebeud war Pis in die
Mille des 10  Jahrhunderts sinden wir auch in den päpstliche»
Kanzleien dieses Weihnachlsjahr das dann nochmals hier im
13. und 14. Iahrhunüeri maßgeblich war Für die Tagund
nachigleiche des Herbstes entschied sich der französische Nevolu
tionskalender Tie „ mg ? christliche Kirche ließ den Neuiahrsiag
auf den 2b. März , den Tgg Mqriä Verkündianng . fallen und
verlegie .ihn späier aus den 2b Dezember als den Geburtstag des
Gollessohncs Völlig verworren waren die Verhälinisse jeden
falls im Mittelaller Soweit man den Neniabrsiag gleichzeitig
mi > dem I Weihnachlssejeriag am 25. Dezember beging , be
zeichneie man diese Ar , der Iahresrechnnng als den Weih
nachksslil . Der I Januar als der erste Tag eines neuen Jahres
setzte sich erst sehr allmählich im >6 und 1?.. vielfach sogar erst
im 18. Iahrhnndcr , in den Ländern Europas durch . Anreguna
hierzu gab Karl IX von Frankreich , der mir dem Jahre 156:
für sein Land de» Jahresbeginn auf den 1. Januar festle-" -
Langsam folglen dann andere europäische Länder mii der Ven
legung des Jahresanfanges in die Mitte der 12  heiligen
Nächle . die bekanntlich zwischen den 24 Dezember » nd hen
6 Januar fallen. Den Abschluß der heiligen Nächie das Jul-
fest der Germanen , bildet bei den allen Christen der Drei
Königs -Tag «Epiphanias !, an dem man gleichzeitig in früh
christlicher Zen die Geburt und Taufe des Gottessohnes feierte
So ' niinml es kein wunder daß mit diesem allchristlichen Er
lnnerungsicst in früheren Zeilen vielfach auch der Neujabrslae.
begangen wurde . Das deutsche Weihnachlssest das wir heuic
feiern , knüpft >m Uiuerbewußlsein an dos uralie Julies ! an
das Fest der winterlichen Sonnenwende . Das Iulsest . an Dem
die Iulfeuer abgebranin wurden , steht im Zusammenhang mii
dem nordischen Wort Iol . was soviel wie .fröhlich " bedeutet
Es war dem Gott des Lichtes und der Wärme geweiht,

Anekdote
Einmal hatte Dumas einen Roman veröffentlicht , in dem

der Ausdruck „Schmerzende Leerheit " vorkam . Ein Bekann¬
ter Dumas ' , als eitler Geck bekannt , sprach dem Dichter dar¬
über seine Verwunderung aus : „Ich versiehe nicht . Meister,
was Sie mit dieser Bezeichnung sagen wollen ! Eine Leer¬
heit . die schmerzt ? Gibt es denn so etwas ? Das muß doch
Wohl erst erfunden werden I"' Lächelnd sah Dumas ihn au
und stellte die gewiß unerwartete Gegenfrage : „ Den Be¬
griff kennen Sie nicht ? Haben Sie denn noch niemals Kopf¬
schmerzen gehabt ?"

Philosoph Georg Christoph Lichtenbera war ein
gentvoller Satiriker . Die Natur batte ihre Gaben insofern
zu reichlich an ihn verschwendet , als sie ihn mit einem Paar
das Dnrchschniktsmaß weit überragender Obren ansgestat et

D '/ ^ Tatsache gab einem taktlosen Herrn an * einer
Gesellschaft Anlaß , spöttisch auszurufen : „Oh , Herr Profel-

^ bab .n aber wirklich ein Paar ganz schrecklich große
Ohren ! Weit en fernt davon beleidigt zu sein , gab L' chteu-
berg unter dem beifälligen Gelächter der ganzen Gesellschaft
zur Antwort : „Sie haben vollkommen recht mein Herr
und ich bewundere Ihre gute Beobachtungsgabe . Und nun
stellen Sie sich einmal vor : Meine Ohren und Ihr Gehirn
— das gäbe ja einen Esel von ganz besonderer Herrlichkeit,
der sich für Geld sehen lassen könntel"

aus
** Knabe von einer Mauer erschlagen . Während spie¬

lende Kinder an einer Schadensstelle in Köln versuchten , ein¬
zelne Mauerreste zum Einsturz zu bringen, wurde ein neun¬
jähriger Schüler von einer einstürzcnden Mauer erschlagen
und verschüttet . Trotz der sofort ergriffenen Rettungsmaß¬
nahmen konnte der Knabe nur noch als Leiche aus den
Trümmern geborgen werden . Ein anderer Spielkamerad
kam mit einigen Verletzungen davon.

** Der Tabak im Bauch des „Säuglings ". Die Schmugg¬
ler haben noch nicht die ganze Skala der Schliche zur Täu¬
schung der Zollbehörde » erschöpft . Folgendes ist der neueste
Trick , den eine sehr gerissene , im übrigen aber iunge und
hübsche Frau anwandte . In einem Ina der Linie Lens—
Arras revidierte ein Zollbeamter das Gepäck der Reisenden,
als er in einem Abteil das auffällige Benehmen einer jun¬
gen Frau , bemerkte , die bei seinem Erscheinen mit einem
Schrei einen Säugling hastig zudeckte , den sie in einem
Steckkissen liebevoll auf dem Arm :rug . Der Zollbeamte
näherte sich der Frau , nahm die Decke von dem Säuaünq ab
und . . . schlitzte ibm mit einem Taschenmesser den Bauch
auf . Ungeachtet der Entsetzensschreie der Anwesenden,
steckte der Zollbeamte seine Hand in die . . . Wunde und zog
aus dem Körper d"s Neugebgrencm 12 Kilo belgischen Ta¬
bak hervor . Allerdings war dieses Neugeborene nur eine
täuschend wohlgelnksgene Sänglinnspuvve.

"" Der Schinken aus noiz In dem vielgepriesenen
„Land der Freiheit ", den USA . sind Verbrechen aller Art an
der Tagesordnung . Biele Einbrüche werden am bellichten
Tage verübt , weil in dem Verkehrsgewühl eine Verfolgung
der Missetäter meist große Schwierigkeiten bereitet . Au?
dielen Umstand spekulierte wie die nordamerlkanifche Brests
meldete , auch ein Gauner in Ohio , der sich zur besseren
Durchführung seiner Naubznge erst einmal ein Auto stahl.
Nachdem der erste S reich gelungen war . wollw er vorder¬
hand für seinen großen Hunger etwas tun . Allo fuhr er
vor einem großen Fleischerladen vor . schlug die Scheibe des
Schaufensters ein und entwendete daraus mit kühnem Gri ' s
zwei riesige Schinken . Im Nu war er wieder irr Kranwa¬
gen und braust ? mit seiner Beute daven . Hübe er. sich ilm-
geseben , dann würde er bemerkt haben , wie sich der M "tz"er-
meister vor Lachen bog . Erst später als er in einem sti^ en
Vorort hielt , kam der Dieb hinter das „Geheimnis " Die
Schinken waren nur Attrappen und völlig wertlos für ihn,
denn sie bestanden aus Hol - .

** Ein Fluch ging in Erfüllung . Eine tolle Geschichte
soll nach Erzählungen eines Reisenden , der ans dem nörd¬
lichsten Zipfel Schwedens kam . dort dem Besitzer einer riesi¬
gen Ren nt ' ersterbe Vastier : sein . Er war bei dem Vie '" üchter
mehrere Tage zu Gast . Als kurz vor seiner Abreise ihm
sein Gastgeber einen saftigen Renntierbraten nustischte , er¬
schien am Lagerfeuer ein merkwürdig gekleideter alter
Mann . Dieser bat den Viebbesitzer . ibm doch ein Stück
Fleisch zu geben , aber jener lehnte das Ansuchen mit höh¬
nischen W .' rFv ab . Da schrie der Alt ? mit gellender Stim¬
me araustge Flüche und verwünschte den Wohlstand des
Geizhalses : binnen drei Tagen sollten ihm alle Tiere da-
vnnlausen . so fluchte der Fremde , Aber der Viebbesitzer
lachte . Mag es Zufall oder sonst e 'was sein : jedenfalls brach
am zweiten Taae danach aus unerfindlichen Gründen unter
der über 3000 Stück Zählenden Renutwrherde eine Art Panik
aus . und sämtliche Tiere wandten sich in wll - er Flucht da¬
von . Sie durchschwammen sogar einen Fluß und sind nicht
mehr gesehen worden.

** Eiserne Hochzeit . Ein besonders gesegnetes Wety-
nachtssest begingen die Eheleute Michael S rvewlii und
Frau . Maria in Remscheid , die am zweiten Weibnacbtsseier-
taa die 65. Wiederkehr ihres Hochzeitstages beaeben Kann-

aller V^elt
ten . Das Eiserne Hochze ' tsv - ar st»ht sin 92. beziv . 86. Ae»
bensjabr . Es stammt aus Ostpreußen , kam iedoch kurz vor
dem ersten Weltkrieg nach Nemsch - id . Aus der Ehe gingen
zehn Kinder hervor , während 16 Enkel und 10 Urenkel die
dri te und vierte Generation bilden.

** Schwan verdunkelt eine Ortschaft . Auf nickst alltäg¬
liche Weise erfuhr die Ortschaft Hardt im Oberbergischen
eine ungewollte Verdunkelung . Einer ven den beiden schon
seit geraumer ' Zeit auf der Anger lebenden Schwänen kam
mebrfach der Starkstromleitung zu nabe , so daß Kurzschluß
entstand . Die Ortschaft Hardt war dadurch einmal etwa
eine Stunde , ein anderes Mal dagegen gleich einen Abend
und eine aanze Na -stt ohne Strom.

** Falschmünzerbande auSgehaben . Die Polizei von Da»
maskus hat . eine Falschmünzerbande ansgehoben und bei
einem Beteiligten eine Anzahl falscher 5-Piaster -Scheine be¬
schlaonahmt . Dieser gestand , bereits 500 solcher Scheine in
Verkehr gebracht zu baben , und oak> wei 'ere Mitschuldig«
an . Das Hanvt der Bande ist flüchtig geworden , dagegen
wurde ein Mitschuldiger verhaftet.

** Stacheln so hart wie Swhl . Ein Insektensorkcher hat
eine neue Wespenart entdeckt , die man als einen Parasiten
ider B ' enen befrachten kann . Diese Wespe besitzt nämlich
einen Stachel von außerordentlicher Härte , dem Stab ! ver¬
gleichbar , ja beinahe noch übertretend . Mit diesem Stachel
durchbohrt die Wespe die äußere UmhMuno des Nestes der
Mauerbiene , die aus Drüsen ewew an der Lust zu Zement
erhärtenden Saft absondert und a " s diesem ihr Nest baut,
Durch das Hoch hindurch legt die W -llve ihre Eier in das
Bienenncst . und ihre Larven nähren sich dann von dem Ho¬
nig , den die Bienen für ihre eigenen Kinder gesammelt
haben.

Einer Kriegerfrau die Unterkunft verweigert . Der
Landra - des Rhein -Wupper -Kreises teilt mit : „Dem Wirt
Eugen Schlösser in Leichlingen habe ich für die Zeit vom
2g. Dezember bis 1. Januar 1913 sein Lokal Wege» unglaub¬
lichen Verhaltens einer Kriegersrau gegenüber geschlossen,
Schlösser hat einer Kriegersrau mit zwei Kindern , die ihren
Schwiegersohn in Roderbirken besuchen wollte . Unterkunft
verweigert mit der Begründung , sich seine Möbel und son¬
stigen Zimmereinrichtungen von den Kindern nicht beschä¬
digen lassen zu wollen , obwohl die Zimmer vorher bestellt
und die Bestellung auch angenommen worden war ."

** Beim Gehen zwischen den Schienen überfahren . Ein
ä ! erer Landarbeiter wurde gegen 18 Uhr in Neviaes -Rich«
rath von der Straßenbahn überfahren und getötet . Der Ver,
unglückle war in der Fahrtrichtung der Bahn zwischen den
Geleisen gegangen und wurde von dem Fahrer erst in etwa
4 bis 5 Meter Entfernung bemerkt , so daß der Unfall nicht
mehr verhütet werden konnte . Zudem war der Mann
schwerhörig und konnte schlecht sehen.

^ Trichinen bei einem Fuchs . Der TrichinenLeschauer in
Trittenheim (Mosel ) hat dieser Tage erneut bei einem
Fuchs , der für die menschliche Ernährung bestimmt war,
lebende Trichinen festgestellt . Der Befund wurde amtstier¬
ärztlich nachgeprüft und bestätigt . Da zurzeit viele in der
freien Wildbahn erlegte Füchse für den menschlichen Genuß
herangezogen werden , mag dieser Fall dazu dienen , die Auf¬
merksamkeit auf den Fuchs als Uebertrager der Trichinen
zu richten.

"" Familientragödie . Der OberiachstuLienLirektor Dr.
Otto Spieß in Piersee tötete seine 44 Jahre alte Ehefrau
und seinen 12 jähriaen Sostn ' durch RevolversMsse und
brachte sich dann selbst eine tödliche Schußverletzuna bei . Der
Unglückliche handelte offenbar in einem Anfall geistiger Ver¬
wirrung . Er hatte sich durch eine Verwundung im ersten
Weltkriege ein schweres Leiden zugezogen , daß sich hin und
wieder in bektiaen Reizzuständen bemerkbar machte.

NSDAP . — Ortsgruppe Wildbad.

Mbgabe von Volksgasmasken.
Die NS '-Völkswostlfahrt gibt aus ihren Beständen Volks¬

gasmasken ab . Die Volksgasmaske ist ein wichtiges Schutz¬
mittel nicht nur gegen Gaskampfstoffe , sondern auch gegen
Trümmerstaub , Rauch und bei der Brandbekämpfung . Der
Preis ist so mäßig und nach den Familien - und Einkommens¬
verhältnissen gestaffelt , daß jeder Volksgenosse die Gasmaske-
«erwerben kann . Für Kinder unter drei Fahren werden Gas¬
masken nicht ansgegeben : die Gasmasken für Kinder von
8—12  Jahren sind noch nicht eingetroffen.

Den Betriebsführern wird empfohlen , zur Ausrüstung
ihrer im Betviebsluftschutz eingesetzten Gefolgschaftsa ngehö-
ri -gen die Volksgasmaske zu erwerben.

1) Abgabe zum Normalpreis von 5 RM .:
Im alten Schulgebäude , 2. Stock , werden Volksgasmasken

«zum Normalpreis von 5 NM . je Stück gegen sofortige Zah¬
lung abgegeben:

knn Montag , 4. Jan ., für Personen Mit Namensbnchst . A —E,
am Dienstag , 5. Jan ., für Personen mit Namensbuchst . F —I,
am Mittwoch , 6. Jan ., für Personen mit Namensbuchst . K—N,
am Donnerstag , 7. Jan ., s. Personen m . Niamensbuchst . O—S,
am Freitag , 8. Jan ., für Personen mit Nameitsbuchst . T —Z,
am Samstag, ' 9. Januar , für Personen , die an den übrigen

Tagen nicht kommen können,
jeweils nachmittags von 2—51L Uhr . Wegen der Berpassung
der Maske muß jeder Empfänger persönlich erscheinen.

2) Abgabe zu ermäßigtem Preis:
Volksgenossen , für deren Verhältnisse der Normalpreis

von 5 RM . M hoch ist, erhalten die Volksgasmaske zu folgen¬
den Preisen:

bei monatl . bis 200  RM . zu-
1 Stück 2 Stück 3 5 Stück weit . St.

sammengerechn . Nettoeinkomm. RM. RM. RM. je RM.
der Haushaltsangehörigen 5.— 3.— 1 — 0.50
bei mtl . 2-300 RM . „ „ S- 5.- S.— 1 —
bei mit . 3-400 RM . „ „ 5 — 5.- 5.— 3 —
vom WHW . Betreute 0.50 0 50 0.50 0.50

Volksgenossen , welche Gasmasken zu ermäßigtem Preis
wünschen , müssen einen schriftlichen Antrag ausfllllen . An¬
tragsvordruck beim Blockleiter der NSDAP erhältlich und nach
Ausfüllung unter Vorlegung der Einkommensnachweise aller
Angehörigen des Haushalts (Gehalts - und Lohnahrechnungen,
Steuerbescheide , Rentenbescheide nsw .) bis i 0. Januar 1943 an
den Blockleiter zurnckzngeben.

Wegen der Ausgabe der Gasmasken zu ermäßigtem Preis
folgt weitere Mitteilung.

3s lieber die Ausgabe der Gasmasken in den Neben-
wohnplätzen Sprollenhaus und Nonneniyitz folgt besondere
örtliche Bekanntmachung.

WUbbad , den 29. Dezember 1942.
NSDAP -Ortsgruppc W ' ldbad
— Amt für BolkSwohlfahrt —

Deutsche krarrsn unä Heltt mit?
Oie Deutsche Peicbspost ist rur pewäilizunx ihrer Auk roden, clie lür
bront uticl tieimst gleich w ewig sing, suk Sure Vlitsrbeit dringend
angewiesen , kei Aemtern i» 8isdt und ksnd lcönnt Ihr in allen Oienst-
rweigen eingesetzt wercien, insbescmciere im

krlek- uncl pakelrosielldienst , krlek- uncl paketvsrtell-
ckienst, Schalterdienst bei clen Postämtern , Delsgraohen-
dienst (pernsclireibsr ), kernspreck - unck kentenrectinungs-
ckienst, postxahechckienst, postsparlc ssenciienst (nur ln
Vlien) , fernspreehrermlttlungsäienst , Krs t̂wagenkührer-
ckieust, Lürockienst (Schreibmaschine — llurrsekrikt)

sowie in rein technischen Dienststellen, talls Ikr leichte hznckwerk-
iictie Arbeiten übernehmen wollt.
Die Ausgaben cier Deuiscven stelclispost sincl so vielseitig, cksk
jecle brau unck jeckes Aiäclel eine ihrer kislgung uncl kegsbung
entsprechende Arbeit erhalten kann, sitlr clen Aukenclienst wircl
schmucke Diensilcleiclunggestellt. Ikr könnt rur AushiiksbeschLk-
tlgung «such tage- unä stunctenweise) im Angestellten- oller Arbeiter-
verliSNnis oller rur DsueibcschLktigunx mit Aussicht aut Derukuug
in llas8eamienveihäNni8 (Au!slieg Ws rur Oberpos ' -eloe 'zrinl einge¬
stellt werden llankmSKigs Vörginungauch während der Ausbildung.
Aterkblätter mit genauen Lellingungen erkaltet Ikr bei jedem Postamt.

l>su1 »vko pnooen und I ftäoldol Lucrl » »ur
G oeursoKXH » „ k « <: « 8 i» osn

4st mcfst scitwsrk

5 ist oltZewäiirk ac ^

von oltsrsfisr , ^
richtig  verteilt , rporrom  vsrvvsriclöf.

es nocii wie vor uns strsvcls spsnZsk»

^vc !i Dir rsicfit 'r ovs , wenn Du vernünftig,

clonn iiost Du kr «!al jstrf unc ! künftigs
- -

0VÄDI .sidel > l<älitzek - sMon!

Wildbad. Schömber g.

Vorksugung gegen ^ nstsckuiig Ke!
krkältungsn vnci Qripps . äuck cüsssm
2isl cjisiit unablässig unsere Arbeit,

llMÜLM

Neuenbürg.
Einen aufgeweckten

welcher das
kIS8Äinvr- unü

Ii»8laIIsl6urI>siiüvsrk
gründlich erlernen will , nimmt aufs
Frühjahr in die Lehre.

»« srmsnn kirckvr
Flaschner und Installateurmeister
Marxzellerstr . 82 Telefon 498

Birkenfeld.
Schönes 2 jähriges

Zuchtrind
wird dem Verkauf ausgesetzt.
_ Mühlm eg 13.

Neusatz.
Ein schönes jähriges

Zuchtrind
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Doblerstr. 4.

Oolä.
am 27. Dez. in Wlldbad

verloren.
Abzugeben gegen Belohnung

Kuranstalt (Pforte ).

Evkunrlsn
mit Inhalt am Hauptbahnhof
Neuenbürg . Abzuholen bei Bisch«
ler, Schmann, Hauptstraße 129

Soldatenfrau mit 2ind sucht auf
sofort oder späier saubere

2-3 glmmer-
Mohnunil

ln Herrenalb oder Umgebung
Angebote an Frau Ursel

Bender, Ettlingen i B ,Pul-
vergärten 3.

1 MklMMk
zu kaufen oder zu mieten gesucht,
bei entsprechender Bezahlung.

ksüevmmbtlllls
oder gut emaillierte Bade¬wanne zu Kausen gesucht. Auch
gegen Tausch (Brillantring)
oder Barzahlung.

Angebote unter Nr . 2) 3 an dl«
Enztälergeschästsstelle.

Calmbach.

Line Virlscksll
mit L»«üvirt8üi»it

auf dem Lande zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 234 an dt«

Enztälergeschästsstelle.

^sgi' äis 2ukuk,lt v/>!I, mub«sites«6>'d8n!
Sri Stockschnupfen

und ähnlichen Belchwerden hat sich das aus Heilpflanzen hergestellt«
Klosterfrau- Schnupfpulver feit über hundert Jahren ausgezeichnet bewährt.
Ls wird hergestellt von der gleichen Zinna , die den K^ sterfrau- Aleliffen»

^itte machen auch Sie einen Versuch l Vriginaldoscn ;n SO Pfg . (Snhalt
etwa 5 Gramm), monatelang ausreichend, erhalten SK in Apotheken
und Drogerien.
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Kls Vermüblte gruben

Uttr.

A <retk
gcb. Orollinger

Uobndorf dleuenbürgSvkren IViirtt.

Silvester 1942
>._

^ir baden unr verlobt

Atc'^c/e 2 «te« tS

Utk.

Saar: ^ Wildbad

Silvester 1942

< >
Itire VermSvlunx geben

bekannt

Oekr., r 2t . Im Osten

Akl/cie Ae ttnec
geb . Haag

Uirkenteld Lprollenbaus
r. 2t. in Orlrud

28. Oerembsr 1942

<_ 2

/ - -

De . Lttge -t AecA
Ibre Verlobung geben bekannt

Amca Aäuecke

geb. IVildbrett ^Meitcec

VllkVlKUllBL Usuptwacklmelster
in einem Art,-Kegt.

Stultsart -Oöppingen
VVbddad Conweiler 2. 2t . im Orten

31. Oerember 1942 Silvester 1942

V^

! Seliliiü äer Lnrvigeiisvllsllms
! 8 vdr vormlttsg»

8vkvkmgviier-Ivlluvg
SlM6»dSrg

Unser Berusskamerad
Sssrmsnn V/sIrr

«srrsnsid
ist gestorben. Beerdigung Sams¬
tag den 2. Januar nachm. 16 Uhr.

Messerle Schuhmachermeister.

^nock Osbi'ovck fsŝ >
vs5scklisüsn.visSiofi«».
< pfSporotsb»r rvm>
^ ^ivtrtsn Kostb̂ ov̂ lsn. ^ SW

5ckwkpkIsgsL

vik SSUv!iVvl«ItzllMIV8-
gk»888M8«hAtt 8ickkNf«!Ü
sud)t zum baldniöglichsten Eintritt
eine geeignete
msnn ». Esu «!' « SSL,».)

Nerrsnsid , den 29. Oerember 1942

^o «Lss - ^ r »L « iLi«
black kurzer, sckweier Kisnkkeit verschieb

mein lieber, guter tVlsnn, der treusorgenäs
Vater seines Salmes

SLbukn,srbsrm «Sst« r

>mr̂ lter von 52 jskren.
In stiller Brauer:

»«srls « sis » uns Sabn
nebst t^ngebörigen.

kserdigung Samstag 2. lan., nackm. /̂»4 llbr.

Virbsnkslel , äen 29. vsrember 1942
^'iläbsäerstr. 26

1 ŜLl « LLSr,LS !ZIS
Verwandten, Lreunden une gekannten ä!e

scbmerrllcbe dtacbricbt, äsk meine liebe unä
treubesorgts brau

" von ihrem schweren unä langen beiden äurch
einen saniten Bod erlöst wurde.

In tieier Brauer:
SLsrl dlsxsr , 2. 2t . Uauptmann unä
rXdt.-^ äj. im Osten.

lZssrdlgung am breltsg äen 1. sanuar >943,
nachmittags >/- 4 Obr.

sIs k4slSrsr.

MRMW
gssurbt.

Evtl , für Halbtag oder für Heim¬
arbeit.

.8;
PkSirL̂ SÜNI

Kaiser brleärick -Strake 10

ksIAranna «!, , äen 30. Oer . 1942
Osnbrsynns

bür äie uns in so reichem 5ls3s bekundete
-Xntellnahme beim Heldentod meines lieben
lKannes, unseres guten Sohnes, Schwieger¬
sohnes unä dielten « iM . Lorssnbsrgar,
Qetreiier , sagen wir herrlichen Dank, keron-
äeren Dank äem Herrn Oelstlichen. äem
lliederkranr sowie äem brsuenckor kür äen
erhebenden Oessng , äem Burn- unä Sport¬
verein, äer Krisgerkameraäschait unä ab
denen, äie an äer Brsuerteier teiliskmen

In tiefem Leid: Lrns Sa »»an1 »« rN« r,
ged. Scbweikert mit Kinä.

Ssrssnbsrgsr.

8L !ksll8i « mit

Verkaufen Sie
Untbekrliches,
es nütrt einem
anderen Volks¬
genossen okt
gar sehr.
Kasch u. billig
verkaufen Sie
durch eins
kleine tinreige
in uns Leitung

hWMMserssrMgM2/43.
Die bislang günstige Wetterlage hat den Hausbrand-

Verbrauchern die Möglichkeit gegeben, 10- 15-8 ihrer Bezugs-
mengen einzusparen. Die freigegebene Bezugsmcnge wird da¬
her in der Regel auf 90-z beschränkt.

Soweit allgemein oder in Einzelfällen bereits stärkere
Beschränkungen verfügt wurden, z. B . bei den Vevbraucher-
gruppen II und III, gelten diese.

Bei Verbrauchern, auf deren Bedarf die Wetterlage keinen
Einfluh hat/z . B. Bäcker, Metzger, Schmiede und dergleichen,
findet diese Beschränkung keiüe Anwendung.

Ich bemerke, daß Liefe Beschränkungen auf die bereits
gekürzten Sollmengen anzuwenden sind, z. B. bei Ver¬
branchergruppe II 90-z von der auf 90-8 gekürzten Sollmenge.

Calw, den 28. Dezember 1942.
Der Landrat

— Wirtschaftsamt—.

Stadt Neueavttrg.

MsBederLeheilMiltMsrtkS
für 11. Januar bis 7. Februar 1943

am Montag  den 4 Januar 1843 im Rathaus-Taal
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis B nachmittags 1.3» —2.15 Uhr
C bis E nachmittags 2.15—2.45 Ahr
F bis 2 nachmittags 2.45—3.15 Uhr
K bis N nachmittags 3.15—3.45 Uhr
O bis S nachmittags 3.45—4.15 Uhr
T bis 3 nachmittag » 4.15—4.30 Uhr

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlich des Bestell¬
scheines 45 der Reichseierkarte und des Marineladebestellscheines 45
de» Reichskarte für Marmelade (wahlweise Zucker) in der Woche
vom 4. bis 9 Januar 1943 bei den Verteilern abzngeben.

Von jeder Familie hat ein Angehöriges zu erscheinen. Die Karten
werden an Beauitragte (bei Krankheitsfällen) nur noch abgegeben,
wenn sie im Besitz eines schriftlichen Ausweises sind. Kinder unter
14 Jahren werden abgewiesen.

Bitte pünktlich «nd rechtzeitig erscheinen!
Der Bürgermeister.

Luck rnit
«srüy viel Lrfoly?

— Osroäe blivso -Crsme ist so bs-
rcbotlsn , äoO mon ouck im 1̂ /!rUsr
mit weniger ruirisäen sein wirä.
/ »der . . . stets ärouk achten : Ver¬
nünftig verfahren . Klivsa sparen!

SOL»

9 i4,vk/v. '
/ 'cskt-15' ,

Wichtig für alle Arbeitnehmer und Arbeitgeber!
Es werden für 1943 keine neuen Lohnftenevkarten ausge¬

schrieben. Die Lohnstonerkarten1942 gelten auch für die Lohn-
steuerberechnnng 1943 mit der Maßgabe, Latz sich der steuerliche
Personenstand (Steuergruppe und Zahl der Personen, für -die
Kinderermäßigung gewährt wird) nach den Verhältnissen am
1. Januar 1943 bestimmt und daß Anträge wogen höherer
Werbnngskosten und Sonderausgaben und wogen -außerge¬
wöhnlicher Belastungen auch für 1943 beim zuständigen Fi¬
nanzamt zu stellen sind.

Im einzelnen gilt das folgende:
I. Ist der steuerliche Personenstand am 1. Januar 1943

ein anderer als der steuerliche Personenstand, der bis dahin
auf der Lohnsteuerkarte,1942 eingetragen war , so sind die
folgenden Arbeitnehmer verpflichtet, die Ergänzung ihrer
Lohnsteuerkarte 1942 bei der Gemeindebehörde ihres Wohn¬
sitzes spätestens am 15. Januar 1943 zu beantragen:

1. Arbeitnehmer, aus deren Lohnsteuerkarte 1942 die Stoner-
gruppe IV und Kinderermäßigung eingetragen ist, wenn
die Zahl Äer Personen, für die Kinderermäßigung ein¬
getragen ist, sich bis zum 31. Dezember 1942 vermindert
hat. Das ist der Fall:
a) wenn Kinderermäßigung für minderjährige Kinder

oder für andere minderjährige Angehörige wegen
Haushaltszugehörigkeit eingetragen ist, und das Kind
oder der andere Angehörige vor dem 2. Januar 1922
geboren ist oder vor dem 1. Januar 1943 aus dem
Haushalt des Arbeitnehmers, z. B . durch Heirat oder
durch Tod, ansgeschieden ist;

h) wenn Kinderermäßigung für minderjährige oder für
volljährige Kinder odxr andere Angehörige wogen
Uobernahme der Kosten dos Unterhalts und der Er¬
ziehung oder Berufsausbildung eingetragen ist, und
das Kind oder der andere Angehörige vor -dem 2. Ja¬
nuar 1918 geboren ist oder die Kostenübernahme für
die bezeichneten Zwecke vor dem 1. Januar 1943 weg¬
gefallen ist;
wenn Kinderermäßigung für Kinder eingetragen ist,
die im Kalenderjahr 1941 als Wehrmachtange-hörige
oder als den Wehrmachtangehörigen Gleichgestellte ge¬
fallen sind oder bei Luftangriffen getötet worden sind.
(Kinderermäßigung für gefallene Kinder wird nur
für das Kalenderjahr, in dem das Kind gefallen ist,
und für das folgende Kalenderjahr gewährt.)
In den Fällen der Buchstaben a und b braucht die

Ergänzung nicht beantragt zu werden, wenn es sich um
Kinder des Arbeitnehmers (leibliche Kinder, Stiefkinder,
Adoptivkinder oder Pflegekinder) handelt, die im Ka¬
lenderjahr 1942 als Wehrmachtangehörigs oder als den
Wehrmachtangehörigen Gleichgestellte gefallen sind oder
bei Luftangriffen getötet worden sind.

2. Arbeitnehmer,die kinderlos verheiratet sind und auf deren
Lohnsteuerkarte 1942 die Steuergruppe III eingetragen ist,
wenn die Ehe schon am 31. Dezember 1937 bestanden hat.
Den Antrag brauchen diese Arbeitnehmer nicht zu stellen:
a) wenn die Ehefrau spätestens am 1. Januar 1943 ein

Kind geboren hat, das bei der Geburt gelebt hat, oder
d) wenn aus einer früheren Ehe eines der Ehegatten ein

Kind lebend hervorgegangen ist, oder
c) wenn ein Ehegatte früher wegen eines ehelichen Stief¬

kindes oder wogen eines Adoptivkindes oder wegen
eines für ehelich erklärten Kindes Kinderermäßigung
gehabt hat oder bei Anwendung des geltenden Ein-

- kommenstouerrechts gehabt hätte, oder
ck) wenn ein Ehegatte vor dem 2. Januar 1878 geboren

ist oder
e) wenn ein Ehegatte vor dem 2. Januar 1684 geboren

Ist und die Ehegatten im Kalenderjahr 1937 nicht mehr
als 12 000 RM . Einkommen gehabt haben, oder

k) wenn das Einkommen der Ehegatten (einschließlich der
Einkünfte der Ehefrau aus nichtfelbständiger Arbeit)
vorausstchMchim Kalenderjahr 1943 den Betrag von
1800 RM . nicht übersteigen wird.

3. Arbeitnehmer, die verheiratet waren und ans deren Lohn¬
steuerkarte 1942 die Steuergruppe ll oder III einge¬
tragen ist, wenn die Ehe am 1. Januar 1943 nicht mehr
besteht und bis dahin aus dieser Ehe kein Kind hervor-
gegangen ist. Den Antrag brauchen diese Arbeitnehmer
nicht zu stellen:
a) wenn aus einer früheren Ehe spätestens am 1. Januar

1943 ein Kind lebend hervorgegangon ist, oder
b) wenn sie früher wogen eines ehelichen Stiefkindes oder

wegen eines Adoptivkindes oder wegen eines für ehe¬
lich erklärten Kindes Kinderermäßigung gehabt haben
oder bei Anwendung des geltenden Einkommenstcucr-
rechts gehabt hätten, oder

c) wenn sie vor dem 2. Januar 1878 geboren sind, oder
6) wenn sie Frauen sind und spätestens am 1. Januar

1943 ein Kind geboren haben, -das bei der Geburt ge¬
lebt hat, oder

e) wenn sie Frauen sind und der Ehemann als Wehr¬
machtangehöriger oder als den Wehrmachtangehörigen
Gleichgestellter nach dem 25. August 1939 gefallen ist,
oder

f) wenn sie Frauen sind, vor dem 2. Januar 1893 ge¬
boren sind und auf ihrer Lohnsteuerkarte die Steiier-
grnppe II eingetragen ist.
Polnische Arbeitnehmer, die verheiratet waren und

auf deren Lohustencrkarte 1942 die Steuevgruppe II ein¬
getragen ist, haben den Antrag auf Ergänzung der Lohn¬
steuerkarte in jedem Fall zn stellen, wenn die Ehe am

* 1. Januar 1943 nicht mehr besteht.
4. Unverheiratete Arbeitnehmer, auf deren Lohnsteuerkarte

1942 die Stener'gruppL III nur deshalb eingetragen ist,
weil sie Vollwaisen sind und sich in der Ausbildung für
einen Beruf befinden, wenn sie vor dem 2. Januar 1918
geboren sind oder sich am 1. Januar 1943 nicht mehr in
der Berufsausbildung befinden.
II. Arbeitnehmer, für die sich nach Lein Stand am 1. Ja¬

nuar 1943 eine günstigere ^ tenergr-iippe ergibt oder die Zahl
der Personen, für die Kinderermäßigung in Betracht kommt,
sich erhöht hat, sind berechtigt, die Ergänzung ihrer Lohn-
stenerkarte 1942 bei der Gemeind-ebehövde ihres Wohnsitzes zu
beantragen.

III. Der auf der Lohnsteuerkarte 1942 eingetragene steuer¬
freie Betrag wegen höherer Werbnngskosten und Sonder¬
ausgaben, und wogen außergewöhnlicher Belastungen verliert
mit Ablauf des 31. Dezember 1942 seine Gültigkeit. Anträge
auf Gewährung eines steuerfreien Betrags für 1943 sind sofort
bei dom für der; Wohnsitz des Arbeitnehmers zuständigen
Finanzamt zn stellen. Antragsvordrucke sind beim Finanzamt
erhältlich. Die Lohnsteuerkarte 1942 ist dem Antrag beizu¬
fügen.

Der Arbeitgeber darf Len bis zum 31. Dezember 1942
gültigen steuerfreien Betrag noch Lei der Lohnstouerberech»
nnng für Lohnzahlungszeiträume, die im Januar 1943 enden,
berücksichtigen, wenn die Lohnsteuerkarte 1942 bei der Zahlung
des Arbeitslohns noch nicht ergänzt worden ist. Einen etwa
erforderlichen Ausgleich kann der Arbeitgeber bei der Zahlung
des Arbeitslohns in den Monaten Februar und März 1943
vornehmen.

IV. Lohnsteuerkarten 1943 werden nur in besonderen
Fällen ausgeschrieben (z. B. wenn die Lohnstonerkarte 1942
verloren oder zerstört worden ist, oder wenn erst im Kalender¬
jahr 1943 ein Arbeitsvcrhältnis begründet wird). Ist die
Lohnsteuerkarte 1943 vor dem 1. Januar 1943 ausgeschrieben
worden, so ist der steuevliche Personenstand, soweit er nach
den Verhältnissen am 1. Januar 1943 noch nicht zu übersehen
ist, nach den Verhältnissen am Tag der Ausschreibung ein¬
getragen. Der Arbeitnehmer ist in diesem Fall verpflichtet,
die Ergänzung der Eintragungen auf der Lohnsteuerkarte
1943 zu beantragen, wenn fein Personenstand (Stouergruppe
und Zahl der Personen, für die Kinderermäßigung gewährt
wird) am 1. Januar 1943 nicht mit dem auf der Lohnsteuer¬
karte 1943 eingetragenen Personenstand übeveinstimmt.

In Zweifelsfällen erteilen das Finanzamt und die Ge¬
meindebehördeAuskunft.

Finanzamt Neuenbürg (Württ .)
Im Dezember 1942.
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KirOliOer Anzeiger
Evang . Gottesdienste

Neuenbürg . 31. Dez:4 Uln Iahressd,lußfeier Kirckenchor singt
Neujahrsfest . 10 Uhr Predigt . Kirchenchor singt. 11 Uhr Kinderkirche.

Waldrenuach . Iah essch'utz. 7.30 Uhr Predigt. Neujahrsfest.
10 Uhr Predigt.

Wildbad . Donnerstag. 31. Dez. 16 Uhr Liturgischer Gottes¬
dienst. Neujahrsfest , Freitag , 1. Jan . 10 Uhr Predigt . 13.30 Uhr
Besprechung mit Konfirmanden und Zuhörern.

ErSfenhauke » . Donnerstag, 31. Dezember 16 Uhr Predigt.
Neujahrsfest , 1. Ja ». 10 Uhr Predigt.

Evang . Freikirche
Evana . Gemeinschaft Birkenfeld » Schillerstraße 10.

31. Dez. abends 8 Uhr Siloestergotlesdienst, Prediger Beihelmann.
I . Jan . vormittags 10 Uhr Predigt , Prediger Beihclmann.

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg . Silvester 31. Dez. 18 Uhr Ansprache mit Jahres«

schluß eier. Neujahr 1. Jan . 7.30 Uhr Frühmesse. 0 Uhr Hauptgotte»»
dienst mit Predigt . 14 Uhr Andacht.
Wildbad . Silvester: 16.30 Uhr Iahresschlußfeier.

Neujahr : 7.30 und S.30 Uhr.
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Gestaltung einer neuen Welt durch Kampf
und Arbeit

Unüliervvincllictl in ^ nzriK unä -̂ ftvvelrr — ^ utknuarbeil irn XrieZe — 8tsr1ruNA der cleutsclien V^irt-
scilattstllnäaniente — Lev ä̂krunAssIllnäe cier Heimst — 8o !6sten sckreiken 6e8cl »iclrte

Mit dem Jahr 1943 geht das Jahr zu Ende, in dem der
von der Plutokratie und dem Bolschewismus entfachte Krieg
auf weltweiten  Fronten in voller Schärfe entbrannt ist
Die Militärchronik der letzten zwölf Monate ist wiederum zu
einem Heldenepos deutscher Tapferkeit in Angriff und Abwehr
geworden. Unser Dank gebührt unseren Soldaten und ihren
Kameraden aus den verbündeten Nationen , die überall , zu
Lande, aus dem Meere und in der Luft dem Feind Schläge
von vernichtender Wucht beigcbracht haben . In Ehrfurcht ge¬
denken wir jetzt, an der Schwelle einps neuen Kampfjahres,
der Männer , die Namen wie Kertsch, Charkow, Sewastopol,
Rostow, Stalingrad , Terek, Rschcw, El Alamein , Dieppe, Tunis
unvergänglich gemacht haben als Symbole deutschen Sieges
willens . .Die Tatsache, daß im Zeitraum von allst Wochen durch
Kriegsmarine und Luftwaffe zweimal ein Rekord in der Ver¬
senkung feindlichen Schiffsraums ausgestellt werden konnte,
illustriert die Wucht der deutschen Schläge aufs eindrucksvollste.
Gleichzeitig hat das mit uns verbündete Japan in Ost
asten sämtliche Bastionen der britisch amerikanischen Unter
drücker im Pazifik niedergcrifscn oder blockiert. In Europa
aber hat Deutschland an Italien , Finnland , Ungarn , Spanien,
Rumänien , der Slowakei^ nnd an den Freiwilligen aus
den verschiedensten Nationen Europas sicggckrönte Mitkämpfer
in der Gestaltung der neuen Weltordnung . Die Soldaten
Deutschlands nnd unserer Verbündeten haben jeden Feind
nicht nur geschlagen, wo sie ihn angetrofsen haben, sondern sie
haben auch unsere Positionen in der Versorgung mit Rohstoffen
und Lebensmitteln in entscheidender Weise verbreitert . Japan
aber hat durch eine Serie stolzer Siege, wie sie die britische
Kapitulation von Singapur und die Wnssenstreckungder hoch¬
mütigen Bankers auf den Philippinen darstellen lind ferner
durch die Ueberrennung der niederländischen Jnselbarriere
zwischen dem Pazifik nnd dem Indischen Ozean geradezu ein
Nohstoffmonopol gewonnen.

Härtester AMMW MWMMZn
Als inr März der neue Frühling langsam in das Land zog,

zollte der Führer  am 15. März in dem Staatsakt im Ber¬
liner Zeughaus am H e l d e n g e d e n kt a g dem Kampf der
Front und der Heimat eine hohe Anerkennung . „Hinter uns ",
so erklärte der Führer , „liegt ein Jahr nicht nur der größten
Kämpfe der Weltgeschichte, sondern auch der härtesten Erpro¬
bung unseres eisernen Volkes, eine Erprobung , der die Front
sowohl als die Heimat — das darf ausgesprochen werden —
standgehalten haben." Daß heule die Zeit nicht mehr als der
Verbündete des Feindes angcsprochen werden kann, wurde im
Fahre 1942 demonstriert durch die Eroberung der riesigest Ge¬
treidefelder im Süden der Sowjetunion , durch die Ein¬
beziehung großer Industriegebiete in den Wirtschaftsranm der
Festung Europa und dann durch die Erhöhung der Lebens¬
mittelrationen , wie sie Reichsmarschall Hermann Göring am
Ernt edanktag  verkündete . Trotzdem ist auch jetzt die An¬
spannung aller Kräfte notwendig , um die Sicherheit des Groß-
deutschen Reiches für mite ZgMrnft zu gewährleisten. Wie bts-
he«, so werden darum auch weiterhin die schassenden Menschen
in der Landwirtschaft , in der Rüstungsindustrie , im Handwerk,
im Verkehrswesen nnd in all den anderen Zweigen der deut¬
schen Volkswirtschaft alles daran setzen, um die Produktion zu
steigern und die Leistungen zu erhöhen. Die Ehrung , die den
Männern und Frauen der Rüstungsindustrie und des Land¬
volks für besondere Leistungen zuteil geworden ist, bedeutet
eine Anerkennung für das Gesamischasfen aller Werktätigen.
So haben Front nnd Heimat beide  dazu beigetragen, daß
der Führer bet der Eröffnung des K r i e g s w i n t e r h i l s s -
lverks 1942/43  seststellen konnte, die Hossnung der inter¬
nationalen MenschheitsbeglückerRoosevelt, Churchill und Sta¬
lin . die europäischen Völker aushungern zu können, schon jetzt
als gescheitelt angesehen werden kann. Unfähig, entscheidende
Kämpfe zu liefern, hat der Feind auch im Jahre 1942 wiederum
Terrorangriffe gegen die Zivilbevölkerung  in
Deutschland und in Italien gerichtet, die jedoch die Moral der
Völker der Achsenmächte nicht geschwächt, sondern im Gegenteil
ihren Entschluß noch bestärkt haben , den Krieg durchzufechlen
bis zum vollen Sieg  Für das neue Jahr aber gilt , was
der Führer am Vorabend des 9. November in München seinen
alten Kampfgefährten zugeruftn hat : „Was wir einmal besitzen
das halten wir dann auch tatsächlich so fest, daß dort , wo wir
in diesem Kriege in Europa stehen, ein anderer nicht mehr hin

kszmier Mstzm trotz AW
Kennzeichnend für . die gewaltigen Kräfte, die im deutschen

Volke lebendig sind, ist, daß noch mitten in, Lärm der Warfen
auch die Aufbauarbeit  kräftig fortgesührt worden ist.
Wir erwähnen hier nur die A g r a r n e u o r d » u n g für die
Ostgebiete  vom 27. Februar , die Uebertragnng des Woh¬
nungsbaus an Dr Ley, den Ausbau der Wehrmacht¬
fürsorge und die sozialen Verbesserungen für
den Bergarbeiter unter Tage  Mit besonderer Freude
erfüllt uns . daß auch im Jahre 1942 die Musen nicht geschwie
gen haben. In den Theatern , in den Konzerten und m der
Lichtspielhäusern haben die Werktätigen des deutschen Volkes
haben die Hausfrauen , die schließlich gleichfalls werlvollste Ar
beit für Volk und Vaterland leisten. Erholung , und Erhebum
gesunden Erst recht aber sind die W e h r m a cht t o » r n e e :>
deutscher Künstler  für unsere Soldaten zu emer -Duelle
der Kraft geworden.

ZWW -jLMZmW MWSMWM
Unfähig , in die Festung Europa einzubrechcn, was durch

die Katastrophe des britischen Jnvasionsversuchs in Dieppe
nachdrücklichst unterstrichen worden ist, hat der Feind versucht,
in Nordafrika mit Unterstützung französischer Verräter vom
Schlage eines Darlan billige Lorbeeren zu ernten . Sehr bald
aber hat er denn auch in diesem Gebiet dann die Schlagkraft
Deutschlands und Italiens zu verspüren bekommen. Aus die
frechen Drohungen , die Churchill im Rahmen der Altion -gege»
die Südflanle 'cher Festung Europa gegen Italien ausgestoßcn
Hai, hat M ussolini  den Kriegsverbrechern a» der Themse
eine klate Antwort erteilt . Der Duce hat den Kampf als den
heiligen Krieg Italiens  bezeichnet , der forlgcsühn
wird bis zum Sieg , Schulter an Schulter
mit den Verbündeten  Das italienische Volk ha!
seine kämpferische Haltung bewähr , in dem Schrecken
nächtlicher Bombenangriffe . Wie wir . so ist auch Italien
davon überzeugt , daß der, wie der Außenminister Gras
Ciano  es am 5. Januar in einer Massenversamm
lung in Bologna ausgesprochen hat, der den Krem:
beseitigt , d i e Z i v i l i s a t i o n der Welt  r -ellet . Die
deutsch-italienische Kameradschaft, die sich in Angriff und Ab
wehr in den Ebenen der Sowjetunion ebenso bewährt hat wie
im afrikanischen Wüstensand und im gemeinsamen Kampf au
dem Meere, führte auch im Jahre 1942 mehrfach zu Besuche,
deutscher Persönlichkeiten in Italien und italienischer in
Deutschland So stattete der Reichsmarschall Hermann
G öring  Anfang Februar Italien eine» Besuch ab, der Ge¬

legenheit gab zu Besprechungen mit dem Kaiser und König
Viktor Emannel , dem Kronprinzen Umberto und dem Duce.
Am 29. und 30. April hatten der Führer und der Duce in
Salzburg  eine Zusammenkunst, die getragen war vom
Geiste der engen Freundschaft und unlösbaren Waffenbrüder¬
schaft und der harten Entschlossenheit, den endgültigen Sieg
mit allen Mitteln sicherzustellen. Einen nationalen Feiertag be¬
deutete für Italien der 28. Oktober, der 2 0. Jahrestag
des Marsches aus Rom.  Kurz vor Weihnachten fand
dann im Führerhauptquartier  eine Aussprache des
Führers mit dem italienischen Außenminister , Graf Liano.
und dem italienischen Generalstabschsf, Marschall Caballero,
statt, bei der erneut die volle Uebereinstimmung der Auffassun¬
gen in den Fragen der Kriegführung festgestellt nnd die un¬
erschütterliche Freundschaft und Waffenbrüderschaft der beiden
Völker unterstrichen wurde . Auch diese bedeutsame Zusammen¬
kunft bekundete den fest entschlossenen Willen der Achsenmächte,
alle Kräfte zur Erringung des Endsieges einzusetzen.

3WM. Sie MMO UaziMZ
Japan hat im Jahre 1942 seinen Feinden eine Lektion dar¬

über erteilt , daß es die beherrschende ostasiatische Macht ist. S i n-
gapur,  die britische Zwingburg in Ostasien, hat ebenso die
Flagge einholen müssen wie Corregidor,  die Hauptbastion
der Amerikaner auf den Philippinen und wie das niederlän¬
dische Kolonialreich, dessen Herren auch in Ostasien in völliger
Verkennung der Wirklichkeit leichtfertig den Krieg in das Land
geholt haben Der Prestigeverlust , den die Briten und Amerikaner
in Ostasien erlitten haben, ist ungeheuer groß. Nicht nur , daß
ihre Truppen geschlagen worden sind, nicht nur , daß sie wert¬
vollste Wirtschaftsgebiete verloren haben, sondern vor allem

pnd die Oberbefehlshaber der anglo-amerilaniscyen Truppen
die ersten gewesen, die beim Ansturm der Japaner die Flucht
ergriffen haben. So ist der Neklameheld Roosevelts , Mae
A rlhur,  dem das Schicksal der Philippinen anvertraut war»
schließlich fern im Süden in Australien gelandet . Mit besonde¬
rem Stolz können die Japaner ferner aus den Kampf auf dem
Meere blicken. Nachdem die japanische Marine schon in de»
ersten Tagen nach dem Kriegseuitritt der Vereinigten Staate»
die USA .-Pazisikflotte in Pearl Harbour vernichtend getroffen
und kurz darauf zwei britische Schlachtschisse auf den Meeres¬
grund geschickt hatte , hat Japan im Laufe des Jahres durch dtt
gewaltigen Seesiege im Korallenmeer und bei den Sa?
iomon - Inseln  seine Vorherrschaft im Stillen Ozean end'
gültig sichergestellt.

Alles in allem aber haben die Ereignisse des Jah¬
res 1942 noch einmal die Ueberlegenheit DentschlandZ.
Italiens und Japans und ihrer Verbündeten im Kampf und
in der Arbeit eindeutig herausgestellt . So waren denn auch dn>
Telegramme , die der Führer , der Tenno , Kaiser und König
Viktor Emanuel , Ministerpräsident Tojo und der Duce an,
Jahrestag des Kriegseintritts Japans wechselten, gekennzeich.
net von der unbedingten Siegeszuversicht.

Europa Mg im Kampf gegen Moskau
Für das mit uns verbündete Finnland,  dessen Söhnx

zum drittenmal mit der Waffe in der Hand gegen die Bolschc.
wisten im Kampf stehen, war der Besuch, den der Führer den^
Marschall von Finnland . Freiherrn Mannerheim,  an
seinem 75. Geburtstag abstauete, ein Tag besonderer Freude.
Sodann erinnerte der 25 . Jahrestag der Begrün¬
dung des unabhängigen finnischen Staates  dir
Völker Deutschlands und Finnlands erneu« daran , daß sie sich
vom ersten Tage , da der Bolschewismus zerstörend in Europtz
um sich griff, in einer Front gesehen haben. Ungarns
Ministerpräsident Nikolaus von Kalla», stattete dem Führer
am 6 Juni in seinem Hauplguartier einen Besuch ab. Den
r u m änischc  n Staatsführer , Marschall Antonescu , hatte der
Führer bereits in den ersten Wochen des Jahres , am 11. Fe¬
bruar , in seinem Hauptquartier begrüßen können. Wie wir , ft»
sind auch unsere Verbündeten in Europa fest durchdrungen vop
der Ueberzeugung, daß erst die Abwendung der bolfchewistische^
Gesahr Europa einen neuen Ausstieg ermöglichen wird . Dir
bulgarische  Politik legte Ministerpräsident Filoff ap>
28. März dahin fest, daß das Schicksal Bulgariens unlöslick
mit dem Schicksal seiner großen Verbündeten verknüpft ist.

OrvL irn Llukl, lelvln in Inien
Der Feind  war auch im Jahre 1942 wiederum groß in

Worten, Drohungen , im Bluff und in der Prahlerei , jedoch
klein im ehrlichen Kampf Mann gegen Mann . Wie das britische
Empire unter den Händen Churchills längst seine beherrschende
Stellung verloren hat, wurde demonstrierl dadurch, das; Chur¬
chill einmal ans einem Bittgang nach Washington
unterwegs war , um dann wieder im K r e m l zu antichambrie¬
ren. Nachdem Churchill am 17 Januar , nach einer Abwesenheit
von vier Wochen, von seinem ersten Besuch in Washington nach
England znrückgekehrlwar , weilte er im Juni abermals drü¬
ben in jenem Land, das einst eine britische Kolonie gewesen ist
Im August irai Churchill dann den Bittgang nach Moskau an,
bei welcher Gelegenheit er Stalin in theatralischen Worten als
„Kamerad nnd Bruder " feierte. Alle Reisen Churchills in das
Ausland sind jedoch nur Symbole des Elends Großbritan¬
niens . Schließlich hat Churchill sich nicht deshalb nach Nord¬
amerika nnd nach der Sowjetunion begeben, um dieien Län¬
dern Geschenke zu bringen , sondern er wolfte sie zu größeren
Leistungen für die Sache der britischen Pluwkratie bestimmen;
für sein Land aber sind solche Reisen immer nur Einlei¬
tungen zu neuen Katastrophen  gewesen , wie denn
auch dem Besuch in Moskau die Invasi o'n skatastrophe
von Dieppe  auf dem Fuß gefolgt ist. Der Ernst der Lage
Englands wurde weiter unterstrichen durch immer neue Um¬
bildungen der Regier, .ng Churchill, die Absetzung von
Generalen nnd Admiralen  nnd schließlich durch die
Einbeziehung von Stafford Cripps  in das Kabinett.

Als Stafford Cripps am 20. Februar als Lordsiegelbewah¬
rer ,n das Kabinett Churchills eintrat , da hoffte man in Lon¬
don, daß nunmehr der Mann für di- Lösung der indischen
Frage gefunden sei. Im Flugzeug begab sich Cripps im März
nach Indien , um das indische Volk mit betrügerischen Zusiche¬
rungen über die Gewährung größerer Unabhängigkeit nach dem
Kriege zu erhöhten Blutopfern für das britische Empire zu ge¬
winnen . Es bedurfte nur ein Paar Anssprachen, und Indien
erkannte, daß auch die neuen britischen Vorschläge un¬
annehmbar waren , weil sie abgegeben wurden von Po¬
litikern, deren betrügerische Absichten zu deutlich waren.
Indien forderte die bolle Unabhängigkeit und dementsprechend
verwarf der Exekutivausschnß der Kongreßpartei die englischen
Vorschläge mit 37 gegen 16 Stimmen . Deutlich wurde
den Briten erklärt, daß Indien von ihnen nichts mehr erwar¬
ten kann außer Obstruktion gegen jeden politischen und wirt-
ichaftlichen Fortschritt / Sehr bald folgte dann den Vorscblägen
an Indien eine neueWelle des T e r r o r s , der Ve rh a f -
tun gen , des Salpenfeuers und der Kollektiv¬
strafen.  Seit dem 9. August befinden sich nunmehr die in-
d,,chen Führer , an ihrer Spitze Gandhi , Nehru nnd Azad, wie¬
der in britischen Kerkern. Der indische Patriot Snbhas
Chandra Bose  aber hat sein Volk darüber nicht im Zweifel
gelassen, das; auch Indien seine Freiheit nur im Kampf  ge¬
winnen kann. Heute hat Cripps längst ausgcspielt.

ENöWs Emtzeitskront gegen Roosevelts Mlt-
hekrschastsM?

Wie Indien , so haben auch die anderen Gebiete, die Eng,
lands Macht unterworfen sind, die Brutalität britischer Staats-
künst erfahren müssen, so z. B. Irland und Iran , ja auch
Südafrika,  wo eine große Zahl von Polizisten gleich zx
Beginn des Jahres verhaftet worden ist. Die Vereinigten
Staaten jedoch haben immer deutlicher ihre Absicht zu erkennen
gegeben, das Erbe Englands anz,»treten . In wahnwitziger Ver- '
blendung strebt der Präsident Nordamerikas , Roosevelt, eine
Weltherrschast an , die alle Völker und die insbesondere Europa
dem Dollarimperialismus unterwerfen soll. Die europäischen
Völker jedoch haben die Politik Roosevelts durchschaut, sie
wissen, daß Roosevelt der Geschäftsführer des Wektjudentur, s
ist und sind einig in dem Willen, in Frontstcllung ĝegen d>z
Narren im Weißen Haus ihre Zukunft zu sichern Znm Glü l
für die Knlturwclt steht die wirkliche Macht der Vereinigte,
Staaien in gar keinem Verhältnis zu ihrer Anmaßung . Wen<
die Politik Roosevelts eine einzige Aggression ist, eine einzig»
Provokation friedliebender Völker, dann ist der Kamps des
amerikanischen Soldaten eine einzige Serie von Rück¬
zügen und Kapitulationen , von Katastrophen
und Demütigungen.  Alles Geschrei der Aankees ändere
nichts daran , daß sie dazu, was ihr schwer angeschlagener Ver¬
bündeter in Moskau von ihnen forderte , nämlich 6ie Errich¬
tung der zweiten Front , nicht in der Lage waren.

Frankreich, dessen Slaatschef Petai » in seinem Nenjahrs-
anfruf auf die Gefährdung der geistigen Einheit des Lande»
hinwies , hat im Jahre 1942 durch den britischen Ueberfall aut
Madagaskar  und dann durch den von französischen Ver¬
rätern begünstigten Raub des französischen Kolo¬
nialreichs in Nordasrika  noch einmal erfahren müssen,
daß die Briten nnd die Nordamerikaner , die Frankreich in den
Krieg gestürzt haben, auch weiterhin die Erzfeinde Frankreichs
sind. Rückblickend wird so der verbrecherischeNachtangriff , den
britische Flieger am 4. März auf Paris ausführien und bei
dem mehr als 700 Personen , friedliche Arbeiter und zahlreiche
Frauen nnd Kinder, getötet wurden , zu einer furchtbaren
Offenbarung britischer Gesinnung gegenüber Fran ^ cich.

Dem deutschen Volk aber zeigt jeder Rünolick in di»
Monate , dir hinter uns liegen daß es vertrauensvoll in di^
Zukunft blicke» kann, daß die Siege, die unsere Truppen in den
gewaltigsten Schlachten der Weltgeschichte erfochten haben, ihre
Früchte tragen . Unerschütterlich bietet das deutsche Volk denk
Feind die Stirn , ganz Europa erfreut sich heute des Schutzes
durch das deutsche Schwert, und, wie bisher , so wird auch in
Zukunft jeder neue Waffcngang nur die Ueberlegenheit des
deutschen Soldaten , seiner Führung , seiner Waffen und die
Gleichwertigkeit der Heimat dokumentieren.

Deutsche Kunst im Kriege
Lrtreuliclrer Ausbau äeutscften Xultur8cl, -»tten8 sucli 1942

Es ist ein leuchtendes Zeichen für die Kraft des national¬
sozialistischen Gedankengutes , wenn in einem Kriegsgeschehen,
das dank der Ausweitungsbestrebungen unserer Feinde gerade¬
zu kosmische Ausmaße erreicht hat, die kulturpolitischen Vor¬
sätze des Parteiprogramms pausenlos und nur wenig berührt
von dem Toben der Schlachten an den Fronten ihren weiteren
Ausbau auch im abgelaufenen KriegSjahr erfahren konnten.
Die Erziehung des Volkes zur Kunst  hat immer
breitere Formen angenommen und strahlt in feinsten Veräste¬
lungen in alle Kreise unserer großen Gemeinschaft.

Und ans welchen fruchtbaren Boden ist die ebenso schöne
wie segensreiche Arbeit  der Partei gefallen! Den über¬
zeugendstenBeweis hierfür liefert der gewaltige Zulaus
zu allen Veranstaltungen in unseren Theatern,  in den Kon¬
zertsälen nnd in den Lichtspielhäusern. Besonders in den grö¬
ßeren Städten erlebt man das früher nie gekannte Wunder,
daß schon lange vor ihrer Fälligkeit ganze Vorstellungen rest
!os au sverk aust  sind

Weit binans strahlt diese beglückende Erscheinung. Hinaus
vor allem zu unseren Soldaten  bis beran an die vorder¬
sten Fronten . Wie nicht nur in der Heimat, sondern auch in den
uns zngewachsenen Gebieten zahlreiche Wanderbühnen deutsche
Musik nnd Dichtung, aber auch die leichte und zerstreuende
Kunst, hinansgetragen zur Stärkung der seelischen Kräfte un¬
gezählter Millionen , so werden die kämpfende Front nnd ihre
Etappen betreut von zahlreichen größeren nnd kleineren Grup¬
pen hervorragender Künstler, die — oft unter großen Opfern
und schwierigsten äußeren Verhältnissen — hen Quell der
Freude , seelische Entspannung und den Keim neuerKrafi
tn die Herzen unserer Soldaten tragen.

Während in den Ländern unserer Gegner der Verfall auch

ans vem Gebiete der Kunst immer sichtbarer in Erschein»»«
tritt , herrscht bei uns auch an künstlerischen Kräften oft ein
Mangel für die weittragenden Aufgaben , denen nach dem vor-
gezeichneten Bilde heute deutsche Kunst zu dienen hat . Vor¬
dringlich sind selbstverständlichauch hier die Belange der Freit!
und in diesem Zusammenhänge unserer Nüstungsarbeiter . Ein-
besonders fürsorgliche Betreuung  erfahren in de,
Darbietungen der Kunst unsere Lazarette wie überhaupt du
Verwundeten In vielen Theatern ist es znm selbstverständ
lichen Brauch geworden, Verwundete Fronturlauber unk
Nüstungsarbeiter in zahlreichen Veranstaltungen als Ehren
qäste zu begrüßen . Besonders die Festspiele in Bavrentl
nnd in Salzburg  legen von diesem schönen Brauch beredte«Zenanis ab.

Ans dem Gebiet der bildenden Kunst  erleben wir
gleichfalls im Kriege Erstaunliches . Die Große Deutsche Knnst-
ansstellnng in München ist auch im vergangenen Jahre hier
richtungweisend gewesen. Sie hat monatelang einen Massen¬
besuch erlebt , nnd die ausstellendcn Künstler habe» ein Ver-
kauksergebnis erzielen können, das geradezu einen Rekord be-
deutet. Freilich war auch das Niveau der zur Schau gestellten
Werke ein sehr hohes. Das ist andererseits wieder beweiskräf¬
tig dafür , wie sehr durch die erzieherische Arbeit im Rahmen
der nationalsozialistische» Kulturpolitik der Sinn für das Echt«
in der Kunst im Vokksbewnßtsein gehoben worden ist. Die
Folge dieses starken Ausverkaufes der Münchener Kimstaus-
stellnng bat dazu geführt , daß nach kurzer Schließung mit eine«
reichen Aufsüllnng neuer Werke die Ausstellung ihre Fort¬
setzung in das kommende Jahr hinein erlebt.

Stärkster Andrang herrscht auch zu allen deutsche» Liebt
svielbänsern . Auch sie sind bänfta schon, und aanz beson. ecl
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't>e> Veranfiattuuqen eigenen Formats , in sehr vielen fällen
knrr nach de» Atftündiaiinqeil ansverkanft . Das Niveau de-,
deniiclien Films ist durch die ZielbewussteArbeit der eintchla-
aiaen Rarteisiellen auf eine Höbe gelangt , die dem deutiche»
Fj,m beule eine erste Stellung auch im internationalen Rah¬
men zuweise:, , Im AnSlande hat der deutsche Mm den früher
überall vorherrschenden amerikanischen mit seinen meist kttfchl--
aen Tendenzen so gründlich verdrängt . das; den FilmftiSen in
Hoünwood die früher den Weltmarkt beherrschten, allmählich
der Mein aiiszligehLIi droht , Im repräsentativen Wettbewerb
stand auch im abgelansenen Jahr der deutsche Mn , an aller¬
erste, Stelle Aus der Biennale in Venedia hat erneut »tz-er
Filiwcbasfcn wahre Triumphe gefeiert. Es map daran er¬
innert werden das; der -Beit -l-' arlaii -Filni „Der (strotze König
hier mit der höchsten Auszeichnung bedacht wurde.

Besonders wichtig für die Kultnrbetreuung war wieder
der deutsche Rundsuuk.  der au, Grund seu' - r lang,ahi ge
Erfahruugeii seit dem Antritt des i>attonal, 0iial stt,» ,en
Regimes seine Programme immer viel ' estiger und abivech,.-
lnngsreicher zu gestalten bestrebt war . Er lmt aus der einer,
Seite de'- reinen Erholung mit der Auflockerung der -ro-
gramme das gegeben, was ne brmicht, während ander , nts
selbst für die anspruchsvollsten chorer die hohe Kunst beion-
ders in der Musik eine sehr verfeinerte ,rorm erhalten bat, in
deren Äalimen erste Dirigenten nnd Solisten überzeugend zur

SMicälich nahm einen besonderen Rar »» im letztjährigen
Kulturschaffen wieder die Fürsorge für dcw deutsche
Schrifttuvi  ein , das ja eine große Nu,gäbe »n Kampf für
Wahrheit und Sieg übernommen bat.

Alles in allem ist >942 wieder eine Kulturarbeit riesigen
Ausmaßes vollbracht worden und hat über alle Hinderilisft
hinweg Erfolge gezeitigt, die einen großartigen Beitrag für
den kommenden Endsieg ülw- -insere Feinde bedeuten.

Deutsches Hel- errlie-
8 lol 2e kwtolge unserer V^ etirmaelit im ŝalrre 1942

Geniales Feldherrntu », und hcldenhaftrS Soldatcutui»
haben auch in de» vergangene » 12 Monaten Erfolge erzielt , die
in der Weltgeschichte einzigartig dastehen. Wir haben erlebt, wie
daS deutsche Ostheer im Winter >941/12 die schicksalhafteste
Prüfung iibrrstanden hat, die je einem Volk und seiner Wehr
>»,cht von der Vorsehung aufcrlcgt worden ist. Wir waren
Zeugen der neuen gewaltigen Schlachtenfiege von Kertsch, Se
waftopol, Charkow und am Wolchow Wir verfolgten mit Be
gcisterung die Durchführung der genial angelegten Osscnsivopc
ralionen , die nach de», Durchbruch zun, Do., das letzte
große Weizcngebiet und Kohlenbeckenin unseren Besitz brach
ten, die uns den Weg an die Oelgnelle» des Kankysns össne
tcn und zur Abschneidung der letzte» tnid größten Verkehrs
adcr des Gegners , der Wolga , führten . Wie die Verbände des
Heeres und der Luftwaffe an der Ostfront mit »ntergleich
lichem Heldentum wetteiferten , um die Ziele des Führers z»
verwirklichen, so geschah es auch an alle» andere » Fronten die
ses Krieges . Während das Westhecr, ciiigcsangen von der uor
wegischr» Küste im hohen Norden bis hinunter zur franzö
fische» Mitlelmcertüste die Wacht hält nnd alle Versuche des
Gegners , eine sogenannte „zweite Front " auf westeuropäische,»
Boden zu errichte», vereitelte , versetzten unsere tapfere» Afrika
käiupser in cinfopfcrringSvolleo Einsatz in Angriff und Abwehr
den, Gegner schwerste Schläge. Aus alle» Weltmeeren aber er
rangen unsere heldenhaft kämpfende» U Boot Besatzungen
immer steigende Erfolge . Es ist fürwahr ein einziges Helden
lied unseres Volkes, dieser gewaltige Kampf um die Freiheit der
deutfchen Nation und die Neuordnung des europäischen
Raumes.

pen in die Hand . Die blutigen Verluste des Feindes veuugrv
30 000- 40(100 Mann.

M grche MelWW von Charkow
Zur Entlastung ihrer auf der Krim stehenden Verband«

Hallen die Bolschewisten am 14 5. an der Front von̂ Charkow
einen mit stärksten Kräften umernommenen Angriff durchge-
sühri, der aber bald mit einer großen Niederlage Timoschenkok
endete. -Ehe sich die Cowjeidivisionen der Gefahr bewuß
waren , hatten die Truppen des Gcneralfeldmarschalls Bock der
Kessel um sie geschlossen. Nicht weniger als 240 000 Mann wan
dericn am 31. 5. in die Gefangenschaft, lieber 1249 Panzer

2020 Geschütze nnd 538 Flugzeuge wurden erbeutet. Mehrere
Woche» später wurde im Raum sndosiwärts Charkows aber¬
mals eine starke scindliche Gruppe eingeschlosscn und vernichtet,
ft 000 Gesangene, über 100 Panzer und 250 Geschütze waren
aas Ergebnis dieser Operation . Gleichzeitig wurden im rück-
.völligen Gebiet der deutschen Front verschiedene feindliche
Truppe »! die während der Winterkämpse abgeschniticn worden
waren , restlos ausgerieben. Das gleiche Schicksal erlitten Teile
der 2. russischen Armee, die im Februar über den gefrorenen
Wolchow - Fluß  nördlich des Jlmcnsees vorgestoßen und
,-ine liefe Einbnchinng der deutschen Abwchrsrcni hcrbeigesührt
halten , In monatelangen Kämpfen wurden sie von den deut¬
schen Truppen unter Führung des Generals der Kavallerie
Lindemam' znsnmmengedrängl und vernichtet. Die Durch-
brnchsosfensive des Feindes mit dem Ziel der Entsetzung
Leningrads war damit endgültig vereitelt . "

Das beste Bankhaus
Anekdote von Fritz Nölle.

Bei der Belagerung ven Kolberg zeigie der Komman¬
dant wenig Neigung zum Widerstand. Er ließ die Außen-
werke bansällia, und ohne Nekkelbeck hätte auch die Bürger-

bezahlte er die Tagelöhner. Es schien gewiß, daß ihn das
Nn ernehmcn zum Ruin »ihren würde doch er zögerte nicht,
»ich zum armen Mann und die Festung kricgSt'"Mg zu
machen.

Man hatte ihn seines umsichtigen Wesens halber in Frie-
denSzeitcn zun, Vorsteher der Bürgerschaft gewählt: unter
den Handelsherren der Stadt war er einer der Geringeren,
nnd anderen hafte es besser angestanden.,in den Zei e» vater¬
ländischer Not ihrer früheren Gewinne zu gedenken nnd da¬
von Opfer zu bringen Doch die gaben nur . wozu sie ge¬
nötigt wurden batten zudem die Gelegenheit erkannt und
ans'ändlichcs Geld erworben, das sie nach Schweden bringen
ließen, wo es sicher in den Banken lag. Sie schauten kopf¬
schüttelnd auf Net elbeck und nannten ihn heimlich einen
alten Narren , begriffen auch in ihrem Spießbürqersinne
nicht, daß es eine Ebre sein sollte, dem Korsen staudzOha'i-
ten. da »ich größere Festungen ohne Schuß ergeben lpttten

„Man wird , erst kapitulieren, wenn all' ' unsere Hänse-
in Trümmer liegen", sagten sie mürrisch „welch ein Vorteil
ist dabei?" Aber dies sprachen sie nur unter "ch Das Bom¬
bardement wurde heftiger, Häuser mußten geräumt wer¬
den, und nun schien es, als habe der Franzose seine» wahren
Feind in der Stadt erkannt. Eine Granate schlna in Nettel-
vecks Hans zerstörte es nahezu ganz durch Feuer, und nur
mit Wagemut rettete er. was er greisen konnte. AIS er nn,,
am nächsten Morgen auf der S raße stand nnd die Senne
die spärlichen Neste seines Hausrats an der verkohlten
Wand beleuchtete, trat einer der reichen Handelsherrn zu
ihm nnd nahm sich kostbar aus mit seinem guten Tnchrock
nnd dem friichgcwafchenen Gesicht neben dem rauchge¬
schwärzten und gngesengten Alten.

„Hört", sag e er, „was denkt Ihr nun von der Vertei¬
digung?" „Ich meine, daß wir sie um so Heftiger auf die
Köpfe schlagey. wenn sie kommen". „Weil Ihr alle? verloren
habt?" „Weil nur noch wenig zu verlieren ist!" „Und die
anderen?" „Ihr denkt an Euch", sagte Nettelbeck. ..an Euer
.Hans, das noch unversehrt steht — sprecht es rnlug ans"
„Pa. ich spreche es aus", sagte' der andere zornig, „der Kö¬
nig ist arm das Land ärmer: niemand wird nns ersetzen
ivas dransgebt — war es da nicht besser, alles Geld in? Aus¬
land zu schaffen und die Franzosen an die leeren Kassen zu
laßen, wie cs anderswo geschah, und es fiele keine Kranae
herein?" „Fürchtet Ihr kür Euer Geld?" „Das habe i ge¬
rettet, so klug war ich". „Und ich habe mein Geld und mein
Hans bei einem besseren Bankhaus versichert", sprach Ncttel-
beck. „Welches soll das sein?" fragte jener verwundert und
ließ den Blick über das zerstörte Anwesen gleiten.

„Es ist das Bankhaus des guten Gewissens ", sag e
Ncttelbrck. „wer dort einzahlt, braucht nicht zn erröten
wenn er sich selbst fragt, ob er ein Mann ist. Nehmt die?
zum Frühstück und bestellt Euch zu Mittag einen neuen
Sinn , denn der tut Euch mehr not als Gänsebraten."

-Der Mann ging ohne Antwort hinweg, und es ist nichi
bekundet, ob er sich geändert hat. Kolberg aber hielt durch.

MMhrßsg im WmNkmg
Die ersten Atonale des neuen Jahres stellten unsere Sol

daien vor. die schwierigsten Aufgaben . Nachdem es den Bolsche¬
wisten » ichl gelungen war , in den Sommerschiachlen des Iah
res >941 den Lettischen Siegeslauf zimi Stehen zu bringen
schien sie ihre ganze Hoffnung ' ans den Winter , dessen Härte,
nach ihrer Berechnung der deutsche Soldat erliegen müßte. Die
cnlsessetten Natnrelemenle sollten, so dachte der Kreml, die er
sehnke Wendung zugunsten Moskaus bringen und der dem
schon Wehrmacht daS napoleonische Schicksal von 1812 bereiten
Tatsächlich brach der russische Winter entgegen aller Erwarttine
vier Wochen früher als sonst blitzartig und mii einer nnbe
schreiblichcn Härte herein. Eitze Käliewelle bis zn 50 Grad , wie
sie vielleicht nur alle hunoert Jahre einmal wiederkehrl
verwandelie das Schlachtfeld im Osten in eine riesige Eiswüste
ünd lühiiiie »ich! mir de» Menschen, sondern hemutte vor allem
die Bewegungssähigkeii der moiorisierlen Verbände . Inmitten
einer Vorwärtsbewegung wurde die deutsche Arinee gczwun
gen. ans den Angrisssoperationen zum Stellungskrieg über
zugehcn. Aber der deutsche Soldat hat durch seine Tapferkeit
seine Ausdauer und Opserbereilschaft diese grausamste Härle
der Natur zu meistern gewußt und alle Hosfmmgen Moskaus
auf den Winter zuschanden gemacht Er uberwand alle Schwie¬
rigkeiten des Klimas und der ihm fremden Na :nr , wie er auch
den mit einer ungeheuerlichen Massierung von Menschen und
Material vnrchgeführten Angriffen des Feindes während der
Wirttermonate standgehatten ' hm. Vergeblich hat Stalin Heka¬
tomben an Blrii und Menschen geopfert, um die deutsche Ost
sroitt ins Wanken zu bringen Neben den hohen Anssälien an
Toien verloren die Bolschewisten in den ersten drei Monaten des
Jahres bei ihrem erfolglose» Ansturm gegen die deutsche Fron!

.über 104 i28 Gesangene, 2167 Panzer , 2519 Geschütze und
2720 Flugzeuge.

Kertsch Md EZMtoys!
Die erste große Angriffsurtternehmung der brutschen

Wehrmacht im Jahre 1942 wurde aus der Krim  durchgesührt.
Hier war es den Russen ausgangs des Vorjahres gelungen , aus
der Halbinsel Ker >sch erneut festen Fuß zu fassen. Ihr Ver¬
such, auch an der Südküste vorzustoßen, scheiterte an dem deitt-

,scheu Geqenschlag bei Feo Sofia,  bei dem der Feind über
40,000 Gesangene. 85 Panzer und 177 Geschütze einbüßle
Ebenso erfolglos war der bolschewistische Landungsverftich an
der Ostküste der Krim bei Iewpaloria.  Auf der Halbinsel
Kertsch traten die deutschen And rumänischen Truppen unter
dem Oberbefehl des Generaloberst von Man stein erst an»
3. Mai zum Gegenangriff an . In schwungvollemAnsturm wur
den die Bolschewisten von der Halbinsel vertrieben und drei so
wjetische Armeen vcrnichiet. lieber 169 000 Gefangene, 284 Pan
zer, 1397 Geschütze, 323 Flugzeuge nnd 16 Schisse wurden ver
uichie!. Nur Trümmer der Sowjets konnten die jenseitige Küste
der Meerenge erreichen. Die Kämpfe um die Festung Se¬
wastopol,  die bereits am l7 Dezember des Vorjahres plan
mäßig eiirgeleitel worden waren , zogen sich bis Anfang Juli
hin. In schweren und überaus harten Kämpfen entrissen die
deutschen Jnsaitteristen nnd Pioniere , wirksam unterstützt durch
Artillerie und Luftwaffe , den Bolschewisten einen Stützpunkt
und eine Höhe nach der andern Tie Erstürmung der genial
tigen Befestigungsanlagen von Fort Stalin dis zum Fori
Malakow wird für immer ein Ruhmesblatt »> der GeschiÄtc
ver denlschen Wehrmacht bilden , lieber 97 000 Gefangene
26 Panzer . 467 Geschütze siele» den siegreichen deutsche» Trup

Zer MGmch zum Zsn
Ml! der gewaltigen Angriffsoperation zwischenC harkow

lind Kursk  erreichte die Somnierosseusive der deutschen Wehr¬
macht ihren Höhepunkt, Am l. Lmli berichtete das Oberkom¬
mando der Wehrmacht, daß im südlichen und mittleren Teil
der Ostfront deutsche und verbündete Truppen zum Angriff an-
getrelen seien. Diese Operationen brachten schon in den nächsten
Tagen ganz bedeutende Anfangserfolge . In einer Breite von
300 Kilometer wurde die Feindfront aufgerissen nnd der Raum
bis zum Don i» kürzester Zeit dnrchmcsscn.

Am 4. Juli wurde die wichtige Industriestadt Woro-
nesch  am Don genommen, am Tage darauf der Durchbruch
nach Süden stark erweitert und am 9. Juli befand sich die
Sowjctsront bereits in 500 Kilometer Breite im Wanken. In
scharfer Verfolgung des in Unordnung z-urückslüchienden Geg¬
ners drangen die denlschen und verbündeten Truppen weiter
nach Süden und Osten vor , Am N. Juli waren bereits 90 000
Gesanaene. 1060 Panzer und 'über >600 Geschütze cinaebracht.
Die Eisenbahn Donszgebiet—Stalingrad wurde überschritten
und W o r o smi l v iv g r a d . die wichtigste Industriestadt des
Donezgcbietcs, gestürmt. Am 48. Juli standen die deutschen
Truppen in breiter Front am Unterlauf des Don.  der
:urz darauf nach uebrrwttlduiig des Feindwiderstandes über¬
schritten wurde . Trotz tiefgegliederter Verteidigung erlag
R o sto w dein deutschen Ansturm. Ohne Unterbrechung blieben
die deutschen Truppen dem Feinde auf den Fersen . Südlich
des Don wurde der Sal > und M anytsch - Abschnitt erreicht

"nnd mit der Erstürmung der Stadt Proletarskaja  die
letzt; Eisenbahnverbindung des Kaukasusgebieies mi ! der übri¬
gen Sowsktunion unterbrochen In unaufhaltsamem Vormarsch
wurde der Oberlauf des Kubanflusses erreicht, die Industrie¬
stadt Worofchilowsk  nach heftigem Häuserhampf genom¬
men und der Angriff bei großer Hitze und außergewöhnlichen
Marschleistungen in Richtung aus die Hauptstadt des Kubau-
gcbietes Krasnodar  voraelricben . Am 10. wurde dieser für
die feindliche Rüstungsindustrie wichtige Ort genommen, des¬
gleichen Maikop,  das Zentrum des bedeutenden Oelgebietes
am Nordrand des Kaukasus. »

Unterdessen war auch der Angriff in östlicher Richtung fort¬
gesetzt worden . Im großen Donbogen  entwickelten sich
heftige Mnipfe . die schließlich zur Vernichtung der 62. Sowjet¬
armee und starker Teile der ersten PaiMrarmee sührken.
57 000 Gesangene, 1000 Panzer und 750 GeWütze wurden er¬
beutet, Seit Beginn der Frühjahrskämpse aus der Halbinsel
Kertsch waren bis zum 12, 8. I 044 741 Gefangene, 6271 Panz -er.
10 l3l Geschütze und 6056 Flugzeuge vernichtet oder erbeutet.
Während die deutschen Truppen an der Südfronl unaufhalt¬
sam vorwärlsstürmten , unternahmen die Bolschewisten an der
mittleren Froitt heftige Entlastungsangriffe,  jedoch
ohne jeden Erfolg . In einer elftägigen Schlacht im Raume
südlich Rschew wurden über 40000 Gefangene gemacht,
220 Panzer und 738 Geschütze erbeutet. Massierte ,Fetndangriffe
richteten sich besonders gegen den linken Flügel der deutschen
Angrisssfroni bei W o r o n e s ch. Hunderte von Panzern wur¬
den hier im Laufe der Sommermonate vor der deutschen Ab-
wehrfronk znsammengeschossen, -

Südlich des Don >7kurde am 13. August die Kalmückenyaupl-
stadt Elista  genommen , desgleichen die Knukasnsstadt
G e o r g i c w s k an der Bahnlinie 'Balu —Rostow, Die Nordost¬
schleife des Donbogcns wurde gesäubert. Am 21, August wurde
nordwestlich Stalingrad der Toniibergang erzwungen und eine
siarke Verteidigungsstellung der Sowjets durchbrochen. Zwei
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Waagerecht: t Sladi m Alt -Aegnpren, 3.
Stand . 5 ägnptischer König. 8 Figur ans „Ton
Carlos ". 9 römischer Kaiser. 10 französischer
Artikel. 12 Fluß in Sibirien . >3 Mannes-
zierde. 15. gerade -Fläche, 18 Wirtschasisgeräl,
19 Zahl 20 Fltlß in Italien - Senkrecht:
l . Heilgnelle. 2 Raum . 3, Teil Süd Arabiens,
4, Strand bei Venedig 5. Knabenname . 6. grie¬
chische Insel , 7 Teil des Radios , ll norwegi¬
scher Mathematiker , 13, Stadt in der Schweiz,
in Scbwefter Freiheilsheld . 16. griechischer
Buchstabe, 17. Fluß in Spanien.

Weitverbreitet
1 ans der Weide ein niitzftcheMZner:
Ter -2 sing, Frühlingslieder dir.
Gib allen beiden »un „u" statt „i"
Und kopp le geschickt zusammen sie,
Tann hal 's. vereint , heut' fast icdes Hans,
Es biete, so manchen O':rensch,'»nis.

Silbenrätsel
ab al be boot da de de de del der di dol e e
e eis ei saitt fe gend gn»g haar l jon la le le
li li me mö na ne ne ne nei ni nie »on ran
ri ru rung schlei si so rät ter treib m u u ul

ve ver zen
Aus obigen 56 Silben sind 22 Wörter zu bil¬

den. deren erste und dritte Buchstaben, beid^
von oben nach unien gelesen, ein Sprichwort
ergeben Dre. einzelnen Wörter bedeuten: l.
Natinnmsalz , 2 Charaktereigenschaft. 3. Vor¬
bild. 4. Blume . 5 Beleuchinngsgegenstand . 6.
Dickhäuter, 7, Schulmappe , >1 Vogel, 9 Schwei¬
zer Kanton , tll geographischer Begriff , li.
Blutenstand , t2 Bildungsanstalt , 13 Klvster-
insassin, 14 französische Stadt . 15 Naturerschei¬
nung, 16. Wassersportgerät , 17 geographische
Bezeichnung, l8. Baum . 19 Längenmaß , 20.
Kopfschmuck, 21. Empfindung . 22. Näharbeit.

Guten Appetit!
Wer bei erstem gui ist. Hai keine» Dalles;
dem Mimen ist seine zweite alles.
1. 2: Neg-nisit für Küche- und Herd.
har. geschmackvoll gefüllt, erst richtigen Wert.

AU-s » -t . .
Akftfelhnfte Umschrift

In einer bestimmten Reihenfolge gelesen er¬
geben die Buchstabengruppen einen Sinn-
spruch.

Zum Bauen
Seelisch und Praktisch schwer das erste;
Wer 2 besitzt, trägt leicht das Schwerste.
In 3. 4 schläft mein kleiner Sobn;
Das Ganze braucht die Spedition.

Helft alle mit!
Heinz W. Steisach

Berlin
Heinz ist ein eifriger Sammler alles Guten

und Schönen : für eins aber Hai er einen ganz
besonderen Reiz, was mag es sein? Ihr er-
r--re> es durch Umstellen der Buchstaben dieser
Karte.

^ Verfehltes Experiment
Wenn das Los du in Verwahrung ii»»mst
und denkst, daß du nun bald im Gelde schwimmst,»
dann stellt's als Irrtum sich heraus,
denn Ganzes sieht sakovv und schlampig aus.

Billige Fahrt
„Drei Segel " sind mein Hab und Gut.
Du fragst mich, was man damit tut*
Ein Zeichen nur brauchst"d» umplaciereu.

* und sorglos kannst durch die Welt du kutschieren,
den» was die Fahrt kostet, ob wenig, ob viel,
du hast's ja und wählst nur noch das Reiseziel.

Auktoiuiigen aus voriger Nummer
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1, Petro¬

leum, 6. Tapir . 8 Rad , 10. Fee. l2, Zar . 13.
Erms . 14 Selb . 15 Sau , 17. Heu. >8. bum, 20.
Namr . 21. Radieschen — Senkrecht: 1, Profes¬
sor, 2 rar , 3 Opal . 4. Lid. 5 Meerbusen , 7.
Berat , 9 Taler , 11 Emu . 12, Zeh. 16 Rute,
18 Bai . 19 Mus,

Silbenrätsel:  1 . Steiger , 2. Tvjaf , 3.
Elefant 4. Takelung. 5. Sekante , 6 Meal . 7.
Sarkophag , 8 Trakehnen. 9 Dalmatien , 10.
Ilse , li Erde . 12 Seife 13. Psendonnin . 14.
Ralibor , >5. Ananas , 16 Chatten . — Stets ist
die Sprache kecker als die Tat

Bilderrätsel:  Dem Haus gibt der Nach¬
bar seinen Wert

Sehenswürdigkeiten:  1 . Frankfurt,
2. Augsburg . 3 Lübeck 4 Leipzig. 5. Elbing . 6.
Rom . 7. Saalfeld , 8, London. 9 Eisenach, lO.
Bingen , ll Eisen. 12 New Bork. Fallersleben.

Rätsel ha sie  U m s chr l s t : Der Narben
lacht, iver Wunden nie gefühlt.

Füllrälsel:  I . Langetand . 2 Holzwolle,
3 'Schablone. 4. Ebrengabe . 5. Eisenbahn . 6.
Springbock, 7 Abendbrot , 8. Theologie. 9. Ras-
mussen. —Diagonalen : 1. Lohengrin , 2 Nhein-
gold



Tage vorher hatten deutsche Hochgeb,rgsiruppen aus dem zr >-
drus (Mch Meter ) die NerchS!: i -gsflgc >.ge gehißt . D '.e Schwarz

n n p a und d! o lv o i°v s s 1 j s k, dsv leizte bedeu¬
tende Knegshclsen der Bolschewisten noch dem Halt von Se-
wnstopol . wurden erstürm ! Inzwischen hatte sich welwr nörd
sich das schwere Ringen nm die Jndustriestadi Sta lin¬
st rad,  die von den Bolschewisten in eine einzage große
Festung verwandeli worden war , entwickelt . Vom Don aus
waren die demschen Angriffskolonnen gegen Osten vorgestoben
und hatten nach erbitterten Straßen - und Hänserkämpfen an
mehreren Siellen die Wolga  und dami ! das strategische
^iel . die Sperrung dieses wichtigen Flusses , erreicht . In der
/Mgezen machtxn die Bolschewisten die grösnen Anstrengungen,
um sich wieder in den Besitz dieser Schlüsselstellung zu setzen
Vom Norde » und vom Süden her führten sie ihre Masse»
angrisfe gegen die deutsche Front durch , konnten aber nicht ver¬
hindern , daß ein Industriewerk nach dem andern von den
Demschen genommen wurde . Im westlichen und im nördlichen
Kankasusgebiei waren unterdessen die Angrisfskämpfe bis zu
den Randgebieten des Gebirges gedrungen und in zähen schwe
re» Gcbirgskämpsen erzwangen die demschen Soldaten den
Zugang zu den Kaukasuspässcn , Mit der Einnahme von
Nal 1 schik und Alagir  wurde die für den bolschewistischen
Nachschub wichtige ossetische Heerstraße  gesperrt.

Mil dem Beginn des zweiten Ostwinlers ist der deutsche
Grenadier — diese Ehrcnbcz .eichnung hat der Führer den deut¬
schen Infanteristen neu verliehen — wieder in ein besonders
hartes Stadium seines heldenhaften Kampfes getreten , aber
diesmal trisst der sowjetische Angriff , der am 25. November
regen , den Fromboaen Kalinin — Nschew — Torov -ez
vegann , die dem,che Abwehrsroni nicht nnerwarlel Geaen die
grausamen Tücken des Ostwinlers ist die Truppe durch ent¬
sprechende warme Winterkleidung geschützt. Auch ist der
veutschc Soldat mit der winterlichen 'Kampsesarl der Sowjets
»un schon vertraust Vor allem aber waren die Vorbereitungen
aes feindlichen Winlerangrisss der deutschen Ansklärung nicht
verborgen geblieben , so daß die Führung rechtzeitige und
gründliche Gegenmaßnahmen einleiten konnte . Als dann der
«zeind auf breiter Front zu seinem mit rücksichtslosem Einsatz
von Memchen und Material durchgesührten Angriff anlrat da
wurde ihm ein heißer Empfang zuteil . E i g e n e Ä n g r i f f e im
großen Donbogen zwischen Wolga und Don , am Ilmcnsee
und bei Rschew durchkreuzten endgültig den sowjetischen An-
griffsplan , so daß die groß angelegten Operationen des Fein¬
des bald fühlbar an Schlagkraft verloren.

Je vernichtender die deutschen Schläge auf den Bolschewis¬
mus niedersaustc :! nm so dringender und verzweifelter wurde
das Htlsegeschrei des Kremls nach der sogenannten „Zweiten
Front " , die den Bolschewisten die dringend benötigte Ent¬
lastung bringen sollte . Doch in London und Washington wollte
man sich nur Ringern dazu »erstehen . Man fürchtete die Abwehr-
krast der deutschen Wacht im Westen . War doch der britische
Landtingsversuch bei S a >n t N a z a i r e an der Loircmnnduna
am 27, März schmählich gescheitert . Unter dem Druck des Kremls
wurde z-war am 19, August , kurz nach der Moskauer Reise
Ehnrchills , das Abenteuer von Dieppe  gestartet , aber auch
dieser Invasionsversuch brach kläglich zusammen . Der deutsche
Küstenschutz und die Luftwaffe schlugen so kräftig zu, daß den;
Feind jede Lust zu einer Wiederholung dieser „Generalprobe"
>enommen wurde , Ueber 2090 Tote bedeckten den Strand von
Dieppe . Die gleiche Anzahl an britischen und kanadischen Sal¬
omen geriet in deutsche Gesangenschaft . 29 Panzer wurden noch
vor den deutschen Drahtverhauen zusammengeschossen . 127 Flug
zeuge- in einer gewaltigen Luftschlacht vernichtet und zahlreiche

' leichte Kriegsschiffe und Truppentransporter versenkt oder
beschädigt . Von dieser Zeit ab beschränkten sich die Briten aus
ihre verbrecherischen nächtlichen Terror » ngrissc
gegen friedliche deutsche Städte und Ortschaften . Militärische,
oder wehrwirtschasllicher Schaden wurde durch diesen srevel-

chaften Bombenkrjeg kaum angerichtet , denn solche Ziele suche»
^ sich- die seigen - Vöm 'bvuschüpei , Church ills: ans ^ Furcht vvc bei

wirksamen deutschen Abwehr nicht aus , Ihr Ziel ist vielmeh,
die Zermürbung der deutschen Heimatfront . Mit ihren Bombe,
ans die Zivilbevölkerung wollen sie einen Zwiespalt zwischcr
Führung und Volk treiben Ei » vergebliches Unterfangen ! Mi
grpnzcnloser Tapferkeit ninuut die Heimat die schlimmsten Här
teil des Krieges hin . Durch die Terxorangrisfe wird sie nm
noch härter und unbeugsamer , denn sie weiß , daß die Stund,
der Vergeltung kommen wird . Schon einmal hat die deutsch

- Luftwaffe gegen England zMindlich zugeschlageu , auch diesma
wird der Augenblick kommen , an dem der Führer den Kriegs
Verbrechern antworten wird , und dann mit Zins und Zin
seSzins.

MelZMs MS ChUOlls MM -WentelM
Während Moskau vergeblich nach der sagenhaften „Zweiten

Zcont " ansschaute , war den Briten und vor allem den Vankecs
laruni zu tun . das große Kriegsgeschäft ihrer jüdischen Hin-
crmänner möglichst gewinnbringend zu gestalten . Nach dem
Verlust der ostasiatischcn Nohstoffschätze an Japan suchten sie
ich Ersatz in anderen Weltteilen , und zwar an den Stellen,
vo sie den geringsten Widerstand gegen ihre Raubabsicht ver¬
muteten . Die Völker des Matzen Ostens — Iran , Syrien

mußte » die schwere Faust der ptulstrallscyen
.Freiheitsbringcr " spüren Madagaskar „eroberten " die
^ugländer und in Liberia (Westascika ) ließ sich Noosevelt
säuslich nieder . Wesentlich gefährlicher gestaltete sich die anglo-
nnerikanische Aktion in Nordasrika Hier hat Generalfeldmar-
chall Rommel mit seiner tapferen deutsch -italienischen Panzer-
rrmee und seiner genialen ' Führung des Wilstenkrieges de»
Lngkändern arge Kopfschmerzen bereitet . Nach seinem meister-
jast durchgesührten Rückzug um die Jahreswende hatte er
,chon wenige Wochen später zum Gegenschlag gegen die bnni
zusammengewürfelte britische Armee ausgeholt und den Feind
weit über Dcrna hinaus zurückgeworscn . In den ersten Inni-
iagen wurde dgs Wüstenfort Bir Ha che im , der südliche
Pfeiler des britische » Verleidigungssvstems in der Marmarica.
»ach tagelangen erbitterten Kämpfen erstürmt und in kühnem
Vorstoß nach Norden die ganze feindliche Front bis zur Küste
Ulfgerollt . Die Festung Tobrnk -erlag  in kürzester Zeit dem
iberraschcnden Änsturm Rommels , über 33 000 Gefangene der

Wenn 's Mitternacht Silvester schlägt
Und Neujahr vor der Türe steht,
So mancher sich im stillen fragt:
Wie schnell doch bloß die Zeit vergeht.

Das atte Jahr ging schnell herum
Und war doch großer Taten voll.
Die Zukunft liegt vor uns noch stumm,
Man fragt , was nun wohl werden soll?

Das . eine wissen wir genau:
Was uns das neue Jahr auch bringt,
Jedweder Mann und jede Frau
Sind auf dem Posten unbedingt.

Und wieder wie im vor 'gen Jahr
Erfüllet jeder seine Pflicht,
Bis einmal aus der Tage Scha?,
Der große Tag des Endsiegs brzcht.

So bring ' auch ich tagaus , tagein
Die Zeitung wieder euch ins Haus.
Ob's draußen stürmt, ob Sonnenschein,
Auch ich halt wieder tapfer aus.

Einmal wird auch der schönste Wunsch ,
Erfüllt uns sein zum Neujahrsfest.
Drum hebt das Glas und leert den Punsch - -
Ans Deutschlands Sieg — bis auf den Rest!

britischen 8. Armee und riesige Vorräte waren seine Steges-
teute . Die rastlose Verfolgung führte ihn über die libysch-
.gyptische Grenze hinaus bis vor die Tore Alexandriens . Pa¬
nscher Schrecken erfaßte die englische Negierung . Zum Schutz
'es Suez -Kanals wurde in monaielangcn Vorbereitungen eine
Nillionen -Armee am Nil konzentriert und riesige Mengen von
kriegsmaterial angehäüft , So hatte Rommel durch seinen küh¬
len Vorstoß nach Aegypten starke Kräfte des Gegners gebun¬
den, die sonst auf anderen Kriegsschauplätzen hätten angesetzi
.-erden können . Als dann der britisch -amerikanische Großangrijj
uf die deutsch-italienische El A l a m e i n - Stellung begann,

phantasierte man in London wieder einmal voreilig von dem
.großen Wendepunkt " des Krieges , Doch auch diesmal blieb die
»strebteVernichtung derArmeeRommels aus . Nach heldenhafte»
lbwehrkämpfen wußte der Generalfeldmarschnll auch diesmal
itSSer durch geschickte Gegcnzüge den . Zweck der feindliche»
-'lasscnosfensive zu vereiteln und der brikschcn Angriffsarmes
cn Weg nach Tripolis z,u verlegen.

Auch der zweite Teil des anglo -amerikanischerr . Afrika¬
planes mißlang . Wohl gelang Noosevelt am -8. November ei»
überraschender Ueberfall auf die französischen Häfen vo»
Algier und Marokko  aber Churchill , der das erforderlich!
Schiffsmaterial für das USA -Expeditionskorps hatte ^ ur Ver-
iignng stellen müssen , mutzte das Afrika -Abenlexler mö
chwersten Tonnagcverlusten bezahlen . Vom 7. bis 25'. Rovem

ber wurden in den Häfen und Küstengewässern Französisch-
Rordafrikas nicht weniger als 23 Handels - und Transportschiffe
mit 165 000 BRT . versenkt , ,ll Schisse mit 100 000 ART schwer
beschädigt und 65 Schiffe mit 398 000 BRT . so beschädigt , daß
sie für fünf Wochen außer Diens ^ gestellt werde » mußten . Nicht
»linder bitter waren die englisch -amerikanischen Kriegsschiff¬
verluste : 5 Kreuzer , 5 Zerstörer wurden versenkt , 2 Schlacht¬
schiffe. 3 Flugzeugträger , 28 Kreuzer , Zerstörer unkr Geleit¬
schisse kehrten mit schweren Beschädigungen nach Gibraltar
zurück. Die fortgesetzte Störung des Nachschubs durch die
deuische Luftwaffe und die Unterscebote '-dB ' Achse brachte den
feindlichen Vormarsch nach Osten bald zürn Stocken , und als
dann deutsche und italienische Truppen,den Schutz von Tunis

übernahme .i, war es vollständig aus mit der Lukchjuyrung der
gegnerischen Afrikapläne , Der Feind erreichte weder die Be --
setzuug der ganzen nordasrikanischcn Küste, noch gewann er dis
gewünschte Plattform zum Absprung nach Europa Die Achse
dagegen beherrscht heute mit dem operativen Dreieck Tnnis - ^
Sizilien - Sardinien eine wichtige Schlüsselstellung im Mittel-
mecr , durch die die britische Querverbindung Gibraliax, —Mal¬
ta —Aegypten gefährdeter ist als je. Mit der Besotzung der fran¬
zösischen M i t t e l m e e r ktt st e . dê Häfen Toulon und
Marseille  und der Insel Korsika  durch die Achse ist döm
Feind jegliche Aussicht aus ein Gelingen seiner Jnvasionsab-
sichren in Südeuropa endgültig genommen.

rsrinagsWachl aus Mn Meeren
Auch im vergangenen Jahr dauerte die Tonnagcschlachk

mit unverminderter Schärfe an ja , sie hat durch die weltweiten
Ausmaße dieses Kampfes sür den Gegner geradezu lebensge¬
fährlichen Charakter angenommen . Entgegen der lügnerischen
Behauptung Churchills im Herbst 1939 vom Ende der deutschen
U-Boote Hai sich ihre Zahl ständig erhöht und heule die Höchst-
z-ahl der U-Boote des Weltkrieges längst Himer sich gebracht.
Noch viel verhängnisvoller sür die Feinde ist die gewaltige
Ausdehnung ihres Wirkungsbereiches . Ihr Jagdgebiet be¬
schränkt sich schon längst nicht mehr auf die Nordsee und den
östlichen Leit des Atlantiks , Während die deutschen U-Boote im
Weltkrieg erst im Mai 1918, also lange nach dem Kriegseintritt
der Vereinigten Staaten , im Westatlantik erschienen , hat die
deutsche Seckriegsleitiing ihre Chancen diesmal gründlich
wahrgenommen . Wie ein Blitz ans heilerem Himmel schlug am
24, Januar die Meldung des Führerhauptguariiers in der
gesamten amerikanischen Ocszemlichkeit ein daß deuische Un¬
terseeboote bei ihrem ersten Auftreten in nordamerikanischen
und kanadischen Gewässern der feindlichen Vcrsorgungsschiff-
fahrr schweren Schaden zugesügt und unnkittelbar im Angesicht
der feindlichen Küste i8 Handelsschiffe .mit zusammen
125 000 BRT . versenkten . Seit diesem Tage sind die deutschen
Unterseeboote unablässig ani Feind und sind sür die Gegner
der Achse z-n einer Dauergesahr dieses Krieges geworden , die -
sie bis zur Neige werden auslosten müssen . Hunderte von feind¬
lichen Handelsschifsen , darunter besonders die wichtigen Tan¬
ker. sind bereits ans den Meeresgrund geschickt worden . Das
Kampfscld der U-Boote beschränkt sich aber nicht nur ans die
Ozeane , nein , auch in die Küstengewasscr und bis in die Fluß¬
mündungen hinein führen die Unterseebootkommandanien ihre
kühnen Vorstöße aus . Im St . Lorenz ström , auf dem
Mississippi , vor dem Panamakanal  und in der
Mündung des südanrerikanischcn Stromes Orinoco  wisse»
sie ihre Opfer zu finden . Ans allen Weltmeeren , sei es auf Ein¬
zeljagd oder in geschlossenem Einsatz gegen feindliche Geleit¬
züge , halten die deutschen U-Boote ihre verderbenbringend!
Ernte unter der feindlichen Versorgnngsschiffahrt.

Gemeinsam mit der deutschen Lnstwasfe hauen die unrer-
eeboote den Kamps gegen die Groß - Geleitzügei
infgenommen , die den Sowjets das ersehnte Kriegsmaterial
»ringen sollten . So wurde z. B . ein großer englisch -amcrika-
rischer Nordmeergeleilzug  in den ersten Julitagen
Mischen dem Nordtap ' nnd Spitzbergen fast völlig aufgeriebcn.
Von 38 nach Archangelsk bestimmten Schissen wurden nicht
veniger als 32 mit 217 000 BRT . versenkt . Ein großer USA .-
ikrenzer , der dem Geleitzng ' beigegeben war , verschwand eben-
älls in den eisigen Fluten . Diese gewaltige Tragödie wieder¬
holte sich noch mehrsach . So wurden vom 13. bis 20. Septem¬
ber aus einem 45 Kriegsmmerialschiffe umfassenden Geleitzug
im Nordmcer 38 Frachter heransgeschossen und außerdem noch
; Begleitkriegsschiffe versenkt . Nicht minder verlustreich waren
Re britischen Geleitzugunteinchmen durch das Mittel-
meer  Vom 13. bis 15. Juni wurden hier zwei Großgeleit-
züge, die wichtiges Kriegsmaterial »nd Lebensmittel nach
Malta bringen sollten , von der Luftwaffe der Achse angegriffen
und völlig zerschlagen , so daß nur Trümmer der Geleitz -üge ihr
Ziel erreichten . In frischer Erinnerung ist noch die erfolgreiche
Gegenaktion der deutschen U-Boote und Flieger gegen die
britisch -amerikanische Landimgsflotte in Französisch¬
st orda fr ika.  Endlos ist die Zahl der kühnen Heldentaten,
die auf den weiten Ozeanen von deutschen Unterseebooten voll¬
bracht wurden . Vom Eismeer bis zum Indischen Ozean , von
den Küsten des amerikanischen Erdteiles bis vor Alexandria,
überall erreichen die deutschen Torpedos ihr Ziel und reißen
nnausfüllbare Lücken in d e feindliche Versorgungstonnage,
Die Jahresbeute  belief sich bis Ende November bereits
aus 8 369 475 BRT . An diesem stolzen Ergebnis der Tonnage¬
schlacht' sind neben den U-Booien , die den Hauptteil für sich ver¬
buchen , auch die Luftwaffe und die deutschen Schnellboote
beteiligt , die vor allem für den Kampf in den britischen Küsten¬
gewässern Verwendung finden . Ein schwerer Schlag sür die bri¬
tische Selbstgefälligkeit war auch die kühne Kanaldurch¬
fahrt  des deutschen Kriegsschiffverbandes , bestehend ans den
Schlachtschiffen „Scharnhorst " und „Gneisenau " und dem schwe¬
ren Kreuzer „Prinz Engen " vom 12. Febraur , der angesichts
der britischen Lustwasse dnrchgeführt wurde Auch die Kriegs¬
marine unseres Verbündeten . Italien  hat stolze Erfolge anf-
znweisen . Erwähnt sei besonders der "Doppelersolg des italie¬
nischen U-Bootkommandanien Enzio Grösst , der im Lause des
Jahres zwei USA .-Scklachischlsse vor der brasilianischen bezw,
westafrikanischcn Küste versenken konnte.
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18.

„Du mußt nun Vernunft annehmen , Ruth . Wir haben
jetzt eine schwere Zeit durchzumachen , ich kann dir das Kleid
dicömal nicht kaufen lind — Jegerle bleibt . Es wäre 'eine
bodenlose Gewissenlosigkeit und Ungerechtigkeit , wenn ich ihn
entlassen würde ."

„Ich bekomme also das Kleid nicht ?" fragte sie, und ^ in
ihrer Stimme lag die ganze Tragik ihrer ersten großen Ent¬
täuschung.

Merstehe ^ ch, Muh : Was fängt der Obcrbauer mit seiner
großen Familie an, . wenn er jetzt brotlos würde ? Kannst du
dir so ein ' Elend vorstellcn ? Und wenn du jetzt dieses eine
ö>. ,id , das ich dir kaufen könnte , wenn mir sein Lohn bliebe,
nicht bekommst , so hast du ja^ in deinen Schränken noch
zwanzig oder dreißig andere kostbare Gewänder . Das neue
Kleid .hast du doch nicht unbedingt nötig ." ,

Ein Weh u Trotz stieg in ihrem eigenartigen Fraucn-
hcrzen empor , ie ein Blitz schoß ihr ck-er Gedanke durch den
Kopf.

„Das ist mir etwas Neues , und ich weiß incht , was ich
davon halten soll : du setzest deine Fcau eines frcmocn Men¬
schen wegen - ück!"

Er ging zu chr' hin und erfaßte ihre Hände . . ^
„Aber Ruth , du bleibst dock auch weiter meine k/ ' ne Fra »,

auch wenn du das Kleid ni .h. hast . Demo doch an ras Los
einer Familie !"

Sic lachte spöttisch.
„Überall , Fred , wird jetzt das . Persöaal reduziert , cs ist dies

eine Maßnahme , die die Not den . Arbeitgebern auferlegt . Aocr

ich finde dich bei den Sparmaßnahmen in deinem Berufe
weniger tüchtig , es ist gewiß , daß du in dieser Hinsicht weich¬
lich bist und kaum etwas von männlicher Eptschlossenheit und
einer notwendigen , zweckbewußten Härte in dir hast . Nicht
ohne Grund nennt man dich schon den perversen Philanthrop ."

Diese Bezeichnung für Fred war Lotmanns Erfindung ge¬
wesen . Ein leiser Zorn stieg in Fred aus , weil seine Frau für
ihn die spottende Benennung von einem Menschen gebrauchte,
der ein armseliger , ehrenloser Charakter war . Und ein wenig
heftig entgegnete Fred:

„Es mag immerhin besser sein, wenn ich übertrieben gut
zu meinen Mitmenschen bin , als daß ich dazu neige , Geld
sinnlos zu verschleudern ."

Diese Worte trafen Ruth.
„Du machst mir Vorwürfe !" ries sie. „ Freilich , was ver -»

stehst du , was einer Frau von rechtswcgen gebührt ! Du bist
ja doch nur ein Bauer mit seiner typischen Mentalität , trotz
deiner sogenannten lrmd 'virtschaftiichen Hochschulbildung ."

„Durch meine Schulen bin ich erst recht ein Bauer geivor-
den , Ruth , mit Stolz nenne ich jedermann meinen Beruf
und mit einer großen Liebe betreibe ich ihn . . . Ick) habe dir
bisher alles getan , was ich konnte . Es tut mir leid , daß du
so wenig Verständnis sür die Tatsachen aufzubringen weißt ."

Ruth schlug die Hände vor das Gesicht und weinte.
„Ich l"ann und will cS. auch nicht verstehet , daß du deine

Frau eines anderen , fremden Menschen wegen zurückstellst,
und wenn die Gründe dazu noch so menschlich scheinen »lögen.
Nein , das ertrage ich nicht !"

Aber dann hob sic trotzig den Kopf , sah ihn stolz an , und
im Nu hatte sie das Zimmer verlassen . '

Er wollte ihr Nacheilen , docb dann überlegte er, daß cs
bester sei, wenn er sie später zu überzeugen versuchte , wenn sic
sicll erst wieder beruhigt hatte . Und so blieb er denn . . .

Aber so scbr er sich später auch Mühe gab , Ruth alles klm
beizubriage » und das seelische Verhältnis zwischen . ihm und
ihr wiederberzustellen — cs gelang ihm kaum . Das Geschehene
und 1 Worte an jenem Tnge blieben -wischen ihnen.

Ruth war enttäuscht und fühlte sich beleidigt . Ihr stolzer
Sinn aber beugte sich schwer , wenn sie gekränkt war.

Und mit jenem Tage war der Ehe Bronsiein ein anderer
Ton gegeben worden . Ruth gab sich später zwar Mühe , wie
früher zu scheinen, aber Fred hatte doch oft genug Gelegen¬
heit , ihr wahres Denken zu erkennen.

Durch das Zerwürfnis der Eltern hatte nunmehr aber
auch das Kind zu leiden . Gar bald war Fred zu dieser Er¬
kenntnis gekommen . Und das war es , was ihn am meisten
schmerzte . '

ly.

Rasch genug nahm man am Bronstcinhof allgemein das
zerrüttete Verhältnis in der Familie der Gutsherrschaft wahr.

Frau Wallner meinte zu Else:

„Es ist schon so, Kind : Herr von Bronstein hat eine ver-
rivöhntc , anspruchsvolle Frau , mst> jetzt reicht es eben nicht

ickehr so wie früher . Aber damit kann sich diese Frau nicht
abfinden ."

Dieser Ansicht waren übrigens auch die meisten Leute , und
oft bedauerte man sogar Fred , daß gerade er , der strebsame,
tüchtige und freundliche Mensch , in dieser schweren Zeit bei
seiner Frau auf keine Einsicht traf , geschweige denn , daß sie
ihm wie iede andere liebende Gattin mit . Trost und Rat zur
Seite stand.

Fred fügte sich drein , in der Hoffnung , daß alles wieder gut
würde , sobald nur die Krise überwunden war.

Zu all den Sorgen und Nöten , die er nun um seinen Hof
zu bestreiten hatte , reihte sich jetzt nock eine Besorgnis an : das
Übel . mit seinen Augen nahm jetzt allmählich zu. Manchmal

'Ah er»cmzel :'.e Gegenstände schon aus kleiner Entfernung ganz
undeutlich , in ungcwi ' sfen Umrissen . Er entschloß sieb deshalb,
demnächst einen Augmarzkaus -usüchen . In den nächsten Ta¬
gen crst würde cs gehen , s»ü ) cr hatte cr keine Zeit.

* ' ( Fortsetzung folgt .)
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